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den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Donnerstag, den 30. März 1865. 
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In Breslau find neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, fo wie 

925 27, bei Herrn O. Lauterbach. ah >> 1, bei Herrn W. Hayn. Nikolaiſtraße 37, bei Herrn May. ſen aße 5, bei Herrn Adolf Reinſch. Alte Taſchenſtraße 15, bei Herrn Sie mon. 

Albrechtsſtraße 39, bei Herrn W. Zenker. Kloſterſtraße 18, bei Herrn Hübner. Nikolaiſtraße 73, bei Herrn Reichel. Sandſtraße 1, bei Herrn Saf fran. Tauenzienplatz 10, bei Herrn R. Jahn 

Albrechtsſtraße 52, bei Herrn Adolf Riebeth. Königsplatz 3 v, bei Herrn Boſſack. Oderſtraße 1, bei Herrn F. W. Krüger. Schmiedebrücke 36, bei teulmann. Tauenzienſtraße 63, bei Herrn See wald. 

Babnbofsftraße 18, bei Herrn Niechciol. Königsplatz 4, bei Herrn Schadeck. Oderſtraße 7, bei Herrn Ad. Bartlog. Schmiedebrücke 43, bei Blaſchke. Tauenzienſtra 715 bei Herrn Thomale. 

Breiteſtraße 33/34, bei Herrn E. Friedrich. Kränzelmarkt 1, bei Herrn Jacob Knaus. Oderſtraße 17, bei Herrn Zenker. Schmiedebrücke 64, bei Herrn Leyfer. Tauenzienſtraße 72a, bei Herrn A. Wittke. 

Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. Jedor Riedel. 3 e 21, bei Herrn S. G. Schwartz. Schweidnitzerſtraße 36, bei Herrn Sturm. Tauenz 3, bei Herrn Herrm. Enke. 1 

Fa e Hrn. C. J. Jung. Magazinſtraße 2, bei Herrn H. Gruh Ohlauerſtraße 42, bei Herrn C. G. 7 Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. Teichſtraße 26, bei Herrn Herrmann. N 

Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 13, bei Hrn. Schmidt. taöitraße 17, bei Herrn Schmigalla. Ohlauerſtraße 65, bei R. Beer. Neue Schweipnitzerſtr.⸗Ecke bei Herrn Ducius. Vorwerksſtraße 31, bei Herrn Falkenhain. 1 

Gartenſtraße 20, bei Herrn B. F. Franke. Matthiasſtraße 65, bei Herrn Giegas. Ohlauerſtraße 70, bei Herrn Büttner. eue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. Weißger je 49, bei Herrn Lillge. ; 

Kl. Groſchengaſſe 32, bei Herrn . L. Jahn. Neue Sandſtraße 5, bei 5 Neumann. in traße 1, bei Herrn Fengler. Neue Schweidnißzerſtr. 2, bei Herrn Lorcke. Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. . 
eiligegeiſtſtraße 15, bei Herrn A. Haucke. Neumarkt 12, bei Herrn Müller. Reuſcheſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. Sonnenſtraße 9, bei Herrn Weigelt. Werderſtraße 15, bei Herrn Scholtz (Schwarzer). 
unkernſtraße 33, bei Hrn. Paul Ergmann. Neumarkt 30, bei Herrn Titze. Reuſcheſtr. 55, bei Hrn. Weiß u. Neugebauer. Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. Werderſtraße 29, bei Herrn C. Milde. 
arlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. Nikolaiſtraße 13, bei Herrn A. Ehrlich. Ring, am Rathhauſe 10, b. Hrn. Herrm. Straka. y 


Die Expedition. 


Bekanntmachung, 
die Verloſung von Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Prioritäts⸗Actien Ser. I. und II. betreffend. 


Die am 1. Juli d. J. zu tilgenden Prioritäts⸗Actien Ser. I. u. II. 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, und zwar 

252 Stück Ser. I. à 100 Thlr. 

198 = „ II. à 62%: 
werden am 12. April d. J., Mittags 12 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗ 
zimmer, Oranienſtraße Nr. 92, im Beiſein eines Notars öffentlich durch 
das Loos gezogen, und demnächſt bekannt gemacht werden. 

Berlin, den 24. März 1865. 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden. 
von Wedell. Gamet. Löwe. 


Die Debatten über den Vorbericht der Budget⸗ 
ben. 


Die Reden des Kriegs miniſters find weitaus das Bedeutendſte, 
was gegen den Generalbericht vorgebracht wurde. Die erſte, am 20. 
gehaltene und von dem Redner ſelbſt eine „akademiſche“ genannte, 
zeichnete ſich durch ihre Glätte und ruhige Haltung vortheilhaft vor 
den ſonſtigen parlamentariſchen Ergüſſen des Kriegsminiſters aus. 
Letzterer vermied nach Möglichkeit das Feld der inneren Politik, auf 
dem es ihm leicht heiß wird, und ſuchte die Reorganiſation aus ſach⸗ 
gemäßen Gründen zu vertheidigen. 

Den geſammten Streit concentrirte er in der Frage: Iſt Preußens 
h Friedensarmee in der That zu groß? — Die Frage iſt nicht 
die einzige; der Militäretat laborirt, wie der Abgeordnete Staven⸗ 
hagen ſodter heroorhob, nicht nur am Zuviel des Präſenzſtandes, 
ſondern auch an einem Zuviel in manchen anderen Dingen. Auch ſind 
verſchiedene Inſtitutionen in der Armee von mancher Seite her viel leb⸗ 
hafter bekämpft worden, als die Vermehrung der Friedensſtärke. 
Immerhin aber wird die Frage des Präſenzſtandes die wichtigſte blei⸗ 
ben. Denn mit einer weſentlichen Herabminderung deſſelben würde 
die zweijährige Dienſtzeit von ſelbſt erfolgen, und der Durchgang weit 
zahlteicherer Mannſchaften durch die Schule des ſtehenden Heeres würde 
Armee und Volk feſter aneinanderknüpfen, wir mochten ſagen: durch⸗ 
einanderwürfeln, während die vermehrte Thätigkeit der Inſtructoren des 
Heeres auf die letzteren anregend und erfriſchend wirken müßte. 

Iſt Preußens Friedensarmee in der That zu groß? fragt alſo der 
Kriegsminiſter, und beantwortet dieſe Frage mit einem entſchiedenen 
„Nein“! Die Bedingungen für die Stärke der Friedensarmee findet 
er in der Stärke des Kriegsheeres, das man dem Feinde entgegen⸗ 
ſtellen will, und in der Organiſation des Syſtems, nach welchem die 
Friedengarmee auf die Kriegsſtärke gebracht werden kann. Dieſer Ge: 
danke iſt aber ein ſchwerer Irrthum. Nicht die Frieden sſtärke hängt 
ab von der Kriegsſtärke und der Organiſation, ſondern umgekehrt; die 
Kriegsſtärke wird bedingt durch die Friedensſtärke und die Wehrver⸗ 
faſſung. Haben wir ein tüchtiges Friedensheer und eine rationelle 
Armeeorganifation, jo können wir auch ein verhältnißmäßig großes 
Kriegsbeer aufſtellen. Das war ja eben der Vorzug der früheren 
Organiſation, daß fie geſtattete, trotz eines geringen Präſenzſtandes 
eine zahlreiche Kriegsarmee zu formiren, während der Nachtheil der 
Reorganiſation hauptſächlich darin beſteht, daß, trotz des verdoppelten 
Friedensheeres, das Kriegsheer nur um ein einziges Bataillon ſtärker 
iſt, als früher. Wäre der vom Kriegsminiſter aufgeftellte Satz richtig, 
ſo müßte unſere Armeeverfaſſung deſto ſchlechter werden, jemehr die 
Volkszahl wächſt; während wir fagen: je beſſer die Organiſation der 

Armee, deſto größer das Kriegsheer. 

Einen ebenſo bedenklichen Irrthum enthält der zweite der Grund⸗ 
füge, auf welchen Hr. v. Roon feine Beweiſe ſtützt. Die Kriegsſtärke, 
fagt er, hängt ab von den Kriegsmitteln des Feindes und der Waf⸗ 
fenfähigkeit des eigenen Volkes. Nun wird es aber einem Staate von 
19 Mill. Einwohnern niemals möglich fein, in der Stärke des Heeres 
mit anderen Staaten, die 30 bis 60 Mill. Bewohner zählen, Schritt 
zu halten. Nicht was andere Länder „in dieſer Beziehung ihren Un⸗ 
terthanen zumuthen“, ſondern was die Vertheidigung unſeres Vater⸗ 
landes fordert, das muß maßgebend bei Berechnung der Stärke un⸗ 
ſerer Kriegsarmee fein. Sachſen z. B. hat in Preußen und Oeſter⸗ 
reich mächtige Nachbaren, aber Wahnſinn würde es ſein, wollte es des⸗ 
halb verſuchen, ein Kriegsheer von 200,000 reſp. 400,000 Mann auf 
die Beine zu bringen. — Auch die „Waffenfähigkeit des eigenen Vol⸗ 
kes“, wenigſtens nicht in dem Sinne, wie der Kriegsminiſter fie auf: 
faßt, kann maßgebend ſein für die Kriegsſtärke. Nicht was wir leiſten 
können, ſondern was wir zur Aufrechthaltung der preußiſchen Macht⸗ 
ſtellung leiſten müſſen, das wird der rechte Maßſtab fein. Die Waf⸗ 
fenfähigkeit eines Volkes ruht übrigens nicht nur in denjenigen, welche 
Waffen tragen, ſondern mindeſtens ebenſo ſehr in den Bürgern, welche 
die Mittel zur Kriegführung erwerben. Wenn wir die eine Quelle der 
Volkskraft verſtopfen, damit die andere deſto reichlicher fließe, ſo wird 
ſich im n Augenblicke der durch das Zuſammenſtrömen 
beider Quellen erzeugte Strom nicht ſtark genug erweiſen. 

Von unrichtigen Prämſſſen ausgehend, gelangte der Kriegsminiſter 
zu unrichtigen Concluſionen: die Friedensſtärke ſei ſehr gering, und die 


auf dem Lande ruhende Laſt desgleichen. Er ſuchte das zunächſt aus] Bonin recurrirte. Ueber die den letzten Punkt berührende Erwide⸗ 


dem Verhältniß der Friedensarmee zur Stärke der Bevölkerung zu 
beweiſen. Daſſelbe habe 1816 volle 12% pro mille, 1822 noch 11 
pro mille betragen und mache jetzt nur 10 pro mille aus. Er ver⸗ 
gißt dabei, daß der Staat nicht ſchutzbedürftiger wird, wenn die Be⸗ 
völkerung wächſt, daß vielmehr das ſtehende Heer deſto kleiner ſein kann, 
jemehr es in der zunehmenden Volkszahl einen Rückhalt und Erſatz 
findet. Er vergißt ferner, daß der Aufſchwung unſerer Gewerbe, der 
Induſtrie und des Handels den zeitweiſen Verluſt einiger hunderttauſend 
Arme viel empfindlicher macht, als in früheren Jahren, wo das Be⸗ 
dürfniß nach Arbeitskraft weniger bedeutend war; und daß aus denſel⸗ 
ben Urſachen das Material unſerer Armee, welches an und für ſich 
ſchon koſtſpieliger iſt, als das in anderen Staaten, einen immer höheren 
Preis erfordert. Nackte Procentzahlen, wenn fie nicht die geſammten 
ſocialen Verhältniſſe des Landes berückſichtigen, können keinen Begriff 
von der auf dem Volke drückenden Laſt geben. 

Den anderen Beweis für die Nothwendigkeit einer erhöhten Frie⸗ 
densſtärke ſuchte der Kriegsminiſter aus dem Umſtande zu führen, daß 
Preußen, die kleinſte der Großmächte, nicht ſchwächere Machtanſprüche 
machen dürfe, als die anderen Großſtaaten. Sehr richtig! Aber weil 
es nicht dieſelbe abſolute Kraft hat, wie die anderen Großſtaaten, muß 
es Erſatz dafür ſuchen. Ihn findet es zunächſt in dem Bündniß mit 
dem deutſchen Volke, d. h. in einer liberalen Verwaltung, welche die 
deutſchen Stämme für Preußen gewinnt; es findet ihn ferner darin, 
daß es feine Kräfte im Frieden ſchont, um fie im Kriege vervielfältigen 
zu können, und daß es den Mangel an Zahl durch Tüchtigkeit der 
Organiſation und der Kämpfer erfetzt. Das Volk zu tüchtigen Vater⸗ 
landsvertheidigern heranzuziehen, war die Aufgabe, welche die Retter 
Preußens nach 1806 ſich geſetzt hatten, und ihre Mittel zu dieſem Zweck 
waren Freiheit, Sparſamkeit und kurze Dienſtzeit im Heere. Daß die 
Mittel zweckentſprechend waren, haben die Befreiungskriege erwieſen; 
auch heute würden jene von demſelben Erfolge ſein. Wir dürfen, ſagte 
Herr v. Roon, die Modelle für unſer Wehrſoſtem nicht bei unſern 
kleinen Nachbarn ſuchen. Nein, aber auch nicht bei unſern großen 
Nachbarn. Nicht in Frankreich, wo der Herrſcher hunderttauſende von 
Bayonneten nöthig hat, das eigene Volk niederzuhalten, und immer⸗ 
währende Ernte an gloire, um ſeine Dynaſtie zu ſichern; nicht in 
Rußland, das eine unterſochte Nation zerreiben will und bis ins Innere 
Aſtens hinein Volksſtamm um Volksſtamm unterwirft; nicht in Oeſter⸗ 
reich, das eine Nationalität durch die andere in Banden hält, und das 
zur Behauptung Venetiens mehr Soldaten nöthig hat, als die Provinz 
Manner zählt; nicht in England, das auf allen Punkten der Erde Co⸗ 
lonien beſchützen muß und durch feine Lage gegen einen Angriff von 
außen geſchützt iſt. Wir brauchen überhaupt kein Modell für die Or⸗ 
ganifation unſeres Heeres zu ſuchen, denn wir beſitzen eines, wie es 
gerade für Preußen nöthig iſt, in der Militärgeſetzgebung aus den Jah⸗ 
ren 1814 und 1815. 

Ueber den zweiten Theil der Rede des Herrn v. Roon gehen wir 
kurz hinweg. Redner erklärte die Beibehaltung der dreijährigen Dienſt⸗ 
zeit für geboten und die Landwehr für kriegsunfähig. Aber er wußte 
auch nicht einen Grund dafür anzuführen, ſondern berief ſich einfach 
auf die „Ueberzeugung der Regierung.“ Wenn aber die „Ueberzeugung 
der Regierung“ überzeugend wäre für das Volk, dann hätte letzteres 
nicht dreimal hintereinander oppoſitionell gewählt. Zum Schluß end⸗ 
lich ſtellte er, ebenfalls nur geſtützt auf ſeine „Ueberzeugung,“ die Be⸗ 
hauptung auf, daß durch Beibehaltung der durch 45 Jahre bewährten 
Wehrverfaſſung, oder auch nur durch eine geringe Herabſetzung des 
Militärbudgets dem preußiſchen Staate „nur die Ausſicht auf das 
Ende“ bleibe. 

Die Schwäche des zweiten Theiles der Rede machte eine Wider⸗ 
legung derſelben zu der dankbarſten Aufgabe, zu welcher ſich die Redner 
der Fortſchrittspartei drängten. Faucher begann den Reigen. Er 
war ſichtlich bemüht, den Eindruck zu verwiſchen, welchen ſeine glän⸗ 
zende, aber nichtsſagende und die eigene Partei beſchuldigende Phraſe 
von dem „Siege der Beſcheidenheit über die Eitelkeit“ erregt hatte; er 
ſprach deshalb wärmer und überzeugender, als je zuvor. Unwider⸗ 
leglich wies er nach, daß die Regierung nicht blos die 41 Millionen 
des Militäretats, ſondern mit den 240,000 Mann, die aus der Werk: 
ſtätte und vom Pfluge in die Kaſerne geführt werden, noch fernere 
100 Mill. Thlr. jährlich vom Lande fordert; und daß der Einzig⸗Sach⸗ 
verſtändige in der Frage, ob dieſe Forderung drückend if, oder nicht, 
das Volk ſelbſt, alſo feine Vertretung iſt. — Waldeck, der dem Redner 
folgte, hob beſonders die politiſche und legislatoriſche Seite der Frage 
hervor, worauf Virchow den Vergleich mit Frankreich widerlegte, die 
einzelnen Mängel unſerer militäriſchen Inſtitutionen hervorhob und 
nachwies, daß die deutſche Aufgabe Preußens nicht mit dem Heere 
allein zu erreichen ſei. 

Am folgenden Tage, Dinſtag, ſprach von den Oppoſttionsrednern 
zunächſt Michaelis; er legte die Bevorzugung des Militäretats vor 
allen anderen Etats nicht nur, wie es der Generalbericht thut, aus den 
Budgetziffern der letzten Jahre dar, ſondern griff bis zur Zeit des 
großen Friedrich zurück. Der Abgeordnete Bender wandte fi 
namentlich gegen die Behauptung von der Unumſtößlichkeit der Reor⸗ 
ganifation, worauf Duncker die Urtheile der Schöpfer unſerer geſetz⸗ 
lichen Armeeverfaſſung citirte und namentlich auf den General von 


ch] der Vorwurf der „Ueberſtürzung“ gemacht worden wäre. 


rung des Kriegsminiſters haben wir uns ſchon vorgeſtern ausgeſprochen; 
die beiden am Montage von Herrn v. Roon gehaltenen Reden ſuchten 
den Gegenſtand zu umgehen und beftätigten dadurch die traurigen Ent- 
hüllungen der „Volkszeitung.“ 

Den Hauptſtoß aber gegen die erſte Rede des Kriegsminiſters führte 
der Abgeordnete Gneiſt, als Referent über den Militäretat. Die 
Mehrzahl der Gründe wider die miniſterielle Argumentation war ihm 
von den Vorrednern fortgenommen; ſeine Rede konnte daher nur Stück⸗ 
werk ſein. Dennoch war ſie wohl die bedeutendſte oratoriſche Leiſtung 
der ganzen Debatte, denn fie wandte ſich, im Gegenſatz zu den frü⸗ 
heren Reden, nicht direkt gegen die Schlußſätze des Kriegsminiſters, 
ſondern gegen die Grundſätze, welche derſelbe als ſelbverſtändlich vor⸗ 
ausgeſetzt hatte, und indem fie die Hinfälligkeit der Vorausſetzungen 
überzeugend darlegte, ſtieß ſie das ganze von dem Chef der Kriegs⸗ 
verwaltung ſo mühſam aufgeführte Gebäude um. 


Dieſen wuchtigen Gründen war Hr. v. Roon nicht gewachſen; er 


mußte das fühlen, denn feine Entgegnung war nicht nur unſicher, fie 
wurde auch bald gereizt und endete mit der Drohung, welche ſo große 
Senſation im Lande erregte. Von techniſchen Gründen brachte er aber 
nur einen einzigen vor. Er wollte darlegen, daß nicht das Material, 
ſondern die Zahl die Stärke einer Armee ausmache, daß es alſo nicht 


darauf ankomme, ob das Material, wie in Preußen, ein ſehr koſtſpie⸗ 


liges oder, wie in anderen Ländern, ein billiges ſei. Nun wird ſich 
von vornherein Niemand einreden laſſen, es ſei dem Lande gleichgiltig, 
ob es mit feinen 200,000 Söhnen fährlich 50 oder 100 Mill. Thlr. 


hingebe; vollends aber war der Grund des Kriegs miniſters nicht ſtich⸗ 
baltig, daß ein Mann aus der classe dangereuse am Ende beſſer 


ſchieße, als einer aus der haute volée oder haute finance. Wenn 


Siege durch Schießen allein errungen würden, wären in den Befrei⸗ 


ungskriegen unſere Landwehrmänner, von denen die wenigſten ſchießen 


konnten, und die anfangs zum Theil mit Piken oder Gewehren ohne 
Schlöſſer bewaffnet waren, immer geſchlagen worden. Wichtigere Far 
toren, als die Gewandtheit in der Führung der Waffe, find die In⸗ 
telligenz, welche ſich ſtets zurecht zu finden weiß und nicht — wie es 
der Ktiegsminiſter wünſchte — den willenloſen Theil einer Maſchine 


abgiebt, und der Patriotismus, der allein durch die Bildung zur vol⸗ 


len Höhe emporlodern kann. 

Die Gegner des Kriegsminiſters griffen nur den wichtigeren, den 
politiſchen Theil ſeiner Rede auf; die Debatte gerieth dadurch auf ein 
anderes Feld, auf dem ſich Virchow, Simſon und Forckenbeck 
als muthige und geſchickte Vertheidiger der Landesrechte bewährten. 
Simſon's Zurückweiſung etwaiger Staatsſtreichs⸗Gelüſte traf den Na⸗ 
gel auf den Kopf, und weil die Rede nicht vorherſtudirt war, fehlte 
ihr die erkältende Marmorglätte der früheren Auslaſſungen des Red⸗ 
ners. Simſon ahmt gar zu gern den antiken Muſtern nach und 
läßt nach dieſem Beiſpiel die Form mit dem Inhalt überwiegen. In 
der Freitagsrede aber war wenig von der Toga zu merken; was ſie 
bot, war — mit Ausnahme des Schluſſes — nur Inhalt, Gedanke. 


Breslau, 29. März. 


Der „im Streifen der Waſſerpolakei“ gewählte Abg. Hahn, welcher 
„noch nicht lange genug den Sitzungen des Abgeordnetenhauſes beiwohnt,“ 
ift fo frei, die „Discreditirung der Majorität lebhaft zu wünſchen.“ Das 
kann ihm natürlich Niemand verwehren. Fromme Wünſche zu hegen, iſt 
das unſchuldigſte Vergnügen, das ſich ein Abgeordneter machen kann. Wir 
unſererſeits ſind in einer glücklicheren Lage, wir brauchen nicht erſt zu 
wünſchen, daß die Partei, welcher der Herr Abg. Hahn angehört, ſich dis⸗ 
creditirt, ſondern der Wunſch der Discreditirung ift längft zur Wirklichkeit 
geworden. Auch iſt nicht wahrſcheinlich, daß dieſe Discreditirung durch die 
Reden, welche die Herren v. Gottberg, v. Mitſchke⸗Collande, Graf 
Wartensleben und Hahn (Ratibor) gehalten haben, außerordent⸗ 
lich vermindert worden ſei. Darin aber ſind wir mit dem Abg. für Ratibor 
vollkommen einverſtanden, daß „wir auch in der inneren Politik einen Um⸗ 
ſchwung erleben werden,“ und weil eben die Majorität des Abgeordneten⸗ 
hauſes mit allen Kräften darauf hinarbeitet, dieſen „Umſchwung in der in⸗ 
neren Politik des Miniſteriums“ herbeizuführen, bleiben die Wünſche des 
Abg. Hahn, mögen fie auch noch fo „lebhaft“ ſein, ohne allen Erfolg; durch 
die bisherigen Debatten iſt das Vertrauen des Volles zu feinen Vertretern 
nur noch erhöht worden. 

Der Antrag des Abgeordneten Michaelis, die Debatte über die Eiſen⸗ 
bahn⸗Votlagen zu vertagen, dis ein Budget zu Stande gekommen ſei, war 
vollkommen correct; demungeachtet ſind wir mit ſeiner Verwerfung einver⸗ 
ſtanden, damit auch nicht entfernt der Vorwurf gegen das Abgeordnetenhaus 
erhoben werden könnte, als vermeide es abſichtlich ein Eingehen auf die Vor⸗ 
lagen des Miniſteriums. 

Den Antrag der Mittelſtaaten in der ſchleswig -bolſte in ſchen Frage 
theilen wir unter „Frankfurt“ in feinem Wortlaute nebſt der Antwort des 
preußiſchen Geſandten mit. Einen eigentümlichen Eindruck macht die Wars 
nung des Letzteren vor „Ueberſtürzung.“ 
Zeit feines fünfzigjährigen Beſtehens doch wohl noch nicht paffirt, daß ihm 
Der Bundestag, 
der vollgiltige Erbe des Reichstages römiſch⸗deutſcher Nation — nein, nein, 
Aberſtürzen“ wird er ſich wirklich nicht. „Ueberſtürzung“ ift gegen alle 
bundestägliche Regel, Sitte und Gebrauch. Wir hoffen ernſtlich, er wird wieder 
zur Besinnung kommen und den Antrag dahin verweiſen, wohin er gehört 


Das iſt dem Bundestage in der 
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— in die Ausſchüſſe, aus denen es keiner Macht der Erde gelingt, ihn wies 
der an's Tageslicht zu ziehen. 

Wir führten neulich an dieſer Stelle aus, daß in dem inneren Conflict 
Preußens das Haupthinderniß für die Löſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Frage liegt. Eine uns vorliegende Broſchüre von Dr. v. d. Aurach 
(Schleswig⸗Holſtein und Preußen, ein ſüddeutſches Wort. Mannheim bei 

Schneider) gelangt zu demſelben Reſultate. Der Verfaſſer beleuchtet die ver⸗ 
ſchiedenen Bedenken, wie fie beſonders in Süddentſchland hervorgetreten find, 
meint jedoch, daß ſie ſchwinden würden, wenn nur die innere Lage in Preußen 
eine beſſere Geſtalt annähme. Er ſagt darüber: „Freilich liegt im Augen⸗ 
blicke zwiſchen Schleswig⸗Holſtein und Preußen ein großes Hinderniß in der 
Mitte; wir meinen den Conflict in deſſen Innern, den Conflict zwiſchen Re⸗ 
gierung und Volksvertretung, der auf andere mehr repulſiv als attractiv 
ſeine Wirkung äußert. Während jetzt die in den verſchied enſten Lagern zer⸗ 
ſtreuten Feinde Preußens über dieſem Conflict ſich brüderlich die Hände reis 
chen und alle in großer Schadenfreude mit den Fingern darauf hindeuten 
und verſichern, daß von dieſem in ſich zertheilten Staate nichts Gutes komme, 
können die wahren Vaterlandsfreunde nur trauern und hoffen, daß der ver⸗ 
hängnißvolle Zwieſpalt je eher deſto lieber eine glückliche 
Löſung finden möchte. Der König von Preußen hatte vor Jahren das 
Vertrauen des deutſchen Volkes und ſeiner Fürſten in hohem Grade; möge 
er unbeſchadet der Rechte ſeiner Krone durch einen königlichen Act nachge⸗ 
ben in der ſein ganzes Land tief durchſchneidenden Militärfrage, und dieſen 
Act beſiegeln mit den Worten des unvergeßlichen Königs Max von Baiern: 
„Ich will Frieden haben mit meinem Volke!“ Von dieſem Augenblicke an 
würde alles umgewandelt werden, Vertrauen an die Stelle des Mißtrauens 
treten und Schleswig⸗Holſtein würde wie eine reife Frucht von ſelber in den 
Schooß der Hohenzollern fallen.“ — Zuletzt bekämpft der Verfaſſer in Be⸗ 
ziehung auf die beſondere Stellung Baierns ſehr nachdrücklich deſſen Allianz 
mit Oeſterreich und geht auf die Ueberlieferungen der Fridericianiſchen Zeit 
zurück, in welcher Baiern ſeinen beſten Halt an Preußen gefunden. Nicht 
in der Triasidee, ſondern nur in einer Erneuerung jenes alten Bündniſſes 
mit Preußen könne Baiern die Mittel finden, den leitenden Einfluß auf die 
ſüddeutſchen Staaten zu gewinnen. 

Aus dem Muſterſtaate des Feudalismus, aus Mecklenburg⸗Schwerin 
mögen beute einige ſtatiſtiſche, auf amtliche Quellen fi ſtützende Mit⸗ 
theilungen, die Moritz Wiggers im volkswirthſchaftlichen Vereine zu 
Roſtock vorgetragen, bier Platz finden. Darnach ſind ſeit 15 Jahren aus 
Mecklenburg⸗Schwerin 62,044 Menſchen ausgewandert, aus dem Domanium 
19,295, aus dem Ritterſchaftlichen 35,613 und aus den Städten nur 7153 
Perſonen. Von 1830/4 haben 60,000 Menſchen das ritterſchaftliche Ge⸗ 
biet verlaſſen, und zwar 41 pCt. der gegenwärtigen Bevölkerung deſſelben. 
Im Verhältniß zu der gegenwärtig auf einer Q.⸗M. lebenden Bevölkerung 
des ritterſchaftlichen Gebiets, welches einen Flächenraum von 111 Q.⸗M. 
hat, find in jenem Zeitraume 46 Quadratmeilen entvölkert. In 
15 Jahren ſind mehr als 15,000 ländliche Arbeiter ausgewandert, aus 
dem Ritterſchaftlichen allein 8800. Bei ſolchen Thatſachen kann man ſich 
nicht wundern, daß auf dem platten Lande ein großer Mangel an Arbeitern 
eingetreten iſt. — Der Redner führte weiter aus, daß die Auswanderung die 
Qualität der zurückgebliebenen Bevölkerung verſchlechtere, indem die kräftigen, 
fleißigen und intelligenten Arbeiter fortgingen, die Schwachen, Alten, Kran⸗ 
ken und Energieloſen aber blieben. Die große Zahl der unehelichen Kinder 
beruhe freilich zum großen Theil auf den Niederlaſſungs⸗ und Gewerbsbe⸗ 
ſchränkungen in Mecklenburg, zum Theil ſei ſie aber auch auf die Auswan⸗ 
derung zurückzuführen. Während in Preußen das Verhältniß der 
Unehelichen zu den Ehelichen im Jahre 1869 wie 1: 11 geweſen ſei, 
wäre in Mecklenburg das Durchſchnittsverhältniß in den letzten 15 Jah⸗ 
ten wie 1:3, geweſen. Seit 1808 wäre das Verhältniß immer ſchlechter 
geworden. Das Verhältniß der unehelichen zu den ehelichen Geburten wäre 
geweſen von 1808—1817 wie 1:12, von 1818—1827 wie 1: 9,6, von 1828 
bis 1837 wie 1:7,7, von 1838—47 wie 1: 5,3, von 1848—57 wie 1:4, 
und von 1858 —64 wie 1:3,8. Leider ließ der Staatskalender und das 
ſtatiſtiſche Bureau den Forſcher im Stich, wenn er die Zahl der unehelichen 
Geburten in den einzelnen Landestheilen und Gemeinden ermitteln wollte. 
Sonſt würden noch ganz andere Verhältniſſe zu Tage kommen, wie es ja 
bekannt ſei, daß der Regierungsrath Proſch, dem die amtlichen Quellen zu 
Gebote geſtanden, einſt mitgetheilt habe, daß im Jahre 1851 in 260 Ort⸗ 
ſchaften der dritte Theil und mehr, in 209 Ortſchaften die Hälfte und mehr 


aller Geburten uneheliche waren, und daß in 79 Ortſchaften (59 ritter⸗ 


ſchaſtl. Gütern und 20 Domanial⸗Ortſchaſten) überhaupt nur uneheliche 
Geburten vorgekommen ſind. Nun leugne man noch, daß die feudalen 
asia Dans ne re a ee La x — wie fie zur Freude der „Kreuzzeitung“ in Mecklenburg⸗ 


Aus dem Palais E. ... ⅛ Pfr.. mie Dach; Mer]. 5 dr Prise De gfharkane, Kate Sa man, A 
a Paris, März. 

Ueber den ſchönſten Platz der Welt bewegte rn letzthin der präch⸗ 
tigfle Leichenzug, den das zweite Kaiſerreich bis jetzt in Scene geſetzt 
hat. Wer den Eintrachtsplatz geſehen in dem Augenblicke, da der Cor⸗ 
tege vom Palais Bourbon nach der Madeleine zog, mußte ſich fragen, 
ob ein Halbgott, ein Divus in den Dlymp, berufen worden. Nur die 
Zeiten des marmornen auguſteiſchen Rom's können ähnliche Schauſpiele 
4 haben. Wir koͤnnen mit demſelben aus der modernen pariſer 

Geſchichte nur zwei Beſtattungen vergleichen, ohne ſie an die Seite zu 
ſtelle n, die des Ex⸗Königs von Weſtfalen und Giacomo's Meyerbeer. 
Bei der erſten waren die kommandirten Militärmaſſen, bei der zweiten 
die freiwillig theilnehmenden Volksmaſſen bedeutender. 

Es war ein harter Schlag für den Bewohner der. Tuilerien. 
Während Tauſende in angeregter Stimmung und voll Erwartung über 
all das Schöne, welches die unverhoffte „Feſtlichkeit“ ihren circenſes⸗ 
bedürftigen Augen verbieß, auf dem Eintrachtsplatze hin⸗ und her⸗ 
wogten, fand der ſchweigſame Kaifer, von Niemandem begleitet und 
binter einer Jalouſte halb verdeckt, an einem Fenſter des Pavillon 
de LHorloge, welcher Garten und Platz beherrſcht. — es war gewiß 
kein glücklicher Augenblick ſeines Regentenlebeng. Er verließ feine ein⸗ 
ſame Warte nicht eher, als bis die letzten Klänge der Trauermuſik in 


der Ferne verhallt waren, und ſchloß ſich dann in fein Arbeits- 


zimmer ein. 
Noch ſteht der Stuhl, auf dem der Herzog von Morny geſeſſen, 
85 Wer wird berufen werden, ihn einzunehmen? Nicht allein des 
orbenen meiſterhafle Geſchicklichkeit in der Leitung der Debatten 
acht die Erſatzſchaft ſchwer; es tritt noch ein anderes Moment in die 
2 ein, das dynaſtiſche. Morny war des Kaifers Halbbruder. 
Auf dem Präſtbenten, Fauleul des geſetzgebenden Körpers einen Ver⸗ 
wandten zu haben, iſt ein Kitt mehr für das Zuſammenhalten des 
bonapartiſchen Gebäudes, und wenn der Kaiſer ſich dieſen Kitt von 
5 7 berſchaffen kann, wird er ſchwerlich zaudern. Es werden daher 
diejenigen auf der richtigen Fährte ſein, welche ora ele die 


Bi des Kaiſers werde auf feinen Vetter, Napoleons des Erſten Sohn, 


den augenblicklich unbeſchäftigten Grafen Walewski fallen, welcher par- 
lamentariſche Anlagen kei der Leitung der pariſer Friedens⸗ ⸗Conferenzen 


verrathen haben ſoll. Graf Walewski {ff gegenwärtig Inhaber einer 


Geheimraths⸗Sinekure, die ihm, fo lange er kein anderweites Staats: 


amt bekleidet, 100,000 Fr. jährlich einbringt. Das Deputirten-Prä- 


ſidtum iſt mit derſelben Summe botirt, die Amtswohnung und die 
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Schwerin beſtehen, ein wahrer Segen für das materielle, fittlihe und 
geiſtige Wohl der Bewohner ſind. 

Aus Wien ſind heute die Poſten ausgeblieben. Wie wir bereits im 
Mittagbl. mittheilten, hat Hr. v. Schmerling dem Abgeordneten⸗Hauſe in 
verſoͤhnlichen Worten die Stellung des Miniſteriums klar dargelegt. Aber 
der Verfaſſungsconflict iſt da, vorausgeſetzt, daß das Abgeordneten⸗Haus nicht 
nachgiebt. Der „Wandrer“ ſchildert die Situation in folgender Weiſe: 

Wer diesmal ein Ultimatum geſtellt hat, iſt nicht das Haus, nicht eine 
namhafte Fraction deſſelben, ſondern das Miniſterium, welches ſeinen Ge⸗ 
ſammtabſtrich und die Bedingungen, unter denen es ihn vorzunehmen be⸗ 
reit iſt, als die letzten Grenzmarken ſeiner Nachgiebigkeit binpflanzte. Es 
iſt damit für die beiderſeitige Verhandlung ein Feld ausgeſteckt worden, 
das ſchließlich zum Kampfplatz werden muß. Hier ſtehe ich, ruft das 
Miniſterium, und kann keinen Schritt von meinem Standpunkt weichen. — 
Wir wollen dich nicht verdrängen, entgegnet die Oppoſition, aber neben 
deinem Standpunkt ſei auch für den unſern Raum; trachten wir beide in 
einer Vereinbarung feſtzuſtellen und durch gegenſeitiges Nachgeben die 
Linie zu gewinnen, auf der dieſe Feſtſtellung möglich iſt. — Ganz recht, 
lautet darauf die miniſterielle Widerrede, aber unſer Standpunkt und die 
Bedingungen, die wir formulirt haben, ſind unſer Ultimatum; ſeht eben 
Ihr zu, wie Ihr danehen Platz findet, etwa dort auf der grünen Stelle, 
die wir euch noch gelaſſen haben, oder dort unter dem ſchattigen Laubgang, 
EIGEN gegen des Tages Mühe und Pein und der Sonne brennende 

Strahlen. Es iſt ja ganz heiter und einladend hier, bei weitem nicht ſo 
ode und dürr und abgeweidet, wie Ihr es darſtellt. Laßt uns Hütten 
bauen, laßt uns für zwei Jahre unter Dach und Fach kommen; ſind die 
einmal um, ſo wird ſich ja zeigen, daß Gott einen redlichen Deutſchen nicht 
verläßt, daß Er, der die Lilien des Feldes bekleidet, auch uns mit dem nd« 
thigen Stoffe verſorgt, damit wir unſere Blöße decken und die Löcher un⸗ 
ſeres letzten Gewands, das zwar verſetzt iſt, aber bis dahin ausgelöſt ſein 
wird, kunſtgerecht flicken. 

Ueber den Sieg, welchen in Italien das Miniſterium durch die glücklich 
erfolgte Annahme des Geſetzentwurfs über die Civilehe im Senate errun⸗ 
gen hat, haben wir bereits im heutigen Mittagbl berichtet. In der Depu⸗ 
tirtenkammer zeigte ſich bei der Abſtimmung über die einzelnen Artikel des 
proviſoriſchen Budgets die Mehrheit geneigt, dem Miniſterium die Erhebung 
der Steuern und die Verwendung der ordentlichen Ausgaben für das ganze 
laufende Jahr nach dem vorliegenden Budgetentwurf zu geſtatten, jedoch mit 
einer Reduction von drei Millionen, welche auf die verſchiedenen Miniſterien 
vertheilt werden ſoll. Als die Kammer indeß zur geheimen Abſtimmung über 
den Geſetzentwurf ſchreiten wollte, zeigte es ſich, daß die beſchlußfähige An⸗ 
zahl von Mitgliedern nicht mehr beiſammmen war: ein Uebelſtand, über 
welchen ſchon öfter geklagt worden iſt, und der es natürlich verſchuldet, daß 
ſelbſt die dringendſten Beſchlüſſe ſehr in die Länge gezogen werden. Das Mini⸗ 
ſterium hat der Kammer angezeigt, daß es das Parlament bis Ende April 
in Turin verſammelt zu halten beabſichtige. Im Mai werden die Ueber⸗ 
ſiedelungs⸗Arbeiten der Miniſterien und der höheren Centralſtellen anfan⸗ 
gen, welche drei oder vier Monate in Anſpruch nehmen dürften. In der 
Zwiſchenzeit ſoll die Deputirtenkammer aufgelöſt und die Neuwahl für den 
September oder Oktober ausgeſchrieben werden. — In Neapel wurden 
wieder einmal von der Chiaja⸗Brücke aufrühreriſche Zettel auf die unter derſelben 
fortlaufende ſehr belebte Chiaja⸗Gaſſe hinabgeworfen; man hob ſie lächelnd 
auf und zündete die Cigarren damit an. Im Kloſter Caſamari (an der 
Grenze bei Sora) entdeckten die Franzoſen ein vollſtändiges Lazareth von 
kranken und verwundeten Briganten. Die Mönche von Caſamari hatten es 
eingerichtet und verpflegten die Briganten mit der größten Sorgfalt. — In 
den nächſten Tagen tritt in Turin die oberſte Landesvertheidigungs⸗Com⸗ 
miſſion zuſammen, um der Regierung über die nothwendig gewordenen Be⸗ 
feſtigungsarbeiten der Po⸗Linie Vorſchläge zu machen. General Menabrea 
ſoll die Oberleitung aller dieſer Arbeiten übernehmen. Die ſranzöſiſche Ne 
gierung iſt bereits officiell davon in Kenntniß geſetzt worden. 

Die franzöſiſche Preſſe iſt jetzt wieder mit kirchlichen Dingen über und 
über beſchäftigt. Die Enthüllungen, welche die ultramontanen und clericalen 
Blätter dem „Conſtitutionnel“ hinſichtlich der Begegnung zwiſchen dem 
Papſte und dem franzöſiſchen Geſandten entgegengeſetzt haben, theilen wir 
unter „Paris“ mit. Wie ſehr ſich die Regierung durch die Mittheilungen, 
welche dem „Monde“ angeblich aus Rom zugekommen waren, verletzt gefühlt 
haben muß, das zeigen die von ihr gegen dieſe Enthüllungen ergriffenen 
Maßregeln deutlich. Indeß fällt es Niemandem ein, fie deshalb zu be: 
dauern, daß fie, um nicht inconſequent zu erſcheinen, zu dergleichen verroſte⸗ 
ten Waffen ſchon greifen muß. Daß ſie mit allen Verwarnungen doch nichts 
erreicht, iſt gewiß. Leider findet ſie immer noch Urſache, die Lage ihres 
Vertreters in Rom dem Nebel nicht zu entziehen, der ſie verhüllt, und wel⸗ 
chen die römiſchen Organe jetzt ihrerſeits gar nicht ungeſchickt zu benutzen 
verſtehen. Von Herrn v. Perſigny, der in den erſten Tagen des April nach 
Rom abreiſen, ſich von da nach Neapel begeben und über Florenz und Turin 
nach Paris zurückkehren wird, verlautet nur, daß der Zweck ſeiner Reiſe ſei, 


Deputirtendiäten abgerechnet, welche der Präſident mit bezieht. Wa⸗ 
lewski's Ernennung wäre mithin auch eine kleine finanzielle Erſparniß. 
Ob Walewoki's bourgeoifed Weſen auf dem Fauteuil dieſelbe Ele⸗ 
ganz entwickeln würde, wie das ariſtokratiſche Weſen des Vorgängers, 
bleibt dahingeſtellt. Wird er es verſtehen, mit demſelben Anſtand durch 
die Spaliere der Truppen zu ſchreiten, die von der Ausgangsthür der 
anſtoßenden Präſidialwohnung durch die Corridors hindurch bis zum 
Eingang des Sitzungsſaales aufgeſtellt werden, um vor dem zugeknöpf⸗ 
ten Frack Sr. Excellenz des Herrn Präſidenten den Feldmarſch zu 
ſchlagen und das Gewehr zu präfentiren? Denn die Zeiten haben ſich 
geändert; die Geſetzgeber ſtehen mit dem Throne fetzt beſſer als cher 
7173 und es iſt nicht mehr die Nationalgarde, welche das Heiligthum 
tet 

Herr v. Morny war der vollendete Cavalier des Empire; jede ſei⸗ 
ner Bewegungen war Grazie und Nobleſſe. Auf ſeinen Lippen ſpielte 
unveränderlich ein überlegenes Lächeln. Die Spekulation und Induſtrie 
haben ſich nie in ſo einnehmende, gefällige Formen gekleidet. Herr 
v. Morny war höflich und ohne Affectation herablaſſend für Jeder⸗ 
mann, charmant für ſeine Feinde, aufopfernd für ſeine Freunde. Die 
Form deckte bei ihm Alles. Niemand hat ſich gewundert, als der 
Sohn der Königin Hortenfe zum Herzog in partibus creirt wurde; 
Niemand hätte ſich gewundert, wenn er Prinz geworden wäre; denn 
er würde alle Titel der Welt mit dem erforderlichen Aplomb getragen 
haben. Er war zudem nicht ehrſüchtig, man wußte es; das Erwor⸗ 
bene lag ihm mehr am Herzen, als alle Perſpecliden der Zutunft 
Er iſt Miniſter geweſen, er iſt Geſandter geweſen, und er ſpottete 
über ſeine miniſteriellen und diplomatiſchen Niederlagen, wie über ſich 
ſelbſt. Man kennt ſein naives Geſtändniß: „Ich habe ein eigenes 
Geſchick, ich muß meinen Vater Herr Graf, meine Tochter Frau Für: 
Er konnte hinzuſetzen: „Und 
Alles iſt bei ihm natür⸗ 


7 


ſtin und meinen Bruder Sire nennen.“ 
mein Schwager ift der Kaifer aller Reußen.“ 
lich zugegangen. 

Morny und der Kaiſer — hatten daſſelbe Geſicht, beſonders wenn 
man erſteren bedeckten Hauptes ſah; trotz ſeiner großeren Jugend lief 
er ſeinem Bruder an Kahlköpfigkeit den Rang ab. Man weiß, daß 
es Leute giebt, für die der Mangel der Haare eine Zierde it. Morny 
gehörte zu dieſen, er glich Louls Napoleon, wie auf demſelben Plan 
das Schöne dem Unfhönen gleichen kann, oder wie ſich im Antlitz der 
Tochter oft veredelt und gemildert die Züge des Vaters abſpiegeln. Er 


Verwandten; fein Bau war ſchlank, harmonisch, elegant. 


hatte nichts von den eckigen aufgedrungenen Formen ſeines auguſten Herr 


die italieniſchen Verhältniſſe an Ort und Stelle zu ſtudiren und darüber dem 
Kaiſer zu berichten. — Die (im heutigen Mittagblatte telegraphiſch gemel⸗ 
dete) Ernennung des ehemaligen Botſchafters in Rom, Marquis La⸗ 
vallette zun Miniſter des Innern iſt unter dieſen Verhältniſſen nicht ohne 
Bedeutung. — Die neuliche Rede des Herrn von Roon oder wie ſie von 
den pariſer Blättern genannt wird: die Roon'ſche Declaration, wird von 
der franzöſiſchen Preſſe mit Bemerkungen begleitet, welche nichts weniger als 
zuſtimmend ſind. Das „Memorial diplomatique“ läßt ſeiner Antipathie 
gegen Preußen in wahrhaft zügelloſer Weiſe freien Lauf. Es gedenkt in 
einem „das öſterreichiſch⸗preußiſche Bündniß“ überſchriebenen Artikel, nament⸗ 
lich auch der Tage von Olmütz und Bronzell. Zu welchen abgeſchmackten 
Behau ptungen es ſich dabei verirrt, davon nur eine Probe. Das wohlunter⸗ 
richtete Blatt ſagt nämlich, daß ſich in Deutſchland ein Schrei der Entrüſtung 
erhoben habe, als man die öſterreichiſchen Jäger von den Kugeln der Preußen 
habe fallen ſehen. In Folge deſſen ſei Radetzly damals aus Italien beor⸗ 
dert worden, um Schleſien zu beſetzen, die preußiſchen Truppen hätten aber 
wenig Luſt gezeigt, ſich gegen Truppen zu ſchlagen, die von einem ſolchen 
Führer befehligt würden. Zuletzt wird noch ein Brief mitgetheilt, welchen 
der Feldmarſchall Wrangel an Radetzky geſchrieben haben ſoll, der indeß zu 
lächerlich iſt, um ihn wiederzugeben. — Von Herrn v. Beuſt ſagt man, er 
werde während der Oſterfeiertage nach Paris kommen, da er ſehr leidend 
ſei, und deshalb die pariſer Celebritäten zu Rathe ziehen wolle. Woran der 
berühmte Premier aber leidet und ob die Conſultation am Quai d'Orsay 
bei Drouyn de Lhuys oder in der Ecole de medeeine ſtaltfinden wird, darüber 
wiſſen die Blätter leider keine Auskunft zu geben. — Von Ollivier erwartete 
man, daß er in ſeiner Rede im geſetzgebenden Körper ein Programm von dem 
geben würde, was man in den Kreiſen, denen er jetzt angehört, die Pos 
litik der Zukunft zu nennen liebt. Morny hatte, dies hält man für ziemlich 
ausgemacht, ſelbſt ſchon den Plan gehabt, eine Art dritter Partei zu bilden, 
weniger fortgeſchritten als die Linke und freiſinniger als die Majorität. Jetzt 
hieß es, daß Ollivier, wenn er ſeine Rede gehalten, vom Kaiſer in Audienz 
empfangen werden ſollte. Wenn der unverbeſſerliche Optimismus daran die 
Hoffnung auf eine Wendung der kaiſerlichen Politik im Innern geknüpft hat, 
ſo hat er ſich natürlich getäuſcht. Wie wir unter „Paris“ näher mittheilen, 
iſt im Gegertheil von einer Wendung Ollivier's die Rede. 

Aus England haben wir nur von den freundlichen Beziehungen zu mel⸗ 
den, in welche es zu Mexico getreten iſt, und welche jetzt einen neuen 
werthvollen Ausdruck erhalten haben. Der außerordentliche Geſandte, welchen 
die Königin an den mexicaniſchen Hof geſendet hat, Herr Scarlet, hat nämlich 
drei Handſchreiben der Königin Victoria überbracht, in denen dem Wunſche 
nach freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Staaten der lebhafteſte 
Ausdruck gegeben wird. Das erſte iſt das Beglaubigungsſchreiben des Ge⸗ 
ſandten und an den Kaiſer, das zweite an die Kaiſerin Charlotte gerichtet, 
das dritte enthält die Antwort auf die Notification des Regierungsantrittes. 
Auch zwicchen dem Kaifer und dem Geſandten find bei der Ueberreichung 
der Accreditive Verſicherungen des gegenſeitigen Wohlwollens der beiden 
Regierungen ausgetauſcht worden. 


Preußen. 

Berlin, 28. März. [Der 36er Ausſchuß und die ſchles⸗ 
wig⸗holſt. Vereine.] Während das Vorgehen in Frankfurt die 
deutihen Dinge einem verhängnißvollen Bruche immer näher zu füh⸗ 
ren ſcheint, ſind die Mitglieder des Sechsunddreißiger⸗Ausſchuſſes hier 
bemüht, eine Formel zu finden, welche alle ſich durchkreuzenden An⸗ 
ſprüche verſöhnen ſoll. Der „Rhein. Ztg.“ wird darüber von bier 
geſchrieben: 

„Es iſt mit dem Sechsundbreißiger⸗Ausſchuß gleichzeitig der engete 
Ausſchuß der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Vereine hier eingetroffen. 
Wortführer deſſelben iſt Neergardt aus Kiel. Dieſer Ausſchuß hat 1 
fort mit dem Sechsunddreißiger⸗Ausſchuß in L geſetzt. D 
ſchlag, ſich damit einverſtanden zu erklären, daß das Abgeordnetenhaus die 
preu iſche Regierung auffordere, die Landesvertretung von Schleswig⸗Holſtein 
einzuberufen, um im Intereſſe ſowohl von Deutſchland als von Preußen und 
Schleswig⸗Holſtein die geeigneten Vereinbarungen zu treffen, damit die Con⸗ 
ſtituirung des Landes erfolgen und das Proviſorium aufhören könne, haben 
dieſe Schleswig⸗Holſteiner ſofort abgelehnt. Sie ſagen: Das Proviſorium 
habe gar 1 0 Berechtigung, die Conſtituirung des Landes müſſe erfolgen, 
dann erſt könne von einer Landesvertretung die Rede ſein, und könne von 
ihr im Namen des Landes etwas vereinbart werden. Nach längecen V.rs 
handlungen hat dann am 26. Mittags der Sechsunddreißiger⸗Ausſchuß die 
Schleswig⸗Holſteiner aufgefordert, zu ſagen, was nach ihrer Meinung das 
Land an Preußen zugeſtehen könne. Die Antwort lautete ungefähr dahin: 
Die erſte Vorausſetzung ſei und bleibe, daß der Erbprinz von Auguſtenburg 
als Herzog von Schleswig ⸗Holſtein und das Land als ein deutſcher Bundes⸗ 
ſtaat anerkannt werde; geſchehe das, ſo hielten ſie dafür, daß das Lan ſich 
dazu verſtehen werde, daß die Armee auf preußiſchem Fuße formirt und im 


In der Präſidentſchaft des geſetzgebenden Körpers hatte man den 
Platz für ihn gefunden, der ihm zukam. Takt, Sprachfertigkeit, Hoͤflich⸗ 
keit und Verföhnlichkeit genügen; der Staatsmann iſt für den Poſten 
überflüſſig. Der Herzog v. Morny trat in den Saal, in der Haltung 
des Wirths, welcher erſcheint, um feine werthen Gäſte zu begrüßen. 
Er hatte einen Händedruck, ein verbindliches Wort für Jeden, den er 
auf ſeinem Wege antraf; man ſah ihn nicht minder ſelten Jules Favre, 
den olympiſchen, dickkoͤpfigen Oppoſitionsdonnerer, als einen von den 


Zwiegeſpräch am Arm nehmen. Mit der Leichtigkeit einer Gazelle er⸗ 
kletterte er feinen Fauteuil und bewegte mit feiner feinen, weißen Hand 
die Glocke, ein Zeichen, auf welches die Deputirten ſtehen zu bleiben 
und ihre geräuſchvolle Unterhaltung gerade fo fortzuſetzen ehen wie 
vordem. Der ariſtokratiſche Sansculotte Armand Marraſt, dem der 
Herzog von Morny, — ein nicht geringer Ruhm, — in Eleganz der 
Präfivialführung gleichgekommen fein fol, hat dieſe Nichtachtung nie 
geduldet. Dupin ergriff die Glocke gewöhnlich mit beiden Händen und 
klingelte wie beim Feuerlärm. Morny lehnte nachläſſig im Fauteuil 
und wartete, bis die Herren Deputirten ihre Plätze genommen und ſich 
ſelbſt Schweigen auferlegten, welcher Akt nach Vorleſung des Sitzungs⸗ 
berichtes und unintereſſanter Lokalgeſetzvorlagen nicht ohne Mühe zu 
Stande kommt. 

Unter dem Präfidenten figen die Kämpfer der - Regierung, der 
Staatsminiſter, die Präſidenten, Vice⸗ und Sectionspräfidenten des 
Staatsraths. Ehemals waren ſie gehalten, in Uniform zu erſcheinen; 
Herr v. Morny hat dieſe Ineonvenienz abgeſchafft. Der ſchwarze Frack 
HR die gleiche Tracht für die Deputirten, wie für die Minifter, Doc 
einen Ken ted 80 / . 

* en eder a einem 
Er braucht ict in * 1 die Iden des Märzen. 

Sehen wir uns einen Augenblick unter den Anweſenden um. Unſer 
Blick ſucht vor Allen die drei böfen Feinde des Kalſers: Berryer, den 
Advokat der Bourbons, Thiers, den Conſeilspräſidenr der Orleans, 
Marie, das Mitglied der proviſoriſchen Regierung von 1848 und Gr- 


miniſter der Republik. 


Sicher, von den Schlimmen ift Thiers der Schlimmſie. Mit Thiers 


als Deputirten it das Kaiserreich nicht moglich! hatte Herr Flalin 
de Perſignp ausgerufen, als er ſeinen letzten wahlagftatoriſchen Regie⸗ 
tungetrumpf, gegen den fürgterlichen Candidaten ausſpielte. Was will 
jierö? er mag es ſagen. Der unglückliche Miniſter des Innern 
wußte ſich nicht zu rathen und zu helfen; er beſchwor, er drohte, er 


Volksvertretern, die durch Dick und Dünn geben, zum vertraulichen 
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Kriegsfalle unter preußiſchen Oberbefehl geſtellt werde, daß Preußen i 
Lande Feſtungen und Kriegsbafen anlege, daß das Land Matroſen pn 
Geldbeitrag zur preußiſchen Flotte leiſte, ſo lange als es keine deutſche Flotte 
gebe, daß das Land in den Zollverein trete, und daß Preußen die Ausfüh⸗ 
rung eines Canals geſtattet werde. Für unannebmbar aber erklärten fie, 
1) daß die ele wig bolgemſchen Truppen dem Könige von Preußen den 
1 leiſten; 2) das Zoll⸗, Poſt⸗ und Telegraphenweſen von preußiſchen 

amten verwaltet werde, und 3) daß zur preußiſchen Armee Rekruten aus⸗ 
gehoben werden; gegen dieſe Forderungen beanſpruchten ſie den Schutz des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes und der ganzen deutſchen Nation. Ueber 
dieſe Punkte ſoll der Sechsunddreißiger⸗Ausſchuß weiter berathen. 

Der Ausſchuß der ſchleswig⸗holſteinſchen Vereine iſt hiernach darin 
conſequent geblieben, daß er die definitive Conſtituirung als Bundes⸗ 
ſtaat und die Einſetzung des Herzogs beanſprucht hat, ehe Verhand⸗ 
lungen mit Preußen über die von dem neuen Staate zu gewährenden 
Zugeſtändniſſe beginnen können. Letztere würden ſich daher von vorn⸗ 
herein nur innerhalb der „bundesmäßigen“ Grenze bewegen können, 
und alle Verſprechungen über das, was dann etwa bewilligt werden 
koͤnnte, find illuforiih. Das Organ des neuen Ausſchuſſes fährt denn 
auch fort, alle diejenigen in den Herzogthümern als „Renegaten“ mit 
dem Banne zu belegen, die ſich auch nur des Wortes „Anſchluß“ be⸗ 
dienen, ſei es im Poſttiv, Comparativ und Superlativ. Man kann 
zuletzt nun zwar auch die ſchroffſten Widerſprüche in irgend einer un⸗ 
beſtimmten Formel zuſammenbringen, indeſſen bezweifeln wir doch, 
daß damit einer Lage gedient wird, welche vielmehr der Klärung be⸗ 
darf. Wir glauben nicht, daß ein derartiger Compromiß, ſelbſt wenn 
er die Billigung des Sechsunddreißiger⸗Ausſchuſſes erhielte, einen er: 
heblichen Einfluß auf die Stellung der Majorität des preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes üben könnte. 

Königsberg, 27. März. [Preßprozeſſe.] Die Criminaldeputation 
des Stadtgerichts ſprach heute den Kaufmann Brauſewetter von der An⸗ 
ſchuldigung, durch die Behauptung unwahrer Thatſachen eine Einrichtung 
des preußiſchen Staates dem Haſſe und der Werachtung ausgeſetzt zu haben, 
frei. Der Staatsanwalt Dr. Tuchen hatte 10 Thlr. Geld oder 5 Tage Ge⸗ 
fängniß beantragt. — Der darauf folgende Pe gegen den Redacteur 
des Schulblattes Ed. Sad, der durch e nen Artikel einen Beamten (Semi: 
nardirector) beleidigt haben jolte, wurde bis nach Herbeiſchaffung von Ent⸗ 
laſtungszeugen ausgeſetzt. — Das oſtpreußiſche Tribunal verurtheilte heute 
den Dr. Falkſon wegen Beleidigung des Staatsanwalts Dr. Krätzig zu 
einer Strafe von 15 Thlr. Geld oder 7 Tagen Gefängniß, den Herantwortii 
chen Redacteur Dr. v. Haſenkamp zu 20 Thlr. Geld oder 14 Tagen Ger 
fängniß. Der Gerichtshof erſter Inſtanz hatte auf Freiſprechung erkannt. 
Es handelte ſich in dieſer Verhandlung lediglich darum, ob das Wort „un⸗ 
wahr“ unter Umſtänden als eine Beleidigung anzuſehen Kr Br ö 

r.⸗Liith. Z. 

Aus dem gumbinner Kreiſe, 27. März. [Conventikel⸗Unwe⸗ 
ſen.] In keiner anderen Gegend unſerer Provinz iſt das Conventikel⸗Un⸗ 
weſen jo ausgebreitet und feſtgewurzelt, als in unſerem Kreiſe und insbe⸗ 
— ac in denjenigen Dörfern, die in der Nähe der Stadt liegen. — Schon 

über haben wir bon mehreren Fällen religidfen Wahnſinns Mitthei⸗ 
lung gemacht, die unzweifelhaft Folgen dieſes Unweſens waren. Wir müf: 
ſen dies auch jetzt wieder von einem beſonders eclatanten Falle thun, der 
zugleich ein Beweis von der hohen Gemeingefährlichkeit vieſer geiſtigen Epi⸗ 
demie iſt. — Vor einigen Tagen zeigte ſich bei einer Bauersfrau in Kul⸗ 
ligtebmen, die ſeit Jahren die Betſtunden in der Stadt ſowohl als auf 
den Dörfern faſt täglich beſucht hat, der Ausbruch des vollſten Wahnſinnes, 
ſie glaubte mit dem heiligen Geiſte zu verkehren, und als ſie eines Tages 
den Ofen beizte, blies ihr der heilige Geiſt aus dem Ofen ſo ſtark entgegen, 
daß die brennenden Holzſtücke aus dem Ofen auf den Fußboden geworfen 
wurden. — Glücklicherweiſe kam ihr Mann dazu, als das brennende Holz 
noch da lag, und verhütete den Ausbruch einer Feuersbrunſt. — Der dieſe 
rau behandelnde Arzt hat fie für unbevingt religiös wahnſinnig erklärt und 
hren Mann veranlaßt, ſie nach der Irrenheilanſtalt in Allenberg zu bringen. 
— Weniger eclatante Fälle religidſen Wahnſinnes find auch in anderen Dör: 
ſern, namentlich in Narpgallen, vorgekommen, wo die Frau eines Käm⸗ 
merers, ſo oft ihrer Behauptung nach der heilige Geiſt über ſie kommt — 
tagelang ihre Wirthſchaft vollſtändig vernachläſſigt und nicht einmal für ihren 
t und ihre Kinder das Eſſen beſorgt. — Ein Schuhmacher W. in dem 
Dorfe S. reiſt ſaſt ununterbrochen in unſerer Gegend umher und hält zu 
allen Tageszeiten ſehr oft während der Mittagszeit Betſtunden, zu denen 
ſich jedoch faſt nur Frauen einfinden, die bekanntlich viel leichter für religidſe 
Ueberſpanntheit empfänglich ſind, als Männer. — In wie weit dieſe Er⸗ 
ſcheinungen das Vorhandenſein einer gemeingefäbrlichen anſteckenden Krank 
beit documentiren und deshalb das Einſchreiten der Medizinal⸗Beamten er⸗ 
fordern — dürfte denn doch wohl bald Gegenſtand der ernſtlichſten Erwä⸗ 
gung dieſer Beamten werden müſſen.“ (Br. Litthauiſche Ztg.) 

— =: März. [Colportage.] Mit dem nahenden Viertel⸗ 
jahrswechſel zum die amtliche Colportage „gutgeſinnter Zeitungen“ ſich zu 
regen. Einer beſonderen Gunſt unferer Verwaltuugsbehörden, anſcheinend 
bis in die höchſten Kreiſe derſelben, erfreut ſich die „Patriotiſche (Bromberger) 
eitung“. In unſerem Kreiſe hat für das vorige Vierteljahr die kleine 
ta dt Bentſchen die Kreisſtadt geſchlagen, denn dorthin kamen 20, hierber 
nur 18 Exemplare. Dort freilich verſteht man es, den Abonnenten die 
bittere Pille zu verſüßen. So ſchreibt der Bürgermeiſter Noack zu Bent 
ſchen amtlich wörtlich an einen dortigen Gaſtwirth: e ats 

„Der Herr Oberpräſident der Provinz hat ſpeziell und mit Befriedigung 


legte die Lanzen dutzendweiſe ein. Der kleine Candidat blieb hart wie 
die Mauern, auf denen von Morgens bis Abends fpät die gelben ein: 
ſülbigen Affichen glotzten: „. Thiers, candidat de opposition dans 
la 2me. eirconseription.“ Kein Wort der Erklärung, keine Spur 
von politiſchem Glaubeusbekenntniß darunter. Die Mauern waren gelb, 
wohin man blickte; der arme Herr v. Perſigny hielt ſich nicht mehr; 
ihm wurde es gelb vor Augen und grün dazu. Thiers oder das Kaiſerthum, 
rief er endlich entſetzt. Helas! Der Alp verließ ihn, aber der Alp nahm 
das Miniſterportefeuille unter dem Arme mit. Das Kaiſerthum, Herr 
v. Perſigny hat es zu ſpät einſehen müſſen, Befindet ſich ganz wohl 
mit Herrn v. Thiers als Deputirten, vorausgeſetzt, daß der Miniſter 
des Innern anders heißt, als Fialin de Perſigng. „II Pa fait sauter“, 
fagt der böfe Leumund, und denkt dabei an den unfreiwilligen Prall 
des Champagner⸗Pfropfens gegen die Zimmerdecke. 

Wenn nun aber Thiers, noch ehe er den Mund aufthut, kaiſer⸗ 
liche Miniſter gegen die Zimmerdecke prallen läßt, was ſoll werden, 
wenn er anhebt zu reden? Er, der in jeder Sache, wie Herr v. Gi⸗ 
a neulich ſagte, das Für und Wider mit Glück aufrecht erhal⸗ 
ten hat. 

Die Gefahr iſt um ſo größer, je unſcheinbarer das äußere Anſehn 
iſt, unter dem fie auftritt. Vielleicht hat Niemand bisher in der Kam: 
mer der Regierung unliebſamere Dinge geſagt, als Jules Favre, und 
gewiß hat von den früheren Fünfmännern Niemand weniger Wirkung 
hervorgebracht als er. Sein Gebahren des olympiſchen Donnerers, 
des unbeſtechlichen Volkstribuns, beſticht nicht; man merkt die Oſten⸗ 
tation, die Parade, und man wird verſtimmt. Jules Favre hat das 
Vorbild, das er in Geſtalt Billault's vor ſich hatte, nie benutzt; er 
verſteht es nicht, die Advocaten⸗Toga auf dem Deputirtenſitz abzu⸗ 


n anders Thlers. Nichts kündigt den Mann an. Man be⸗ 
greift nicht, wie der Staatsmann, der Redner, der große Geſchichts⸗ 
— dieſe unſcheinbare Hülle zu ihrer Wohnung habe erwählen 

nnen. 

Ich erinnere mich noch der Verwunderung, die fein zufälliger An⸗ 
blick vor einigen Jahren in mir erweckte. Von den Boulevards führt 
die Straße Lafitte nach der kleinen Kirche Notre Dame de Lorette; 
hinter ihr fleigt eine lange, eintönige Straße zu den Batignolles und 
den en des Montmartre hinauf; ſie trägt den Namen der Kirche. 

In der Mitte bauſcht fie ſich zu einem kleinen, runden Platz aus, den 
Der Platz iſt mit pomphaften Paläſten ver⸗ 


eine Bontin ſchmückt. 
brämt, mit Sculpturen und Vergoldungen prangend, wie das Innere 
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von der Verbreitung der bromberger „Patriotiſchen Zeitung“ in der hieſigen 
Stadt Notiz genommen. Ich habe die Ehre, Ew. Woylgeboren hiervon gan 
ergebenſt in Kenntniß zu ſetzen und an dieſe Mittheilung den Ausdru 
meiner Ueberzeugung zu knüpfen, daß es ein Impuls für den moraliſchen 
und materiellen Fortſchritt unſerer Stadt ſein würde, wenn auch Sie 
wieder pro II. Quarkal d. J. auf dieſe Zeitung abonnirten. Auch wird es 
für den Herrn Kreis⸗Landrath v. Flottwell gewiß ſehr angenehm ſein, dieſe 
Nachricht durch den betreffenden, Ende dieſes Monats einzureichenden Bericht 
von mir zu empfangen. Bentſchen, den 13. März 1865. Der Bürgermeiſter 
Noack. An den Kaufmann und Gaſtwirth Herrn N. N. x 

Das Schreiben war mit der Formular⸗Nummer verſehen und mit dem 
Amtsſiegel verſchloſſen. Oſtd. Z. 

Coblenz, 25. März. [Soldaten⸗Schlägereien.] Die 
„Rhein. Zig.“ meldet: In Folge von Schlägereien unter den Sol: 
daten hat heute die königl. Commandantur den Beſuch gewiſſer 
Wirthslokale unterſagt und Befehl gegeben, die Pionniere, Artilleriſten 
und das 19. Infanterie⸗Regiment (Polen) Abends ſchon um 7 Uhr 
in den Kaſernen zu conſigniren. (Nach demſelben Blatte ſind unter 


den erfolgten Verwundungen theilweiſe auch ſchwere.) 
Deut ſchland. 
Frankfurt, 27. März. Der mittelſtaatliche Antrag lautet: 
„Seit mehr als einem Jahre iſt Deutſchland durch eine Frage von na⸗ 
tionaler Bedeutung auf das Tiefſte erregt. Eine ‚Degeifterung und eine 
Einmüthigkeit der Gefinnung, wie ſie ſeit den Befreiungäftiegen nicht wieder 
hervorgetreten waren, hatte ſich aller Klaſſen der Bevölkerung bemächtigt. 
Getragen von dieſer Stimmung haben ſich die a aller deuiſchen 
Regierungen einem und demjelben Ziele zugewendet, der Befreiung deutſcher 
Länder. Die glänzenden Erfolge der öſterreichiſch⸗preußiſchen Waffen und 
die beharrliche Abwehr fremder Einmiſchung haben dazu geführt, daß die 
Trennung der Elbherzogthümer von Dänemark nunmehr auch völkerrechtlich 
feſtſteht. Und dennoch iſt für Deutſchland die Frucht, die jeder Sieg einer 
Nation zu bringen pflegt, noch nicht gewonnen. Die innere Befriedigung 
und das gehobene Machtgefühl, welche zumal aus einem Siege des Rechtes 
hervorgehen ſollen, ſind nicht vorhanden, und das Gegentheil droht einzu⸗ 
treten, wenn durch die Benützung des Sieges die innere Eintracht nicht ge⸗ 
kräftigt, ſondern erſchüttert wird. Daß Deutſchland heute 1 5 Gefahr ge⸗ 
genüber ſteht, iſt ebenſo gewiß, als daß es derſelben ſehr leicht entzogen, 
und in den Vollgenuß aller Vortheile des errungenen Sieges geſetzt werden 
kann. Gleichwie aber der Wille hierzu auf allen Seiten unzweifelhaft be⸗ 
ben, ebenſo ſicher iſt es, daß längeres Zögern deſſen Vollziehung und Voll⸗ 
ringung nur erſchweren, ja vielleicht unmöglich machen wird. 

Die deutſchen Mächte, welche in den Beſitz der Herzogthümer getreten 
find, beabſichtigen, dieſelben dem rechtmäßigen Regierungsnachfolger auszu⸗ 
antworten, und dle Bundesverſammlung hat durch ihr bisheriges Verfahren 
und alle ihre Beſchlüſſe kundgegeben, daß. fie die baldmöglichſte Löſung der 
ichwebenden Fragen in gleichem Sinne erſtrebe. Die Erfüllung dieſer Ab: 
ſichten wird dadurch verzögert, daß verſchiedene Anſprüche erhoben werden. 
So ſehr nun der Gedanke, in ſolchem Falle einer rechtlichen Entſcheidung 
nicht vorgreifen zu wollen, Anerkennung verdient, ſo treten doch auf der an⸗ 
dern Seite Betrachtungen entgegen, welche ein derartiges Zuwarten nicht 
gerechtfertigt erſcheinen laſſen. 

Ganz abgeſehen nämlich von der weitausſehenden Zeitdauer eines pro⸗ 
ceſſualiſchen Verfabrens und den großen Nachtheilen, welche aus der damit 
verbundenen Unſicherheit der Verhältniſſe für Deutſchland erwachſen, kann 
nicht unberückſichtigt bleiben: ; 

1) daß zur Zeit kein Gerichtshof beſteht, welcher competent wäre, ein pro⸗ 
ceſſualiſches Verfahren einzuleiten und einen Urtheilsſpruch zu fällen, 
daß mithin die Bundesverſammlung berufen iſt, ſich darüber ſchlüſſig 
zu machen, welchen Prätendenten ſie als den Beſtberechtigten erachte, 
und demgemäß als Bundesglied anerkenne, wozu ihr das genügende 
Material bereits vorliegt; i . N 
daß der Bund und ſeine einzelnen Glieder einen begründeten Anſpruch 
darauf zu machen haben, daß die nunmehr ſeit länger als Jahre friſt 
ſuspendirte Stimme des engern Rathes nicht länger ruhen bleibe; = 
daß die höͤchſten Regierungen bon Oeſterreich und Preußen, im Vereine 
mit dem deutſchen Bunde, den Erbprinzen von Auguſtenburg auf einer 
europäiſchen Conferenz als den Beſtberechtigten proklamirt, und für den⸗ 
ſelben die Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein verlangt haben; . 

4) daß durch feine Einſetzung in die Regierung des Herzogthums Holſtein, 
deſſen unzertrennliche Verbindung mit Schleswig auf deutſcher Seite nie 
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in Zweifel gezogen worden ift, und gegenwärtig alſo keiner Anfechtung 
mehr unterliegen kann, der rechtlichen Verfolgung anderer Anſprüche 
der Weg nicht abgeſchnitten, ja vielmehr erſt rechtlich möglich wird, da 
für den angemeldeten Mitprätendenten ſolchen Falles das Beſchreiten 
des Auſträgalverfahrens offen ſtehen würde. 

Vorſtehende Erwägungen berechtigen zu der Vorausſetzung, daß die höch⸗ 
ſten Regierungen von Oeſterreich und Preußen mit der alsbaldigen Ein⸗ 
ſetzung des Erbprinzen Friedrich von Auguſtenburg in die Regierung 
des Herzogthums Holſtein der Zuſtimmung hoher Bundesverſammlung, zu⸗ 
gleich aber des Dankes der deutſchen Nation und des Vertrauens der deut: 
ſchen Regierungen ſich verſichert zu halten haben würden. 

Daher ſtellen die Regierungen von Baiern, Sachſen und Großherzog⸗ 
thum Heſſen den ER 

ntrag: 


9 
„Hohe Bundesverſammlung wolle unter Vorbehalt weiterer Beſchluß⸗ 
faſſung die vertrauensvolle Erwartung ausſprechen, es werde den höchſten 
Regierungen von Oeſterreich und Preußen gefallen, dem Erbprinzen von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg das Herzogthum Holſtein 


Br 


welches am Rande eines Diminutivgartens ſteht. Sein einfacher, wei: 
ßer Ueberzug mit den immer geſchloſſenen grünen Perfienned drückt 
ihm einen bürgerlichen Charakter auf, der es ſcharf von feiner luxuriö⸗ 
ſen Umgebung ſcheidet. Das Gebäude war in Reſtauration begriffen; 
ein Gerüſt umgab es, die Handwerker tünchten und meißelten. 

— Sehen Sie den kleinen Mann dort, der mit den Maurern 
ſpricht und mit dem Stock nach oben zeigt? fragte mich mein Be⸗ 
gleiter. 

— Das iſt Monſteur Thiers. 

Ich betrachtete mir den kleinen Mann; er ſtellte ſich jedenfalls 
nicht in der vortheilhafteſten Poſition dar. Auf einem übergelegten 
Brett balancirend, über und über mit Kalk beſäet, überwachte er in 
gefhäftiger Discuſſton mit den Handwerkern, die Ausſchmückung ſeiner 
Penaten. Man hätte ihn ohne Schwierigkeit für den Meiſter des 
Werkes halten mögen, wenn ſich die Hüte der Vorübergehenden nicht 
gar zu häufig vor dem beſtäubten Rocke mit dem Ausdruck der Ehr⸗ 
erbietung gelüftet hätten. Thiers dankte Allen mit einem kurzen Ver⸗ 
Pre as; 170 fern davon ift, graziös zu fein, und wenn er den 

ut abnahm, ſo ſah man ſeinen weißen Scheitel ſich zu einer hohen 
Kuppel wölben. m ſchr wen 0 N boh 

Ich hatte mir den Mann anders gedacht. Ausgenommen die ju⸗ 
gendliche Friſche und Flinkheit feiner Bewegungen, die fein filberweißes 
Haar Lügen ſtraft, zeigt nichts in feinem äußern Erſcheinen die inner 
wohnende Geiſteskraft an. Er iſt kurz und rund, — Marſchall Bu: 
geaud hat ihn einmal in offener Kammer einen foutriquet geheißen, 
ein unlüberſetzbarer Provinzialismus, — und zur Erhärtung deſſen 
einem der parlamentariſchen Freunde des Miniſters auf vierundzwanzig 
Schritte eine Kugel zum Präſent gemacht, von der ſich der Freund nie 
wieder erholt hat; man begreift, wenn man ihn ſteht, warum er hin⸗ 
ter der Tribüne einen Stuhl zum Zweck perſönlichen Heraufſpringens 
ſtehen hatte, wenn die Zuhörer von feiner Figur mehr zu ſehen bekom⸗ 
men follten, als den noͤrdlichſten Haarzipfel. Die Geſichtszüge haben 
nichts Außergewöhnliches, wenn nicht einen beſtändigen Ausdruck von 
Gutmüthigkeit oder Wohlwollen; das Auge, flink wie der Körper, dem 
es gehört, ift hinter den Brillengläſern ſchwer zu firiren. 
rothe Agraffe im Knopfloch, welche den Kundigen den Beſitz des Groß: 
kreuzes der Ehrenlegion anzeigt, würde man Thiers für einen Haus⸗ 
befiger des Marais Halten, einen zufriedenen Bürger und Rentier. Er 


ten der Bourgeoiſie mit puritaniſcher Strenge beobachtet, er kleidet 


eines Schmuckkäſichens. Der Nordweſtecke flankirt ein kleines Gebäude, ſorgſam, aber einfach, und es kommt ihm nicht darauf an, gelegentlich 
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in eigene Verwaltung nunmehr zu übergeben, bezüglich der wegen des 
N — —.— aber wen ihnen getr — — 


der Bundesverſammlung Eröffnung zugehen zu laſſen.“ 


Bei der Umfrage des Präſidiums über die geſchäftliche Behand⸗ 


lung des Antrags gab der kgl. preußiſche Bundestags⸗Geſandte folgende 
Erklärung ab: f 

„Der Geſandte iſt beauftragt, die Verweiſung des vorliegenden Antrages 
an den holſteiniſchen Ausſchuß zu verlangen. 

Maßgebend für die kgl. Regierung ſind hierbei folgende Erwägungen: 

Der vorliegende Antrag involvirt eine Beſchlußnahme der Bündes⸗Ver⸗ 
ſammlung über diejenige Stellung, welche die hohe Verſammlung zu der 
ſtreitigen und am Bunde ſelbſt noch gar nicht zur wirklichen Verhandlung 
gekommenen Erbfolgefrage annehmen fol Der Antrag behandelt dabei das 
Erbrecht des Erbprinzen von Auguftenburg als ein nachgewieſenes, während 
die königl. Regierung im Einverſtandniß mit anderen Bundes⸗Regi rungen 
es entſchieden beſtreitet, daß ein ſolcher Nachweis bereits geführt ſei. Heer; 
nach erſcheint die Faſſung eines derartigen Beſchluſſes ohne vorgängige gründ⸗ 
liche Prüfung im Ausſchuß als übereilt, enthält einen Mangel an 
Rückſicht für die Anſprüche deutſcher Bundes fürſten und muß 
der Sache ſelbſt inſofern ſchaden, als ſie einer im allſeitigen Intereſſe wün⸗ 
ſchenswerthen Verſtändigung den Raum verſagt.“ 

Nachdem die Bundes⸗Verſammlung mit 9 gegen 6 Stimmen be⸗ 
ſchloſſen hatte, daß die Abſtimmung über den baieriſchen Antrag in der 
Sitzung am 6. April d. J. erfolgen ſolle, gab der kgl. preußiſche Bun⸗ 
destags⸗Geſandte die folgende Erklärung ab: 

„Der Geſandte muß in dem ſoeben gefaßten Beſchluß mit Bedauern eine 
Ueberſtürzung erkennen, welche der Sache nicht förderlich ſein wird. 

Zugleich iſt er ſchon jetzt zu erklären beauftragt, daß die waz Regie⸗ 
rung, da fie die Anſprüche des Erbprinzen von Auguſtenburg als na 
wieſen nicht erachten kann, ihr Votum gegen den vorliegenden Antrag abe 

eben wird, und daß ſie ſich im Voraus gegen einen beſchlußmäßigen Aus⸗ 
pruch der Bundes⸗Verſammlung Über beſtrittene Fragen verwahrt. 

Die königl. Regierung darf vielmehr von der Bundes⸗Verſammlung und 
von jeder dulſchen Regierung insbeſondere erwarten und verlangen, daß, be⸗ 
vor bei einem Bundes beſchluß eine Formulirung der Anſichten feſtgeſtellt 
wird, dieſelben eine Prüfung nicht nur der anguſtenburgiſchen, ſondern aller 
concurrirenden Anſprüche vornehmen werden, namentlich der ſeitens des 
Großherzogs von Oldenburg erhobenen und derjenigen Rechte, welche Preußen 
ſelbſt ſowohl aus der Ceſſion des Königs Chriſtian IX. als aus 
9 oh Anſprüchen des brandenburgiſchen Hauſes herzu⸗ 

eiten hat. 

Wenn die königl. Regierung dieſe eigenen Rechte bisher nicht zur Sprache 
ebracht hat, ſo geſchah es in der Hoffnung, die berechtigten Intereſſen Preu⸗ 
bens auf dem Wege der Verſtändigung ſicherſtellen zu können. 

Wie nun aber dieſe Hoffnung mit Annahme des vorliegenden Antrages 
ſchwindet, fo beabſichtigt die kgl. Regierung, die Celtendmachung der Preußen 


zuſtehenden Anſprüche nicht länger zu vertagen. Die rechtliche Begründung 


derſelben behält ſich der Geſandte vor, hat aber ſchon jetzt Namen: feiner 
allerhöchſten Regierung die Erwartung auszusprechen, daß hohe Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung für alle erhobenen Anſprüche eine rechtliche Prüfung und gleich⸗ 
mäßige formale Behandlung eintreten laſſen werde.“ 


Frankreich. 
* Paris, 26. März. [Zur römiſchen Frage.] Den Ent⸗ 
hüllungen der ultramontanen und legitimiſtiſchen Blätter über die trau⸗ 


rige Rolle, welche die franzöſiſche Diplomatie jetzt in Rom zu fpielen - 


hat, war bekanntlich der „Conſtitutionnel“ ganz beſonders entgegen⸗ 
getreten. Er iſt indeß in ſeinen Widerlegungen gegen den „Monde“ 
ſo wenig glücklich geweſen, daß dieſer jetzt mit einem Artikel der „Union 
de !Oueſt“ vorgeht, worin über die Veranlaſſung zu dem Geſpräche 
zwiſchen dem Papſte und dem franzoͤſiſchen Geſandten Folgendes mit⸗ 
getheilt wird: 

„Hr. v. Sartiges ift beim Papſte geweſen und hat, um aufrichtig zu fein, 
ſich eines Auskunftsmittels bedient, das nach den würdigſten Perſonen des 
päpſtlichen Hofes in Folgendem beſtand: In einem Geſpräche mit dem Staats⸗ 
Sekretär, Monſ. Berardi, äußerte Hr. v. Sartiges, es ſei beklagenswerth, 
daß das diplomatiſche Corps ſo ſchwer zum heil. Vater gelange. „Ueberall 
ſonſt“, ſetzte er hinzu, „kann ein Diplomat darauf zählen, daß er häufig den 
Souverän zu ſprechen bekommt. Da gebe es Bälle, Abend⸗Geſellſchaften, 
Empfangsabende, Mittagseſſen, Jagdpartien; hier iſt man dagegen gendthigt, 
immer erſt eine Audienz nachzuſuchen und im Voraus zu erklären, über 
welchen Gegenſtand man mit dem Papſte reden will.“ Monſ. Berardi ent⸗ 
wickelte natürlich die Gründe für eine ſolche Strenge. Der Statthalter Chriſti 
iſt kein Souverän wie die anderen, ſeine Worte fallen ganz anders ſchwer 
in's Gewicht, und man ſpricht nicht mit ihm über leichte Gegenſtände; die 
meiſte Zeit ſind die Audienzen, die er bewilligt, nur eine Tröſtung, eine Er⸗ 
hebung, eine päpſtliche Gnade für die, welche zu ihm gelangen. Darauf 
ſprach Hr. v. Sartiges ſein Bedauern aus, daß er ſich nicht als ſimplen 
Gläubigen vorführen könne, um eine dieſer Gnaden zu erlangen, zumal in 
der Zeit, in die man jetzt eintrete. Monſ. Berardi entgegnete: „Herr Bot⸗ 
ſchafter, ich ſehe den Papſt heute, und es ſoll mich freuen, ihm Ihr Anlie⸗ 
gen mitzutheilen.“ Der Papſt ward benachrichtigt und erklärte, er werde 
Hrn. v. Sartiges jedesmal empfangen, wenn ihn ein geiſtliches Anliegen 
zum Vatican führe, und jo gelangte der franzeſiſche Geſandte vor Pius IX. 
Was weiter geſchab, iſt bekannt, ich will nur noch bemerken, daß der Bot⸗ 
ſchafter, als er ſeinen Gegenſtand vorbrachte, den Papſt ſehr in Harniſc 


brachte, und zwar nicht blos, weil Hr. v. Sartiges etwa nicht ehrerbietig 


gegen die ſogenannte Sitte zu verſtoßen. Auf einem Ball bei dem 
Herzog von Nemours, wohin alle Welt in kurzen Pantalons und ſeide⸗ 
nen Strümpfen commandirt worden war, erregte einſt das Erſcheinen des 
Conſeilspräſidenten in ſchwarzem Beinkleid einen förmlichen Aufruhr. 
Der Herzog machte große Augen. „Ich hoffe, ſagte ihm Hr. Thiers 
mit ſeinem ſarkaſtiſchen Lächeln, Monſeigneur wird keinen Anſtand neh⸗ 
men, mich in dem Coſtum zu empfangen, in welchem ich mich eben 
von dem Könige verabſchiedet habe.“ 

Thiers zählt jetzt 67 Jahre; er ſcheint ſich wenigſtens noch 20 vor⸗ 
geſetzt zu haben und thut Alles, was nöthig iſt, um dahin zu gelan⸗ 
gen. Seine Lebensweiſe ſpielt ſich mit der Regelmäßigkeit eines Uhr⸗ 
werks ab. Die fünfte Morgenſtunde findet ihn in ſeinem Arbeitskabi⸗ 
net, Sommer und Winter. Es ſpeiſt nur einmal des Tags, dann 
aber gut, und in Geſellſchaft auserwählter Freunde. Unmittelbar nach 
dem Diner und inmitten ſeiner Eingeladenen ſetzt er ſich zu einem 
Schlummer nieder, der eine runde Stunde währt, von ſechs bis ſieben, 
und hält ſich dann bis Mitternacht friſch. 


Dieſe Eigenthümlichkeit theilt Thiers mit dem alten Berryer, mit N 


dem Unterſchied, daß letzterer feine Sieſta nach dem Dejeuner, von 12 
bis 1, vollbringt, und zwar in ſeinem Billardſaal; das Klappern der 
Bälle iſt die Muſtk, die ihn einſchläfert; ſo wie das Geräuſch der Con⸗ 
verfation oder das Spiel der Kugeln aufhört, fährt er aus dem Schlafe. 

Im Uebrigen haben Berrper und Thier ſo wenig gemeinſam, als 
Bourbons und Orleans. Berryer lebt in der Geſellſchaft und in den 
Formen des Faubourg St. Germain; er iſt der bürgerliche Ariſtokrat, 
der Repräſentant der noblesse de robe, wie Thiers der ariſtokratiſche 
Bürger iſt. Im Whiſt und Ecarté findet er feinen Meiſter nicht: 
Thiers hat nie eine Karte berührt, die Karte Europa's ausgenommen. 
Berryer liebt feine Handſchrift und theilt die Manie der hohen Welt 
für autographe Briefe; Thiers ſchreibt nichts und dictirt Alles, ſein 
Secretar iſt der geplagteſte Menſch des Planeten. Berryer's Geſicht 
frappirt, feine Züge find aus dem Vollen gemeißelt, fein Mund ſſt 
mit Vorliebe entwickelt, feine Lippen find aufgeworfen und halb geöff⸗ 
net; an dem Organ allein ahnt man den Redner; ſein Blick voll 


Ohne die Zuverſicht und Wohlwollen, adelt und mildert die Züge. Thiers Ge⸗ 


ſichtsſchnitt iſt fein und regelmäßig, wie mit dem Zirkel abgemeſſen. 
Eine Rednertribüne erlſtirt bekanntlich im Sitzungsſaale nicht mehr; 


| \ er die Deputirten ſprechen vom Platz aus und trinken dazu Zuckerwaſſer. 
hat Zeit ſeines Lebens, ſelbſt als er am Ruder war, die Gewohnhel⸗ Wem dieſe Erfriſchung nicht genügt, der geht in die 


Buvette. 
Die Buvette, die unter der Julidynaſtie und namentlich 1848 fo 
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genug geweſen, fondern weil der September⸗Vertrag entfchiedener denn je 
als eine der Würde des Papſtes gemachte Beleidigung aufgefaßt wird. Man 
iſt entrüſtet über den Widerſpruch, in den die Feine ſiſche Regierung gerieth, 
indem ſie einerſeits die Ehre und das Verdienſt eines Vertheidigers des heil. 
Stuhles beanſprucht und andererſeits über die Angelegenheiten des Papſtes 
ohne den Papſt Verträge mit den wüthendſten Feinden des Papſtes ſchließt. 
Freilich hat Hr. v. Sartiges ſich beeilt, der Erklärung, Frankreich werde den 
n und bis zum 13. Dezbr. 1866 feine Truppen 
zurückziehen, den orbehalt hinzuzufügen: „Vorhaltlich der Eventualitäten, 
die bis dahin eintreten könnten.“ 

Die „Union de lOueſt“ hofft, dieſe Thatſachen würden genügen, 
dem „Conſtitutionnel“ den Mund zu ſtopfen, und das Auftreten des 
Papſtes, ſo wie den Umſtand, daß er in ſeiner Gegenwart die Con⸗ 
vention nicht erwähnt wiſſen will, rechtfertigen. Uebrigens fragt das 
legitimiſtiſch⸗elericale Blatt, warum die Franzoſen, wenn fie doc) fort 
wollen, ſich ſo ſtark in Civita⸗Vecchia verſchanzt haben und gerade jetzt 
wieder Munition und Kriegsbedarf in Maſſe von Frankreich beziehen. 
— Ein marſeiller Telegramm vom heutigen Tage verſichert, daß Graf 
Sartiges „weder eine feierliche Audienz beim Papſte nachgeſucht, noch 
ein Schreiben des Kaiſers übergeben, ſondern zuerſt die Präconiſirung 
franzöſiſcher Biſchoͤfe behandelt und dann an die Nothwendigkeit ge⸗ 
mahnt, eine päpſtliche Armee zu bilden.“ Dieſes Telegramm will 
zwar augenſcheinlich die Angaben über die taktloſe Art, in welcher ſich 
der Geſandte beim Papſt eingeführt haben ſoll, berichtigen; es ſieht 
aber im Ganzeu doch einer Beſtätigung der Nachrichten der „Union“ 
ähnlicher, als einer Widerlegung. Und dieſes alles kommt gerade zur 
Eröffnung der Adreß⸗Debatte im geſetzgebenden Koͤrper in die Oeffent⸗ 
lichkeit. Die Lage der franzöſiſchen Regierung wird immer mißlicher, 
je weniger ſie den Muth hat, Farbe zu bekennen und folgerichtig zu 
bandeln, während die roͤmiſche Diplomatie ihr mit Trotz und Heraus⸗ 
forderungen entgegentritt. Herr v. Sartiges ſowohl wie Herr Drouyn 
de Lhuys find halb und halb Ultramontane, und daher wie gemacht 
dazu, die Situation durch Halbheiten zu verſchlimmern. Man weiß 
vor der Hand keinen andern Rath als Verwarnungen der indiscreten 
ultramontanen Blätter und es ſollen dergleichen bereits der „Union de 
Oueſt“, dem „Phare de la Loire“ und dem „Monde“ zugegangen fein. 
Die „Gazette de France“ und das „Journal des Debats“ haben je⸗ 
doch ebenfalls den Artikel der „Union de l'Oueſt“ veroffentlicht und 
müßten alſo von Rechts wegen auch eine Verwarnung bekommen. — 
Edmond About erklärt in der „Opinion nationale“, daß ſeine vor ſechs 
Jahren erſchienene Schrift, worin er die Lostrennung der franzöſiſchen 
Kirche von Rom befürwortete, von dem verſtorbenen Morny inſpi⸗ 
rirt war. : 

[Im geſetzgebenden Körper] wird in der morgen beginnen: 
den Discuſſion, den Adreß⸗Entwurf betreffend, Ollivier zuerſt das Wort 
über die allgemeine innere und äußere Lage ergreifen. Wie es heißt, 
hat der Tod Morny's Ollivier wieder revolutionär gemacht. Er leiſtete 
der Einladung zum Diner in den Tuilerien, dem doch Gueroult und 
Havin beigewohnt hatten, keine Folge, und man behauptet, er wolle 
morgen zeigen, daß er noch der Alte ſei. — Herr Schneider iſt officiell 
benachrichtigt worden, daß er für die Dauer der gegenwärtigen Seſſion 
mit dem Präſidium bekleidet bleiben wird. — Die Debatte über die 
Wahl des Herrn Fabre im Gard⸗Departement wird erſt nach der 
Adreß⸗Discuſſion erfolgen. 

[Verſchiedenes.] Wie der „Monjteur de l'Armee“ meldet, iſt das an 
der Eiſenbahn⸗Station in Oſtende gelegene Arſenal am Sonntag Abend 
mit dem geſammten darin befindlichen Material ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden (bereits telegr. gemeldet. D. R.). Alle Rettungs⸗Verſuche blieben 
erfolglos. Der Verluſt ih nicht unerbeblid.- Uebrigens hatte König Leopold 
bereits beſchloſſen, Oſtende von dem Uebel der Feſtungswerke zu erlöſen und 
der Entwickelung der Bevölkerung Luft zu machen. Der „Moniteur de 
T Armee“ hofft, daß das Beiſpiel, das mit Lyon gegeben worden, noch mehr 
Nachahmung finden werde, und in der That ſollten alle durch die neue Krieg⸗ 
führung und die Präciſionswaffen überflüſſig oder doch ſchwach gewordenen 
Feſtungswerke verſchwinven, zumal wo ſie große Bevölkerungs⸗Brennpunkte 
einzwängen und um fo läftiger und koſtſpieliger werden, je mehr ihr Nutzen 
ati wird. — In Bordeaux haben die Arbeiterinnen der Tabat: 

anufactur gegen ihren Director revoltirt und durchziehen 1100 Weiber ſtark 
die Straßen dieſer Stadt. Militär iſt ausgerückt. — Der bejahrte General 
Bougenel, der ſeit 1851 Ehren⸗Cavalier der Prinzeſſin Mathilde war, iſt ge⸗ 
ſtorben. Derſelbe war bereits 1815 Rittmeiſter, in welcher Eigenſchaft er die 
Schlacht von Waterloo mitmachte. — Im Ariege⸗Depaxtement hat in gel e 
der noch immer anhaltenden ſtrengen Kälte und des Schneefalls der ah. 
ſtand einen hohen Grad erreicht. 

Großbritannien 

E. C. London, 28. März. [Parlamentariſches.] Die 
Ausſicht, Mr. John Stuart Mill als Mitglied für Weſtminſter in's 
Parlament treten zu ſehen, ſetzt viele Federn in Bewegung. Daß 
ſeine Erwählung für die Wähler von Weſtminſter eine hohe Ehre ſein 
würde, darüber find die Blätter, welche den Gegenſtand bis jetzt be- 
ſprochen haben, einig. Eine andere Frage ſcheint es, ob Mill im 


Garten. 


rung bezahlt Alles. Man frühſtückt auf dieſe Art billig. Zur weitern 
Erfriſchung ſteht eine Bibliothek und der Conferenzſaal den Erwählten 
des allgemeinen Stimmrechts zur Dispofition; im letzteren lodert ein 
gewaltiges Kaminfeuer. 

Rund um den Sitzungsſaal laufen Tribünen: kaiſerliche Tribüne, 
Präſidentſchaftstribüne, diplomatiſche Tribüne, Senatstribüne, Deputir⸗ 
tentribüne, Offizierstribüne — auch eine Tribüne für das Publikum, 
aber fo klein, fo eng. ... Auf der Deputirtentribüne ſitzen Mes- 
dames les De&putees, bereit, den Reden ihrer Honorables zu applau⸗ 
diren. Die Landſchaft gewinnt durch die Toilettenſtaffage des ſchönen 
Geſchlechts hier wie in der diplomatiſchen Tribüne einiges Leben. Sie 
iſt im Uebrigen monoton genug, um das Halbdunkel, welches matt 
durch die Scheiben fällt, giebt ihr eine melancholiſche Färbung. Erſt 
des Abends, um 5 Uhr, erhellt ſich in der Mitte des Plafonds eine 
gigantiſche Glaskuppel nach dem Syſteme des Theatre lirique und 
verbreitet eine trauliche Helle. 

Die Blicke der Tribünen ſind unverwandt nach dem Corps der 


Opponenten gerichtet. Hoch oben auf dem Berge, — minder hoch 


jedoch, als zur Zeit, da es neunhundert Repräſentanten gab, — thro⸗ 
nen Havin, Lanjuinaid und Jules Favre, zwei Söhne von Könige: 
mördern und ein ehemaliger Unterſtaatsſekretär Louis Blanes, des 
Miniſters des Innern, unter der Republik. Unter ihnen ſitzen Henon, 
Picard, Marie, Jules Simon, Thiers, Eugene Pelletan, Guéroult; 
noch tiefer Nogent⸗Saint⸗Laurens und Brapais. Die ſchönſte, männ⸗ 
lichſte, freieſte Phyſtognomie von Allen iſt die Jules Simon's, des 
Philoſophen und ehemaligen Staatsraths der Republik. Picard lenkt 
gleichfalls die Blicke auf ſich; er iſt noch jung, offenen Blicks, unab⸗ 
hängigen Wefens, und spricht mit Salz und Geläufigkeit & Vanglaise, 
die linke Hand in der Hoſentaſche. Zwei Abtrünnige, Darimon und 
Emil Ollivier haben ſſch auch örtlich von ihren früheren Freunden 
getrennt und ihre Sitze weiter nach dem Centrum genommen. 

Rechts von der Opposition, nebeneinander, entdeckt man die drei 
Pereire's, Isaac, Emile und Eugene. Es giebt drei Perſonen in Gott 
und drei Perſonen im Credit Mobiller. Simon und Pelletan ver⸗ 
halten ſich als Deputirte zu den Pereire's, wie der Geiſt zu der Materie. 
Berrper ſitzt im erhöhten Centrum allein. Man hätte ihm gern 


1 


meine Früchte und leite die Erziehung meiner Enkel. 
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Unterhauſe an feinem Platze wäre, ob der Einfluß, den er auf das 
Parlament zu üben vermochte, ein Erſatz für den nothwendigen Verluſt 
einer für die Nation koſtbaren, ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit wäre. So 
meint „Daily News“: Was der große Denker an Kraft und Zeit auf 
Geſchäfte verwenden müßte, die ein gewöhnlicher ſterblicher M. P. 
ebenfalls beſorgen kann, wäre eine ſchwere Einbuße für unſere und 
unſerer Kinder Bibliothek. Auch der „Star“ giebt ſich ähnlichen Be⸗ 
denken hin. „Daily Telegraph“ und „Spectator“ ſind anderer Mei⸗ 
nung. Die Gegenwart eines Philoſophen wie Mill, denken dieſe bei⸗ 
den Organe, wäre für das Unterhaus ſchon an ſich ein unſchätzbarer 
Gewinn; fie würde die geiſtige Atmosphäre deſſelben reinigen und den 
Ton der Erörterung heben. 

[Mit der Legung des atlantiſchen Kabels] wird am 1. Juli bes 
gonnen werden, an welchem Tage der Great Eaſtern, unter der Führung des 
Capitäns James Anderſon, jetzigen Commandeurs des Cunard⸗Dampfers 
China, ſeine Fahrt von Valencia (an der iriſchen Küſte) aus antreten wird. 
Am 21. d. M. waren 1662 Seemeilen des Kabels fertig, und das ganze 
Kabel, 2300 Seemeilen lang, wird im Laufe des Mai fertig und an Bord 
des Great * * ſein. Die Admiralität hat eine willkommene Hilfeleiſtung 
verſprochen; ſie wird dem Great Eaſtern zwei tüchtige Dampfer der königl. 
Flotte zur Begleitung von Irland nach Neufundland mitgeben und außerdem 
den Viceadmiral Sir James Hope inſtruiren, der Expedition, wenn fie ſich 
Neufundland nähert, alle in ſeiner Macht ſtehende Unterſtützung angedeihen 
zu laſſen. Gegen Mitte Juli wird die Ankunft des Great Eajtern bei Heart's 
Content in der Dreifaltigkeitsbucht erwartet, und man rechnet mit Zuverſicht 
darauf, daß vor dem 20. Juli die telegraphiſche Verbindung zwiſchen Europa 
und Amerika eröffnet ſein wird. — Ein anderes unterſeeiſches Kabel beab⸗ 
fihtigt man von Peterhead nach Ege ſund zu legen, um Großbrittannien 
und Norwegen in directe telegraphiſche Verbindung zu ſetzen. Peterhead 
liegt unter 57° 50 und Egerſund unter 58° 19 n. Br.; die Entfernung der 
beiden Punkte, welche die kürzeſte Verbindungslinie zwiſchen Großbrittannien 
und der ſkandinaviſchen Halbinſel begrenzen, beträgt 300 Seemeilen. Die 
Compagnie, welche das Unternehmen projectirt, hat ſich in Norwegen ge⸗ 


bildet. 

[Theaterbrand.] Dem Beiſpiel des edinburgher und des londoner 
Surrey⸗Theaters folgend, iſt in der vergangenen Nacht das Surrey⸗ 
Theater in Sheffield vollſtändig ein Raub der Flammen geworden. 

Spanien. 

Madrid, 23. März. [San Domingo. — Der Stone- 
wall.] Die „Madrider Zeitung“ ſchreibt: „Die letzten Depeſchen des 
General⸗Capitäns von San Domingo reichen bis zum 24. Febr. Es 
hatten keine neuen militäriſchen Operationen ſtattgefunden. Der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Truppen war unverändert derſelbe, nur in dem 
Lager von Montecriſto war er weniger befriedigend. Nach dem, was 
man aus dem Lager der Auſſtändiſchen erfahren hatte, war der Prä- 
ſident Polanco und ſeine Regierung durch eine andere, die von Roſas, 
Luperon, Pimetel, Moncion, Martinez ꝛc. gebildet war, erſetzt worden. 
Dieſe letztere hatte eine Zuſammenkunft zu Puerto Plata behufs der 
Auswechſelung der Gefangenen vorgeſchlagen.“ — Die „Correſpondencia“ 
zieht die Zuverläſſigkeit der Nachricht von der Gegenrevolution auf San 
Domingo zu Gunſten Spaniens bedeutend in Zweifel, da in den amt⸗ 
lichen Kreiſen noch nicht die geringſte dahin bezügliche Anzeige bekannt 
geworden ſei. Daſſelbe Blatt ſchreibt: 

„In der Senatsſitzung vom 21. März fragte der Herzog de la Torre an, 

ob in Folge der letzten Raseigten aus San Domingo die Regierung noch 
immer entſchloſſen ſei, San Domingo aufzugeben. Der Juſtiz⸗Miniſter 
erklärte in Abweſenheit des Miniſters des Auswärtigen, daß die Regierung 
in der letzten Zeit keine amtlichen Nachrichten erhalten habe und daß ſie an 
der Räumung feſthalte. Uebrigens will der Juſtiz⸗Miniſter durch dieſe ſeine 
Erklärung keineswegs der Antwort vorgreifen, welche der Premier dem 
Herzoge de la Torre geben werde.“ 
Es kann, wie früher bei Cherbourg, auch in den ſpaniſchen Ge⸗ 
wäſſern vorkommen, daß die Amerikaner des Nordens und die Con⸗ 
föderirten ſich mit einander meſſen. Ein Schiff der Conföderirten, der 
Stonewall, iſt am 21. März in Begleitung der ſpaniſchen Fregatte 
Concepeion aus Ferrol ausgelaufen, aber, vielleicht des ſtürmiſchen 
Wetters wegen, wieder in den Hafen zurückgekehrt. Die in dem Hafen 
von Curuna liegenden Unionsſchiffe Niagara und Sacramento lauern 
dem Stonewall auf. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 29. März. (Tagesbericht.] 

+ [Verkehrsſtörungen durch Schnee.] Der über Nacht 
eingetretene Schneefall hat nicht allein den Verkehr auf den Eiſenbah⸗ 
nen nach allen Seiten hin erſchwert, ſondern auch die Vecturanz auf 
den Chauſſeen und Landſtraßen weſentlich gehindert. Der berliner 
Schnellzug kam heute um faſt % Stunden verſpätet bier an und 
mußte unterwegs wiederholt förmlich aus den Schneemaſſen herausge⸗ 
ſchaufelt werden, dieſelben liegen an einzelnen Stellen gegen 2 Fuß 
und anderwärts faſt noch einmal fo hoch, beſonders da, wo der Wind 


viel zu reden gegeben, ift ein koketter Speiſeſaal mit Ausſicht auf den Guizot und Odilon Barrot zu Nachbarn gegeben. Es ging nicht. 


Hinter einem langen Büffet ſerviren zwei feierliche Gargons] Odilon Barrot hat Alles gethan, um gewählt zu werden, Guizot 
in ſchwarzem Frack Madeira, Xeres, Chocolade, Kuchen ꝛc., die Regie: nichts; der Erfolg war für beide derſelbe. 


Guizot hat definitiv abdi⸗ 
eirt. „Meine Exiſtenz, ſchreibt der greife Staatsmann, philoſophiſch 
von ſeiner normänniſchen Solitude Val-Richer aus, wohin er ſich jetzt 
wieder zurückgezogen, iſt ruhig. Ich überwache meine Bienen, beſtelle 
Ich kenne drei 
Arten des Lebens und nicht mehr: das Familienleben, das polltiſche 
und das religidfe Leben. Ich führe hier das erſtere, inmitten der Er: 
innerung des zweiten und in der Hoffnung auf das dritte.“ 


Rechtes, linkes Centrum, wir wollen ſie mitſammen zum Sumpf 
rechnen, über den der Berg ragt. Die Deputirten ſind auf ihren rothen 
Bänken nicht beſonders behaglich eingerichtet; jeder hat vor ſich ein 
kleines Mahagoni⸗Bureau mit Schreibmaterialien, das ihm den Spiel 
raum nimmt. Als noch die Tribüne exiſtirte, hatten die Repräſentan⸗ 
ten mehr Raum und wurden leichter zum unnützen Spielen verführt. 
Das Lieblingsſpiel beſtand in freundſchaftlichen Bombardements mit 
Apfelſinenſchalen; einzelne beſonders wüthende Volks männer pflegten 
die Pauſen zwiſchen ihren Morddiscours mit Anfertigung künſtlicher 
Blumen aus buntfarbigem Mundlack auszufüllen, welche Kunſt ein 
wohlbegründetes Ronommee als parlamentariſche Beſchäftigung erwarb, 
und der Prinz Napoleon, der auf der Spitze des Berges gipfelte, lei⸗ 
ſtete während der Sitzungen ſeinem Nachbar Eugene Sue gern hilf⸗ 
reiche Hand bei der Correctur der Druckbogen der Roman⸗Feuilletons 
für den „Conſtitutionnel“. Andere Zeiten, andere Kurzweil. 

Ein Blick des Abſchieds auf das Beamtenperſonal. Hinter dem 
Präſidenten ſitzt der Generalfecretär des geſetzgebenden Körpers. Herr 
Valette bekleidet dieſen Poſten ſeit dreißig Jahren. Welche Stürme hat 
der Mann nicht in dem Zuckerwaſſer der Redner aufbrauſen geſehen! 
Die erwählten Secretäre der Kammer tagen rechts und links vom Prä⸗ 
ſidenten auf den Stufen der Eſtrade. Unter der Miniſterbank — das 
offizielle Bureau iſt eine förmliche Pyramide, die als Spitze den ſchim⸗ 
mernden Scheitel des Hrn. v. Morny hat — befindet ſich der Tiſch 
der Secretär⸗Redacteurs, welche die Reden nachſchreiben und die Copie 
viertelſtündlich den Zeitungen zuſchicken. Sie find meiſt Männer der 
Literatur und Publieiſtik. Ihr Chef, Herr Tardieu, iſt Kunſitritiker 
und Redacteur am „Conſtitutionnel“; man ſieht unter ihnen die Ro⸗ 
manſchriftſteller Maurel⸗Duperré, den Vaudevilliſten Ludwig Halevy, 
Bruder des verſtorbenen Maeſtro, den Journaliſten Ernſt Naudet ı. 


fie zu kleinen Hügeln emporgethürmt hat. Der geſtern Abend um 
9% Uhr von hier abgelaſſene Schnellzug iſt ſchon um eine Stunde 
verſpätet in Sommerfeld angekommen und dürfte daher mit noch größerer 
Verſäumniß heute Früh in Berlin eingetroffen fein. Hunderte von Arbeitern 
ſind namentlich auf der Strecke zwiſchen Breslau und Liegnitz, Bunzlau 
und Kohlfurth mit dem Wegräumen der Schneemaſſen beſchäftigt. 
Auch in Oberſchleſien und in der freiburger Gegend iſt viel Schnee 
gefallen, doch ſind die Züge von daher nur mit unerheblichen Ver⸗ 
ſpätungen angekommen. Der Nachtperſonenzug aus Berlin traf ſtatt 
um 8% Uhr Morgens erſt gegen 9 Uhr ein. Viel bedeutender find 
indeß die Verſpätungen geweſen, welche den Poſtengang betroffen 
haben. Der Schneefall iſt namentlich in der militſcher und ſtrehlener 
Gegend faſt unerhört ſtark geweſen. Die Poſt aus Münſterberg iſt 
ſtatt um 6 Uhr Früh erſt um 10 Uhr hier angekommen und hat ſich 
nur mit großer Mühe durch den tiefen Schnee hindurchwinden können. 
Beladene Wagen find in der rothſürbener Gegend wiederholt ſtecken 
geblieben und konnten nur durch Vorſpannaushilfe wieder flott gemacht 
werden, zumal an einzelnen Stellen der Chauſſee große Schneever⸗ 
wehungen ſtattgefunden haben. Was die Poſten aus Krotoſchin, in 
welcher Gegend der Schneefall nicht bedeutend geweſen iſt und aus 
Oels anbelangt, ſo haben ſie ſich um faſt eine Stunde verſpätet. 
Sollte jetzt, was bei der vorgeſchrittenen Jahreszeit allerdings zu er⸗ 
warten ſteht, ein ploͤtzliches Thauwetter eintreten, fo haben wir eine 
vollſtändige Unwegſamkeit auf den Chauſſeen und auf den Landſtraßen 
zu erwarten und liegt auch die Gefahr einer Ueberſchwemmung ſehr 
nahe. Daß ſich der Schneefall auch nach dem Süden hin ſehr weit 
erſtreckt hat, dürfte aus dem Ausbleiben der wiener Poſt hervorgehen, 
da der Zug aus Wien in Oderberg heute Früh den Anſchluß an 
den Perſonenzug hierher nicht erreicht hat. 

[ Oderregulirung.] Im Laufe dieſes Jahres wird ſowohl im bres⸗ 
lauer als auch im brieger Kreiſe beim Beginn der milden Witterung mit 
den Regulirungs⸗Bauten der Oderufer begonnen, und iſt bereits die Liefe⸗ 
rung der dazu erforderlichen Materialien, als Faſchinen, Buhnenpfähle, Binde⸗ 
weiden, krappitzer Kalk- und Feldſteine, in öffentlicher Licitation an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen worden. 

* aer ad Die Rechnung über den Bau des neuen Stadthauſes 
konnte bisher nicht abgeſchloſſen werden. Hatte ſchon die Ein richtung der 
Bibliothekräume daran gehindert und die Ausgaben nachträglich vermehrt, 
fo wird dies in noch größerem Maße bei den bevorſtehenden baufigen Aen⸗ 
derungen geſchehen. Bekanntlich ſoll demnächſt der Hofraum erweitert und 
die Kell ertreppe verlegt werden. Wir können im Intereſſe des vielbeſuchten 
Stadtkellers nur wünſchen, daß die Annexion des angekauften Nachbarhauſes 
in der Eliſabetſtraße moͤglichſt beſchleunigt werde, damit die oft gerügten 
Uebelſtände endlich die nothwendige Abhilfe erhalten. 

„[Die öffentliche Prüfung! aller Klaſſen der Realſchule z. h. 
Geiſt wird am 30. und 31. März, die Entlaſſung der Abiturienten am 
1. April, und die Ausſtellung von Zeichnungen am 1. und 2. April ſtatt⸗ 
finden. Das Programm, durch welches der verdienſtvolle Director der An⸗ 
ſtalt, Hr. F. A. Kämp, die Gönner und Freunde des Schulweſens einladet, 
bat an der Spitze eine intereſſante Abhandlung: „Beiträge zur Geſchichte der 
Vereinigten Staaten vom Oberlehrer Dr. Reimann.“ — Die Anftalt zählt 
(incl. der Vorbereitungsklaſſen) 707 Schüler. 

— Die unter Leitung des Herrn Dr. Samuelſohn ſtehende Religions⸗ 
Unterrichts⸗Anſtalt der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde wird ihre öffentliche 
Prüfung Sonntag den 2. April Vormittags im Saale des Friedrichs⸗Gym⸗ 
naſtums abhalten. Wie die Schulnachrichten beſagen, war das vorige Jahr 
mit 205 Schülern und Schülerinnen geſchloſſen worden, und traten im Laufe 
des gegenwärtigen 63 neue ein, jo daß in den acht Klaſſen der Anftalt 
268 Zoͤglinge unterrichtet werden. Dem Programm iſt ein Aufſatz des Hrn. 
Dr. Samuelſohn vorangeſchickt, welcher die bisherige, auf gründliche Er⸗ 
lernung des Hebräiſchen gerichtete Methode warm vertheidigt. 

4 * n 8 3 a eher Krens 

er un € «Gontroleur v. i 4 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Etlenbabn en . 0 — — 
Krone ꝛc., welche ihnen Se. Maj. der Kaiſer von Oeſterreich für die bei Wer 
förderung der öſterreichiſchen Truppen nach Schleswig: Holſtein bewiejene 
Umſicht und Thätigkeit verliehen hat. Gleichzeitig haben auch der hieſige 
Eiſenbahn⸗Baumeiſter Prieß und der Güter⸗Expeditions⸗Aſſiſtent Meiſter 
für ihre Theilnahme an der gedachten Truppenbeförderung das einfache gol⸗ 
dene Verdienſtkreuz erhalten. } 

x. [Berfonal:Chronik,] Beſtätigt: Die Vocation für Karl Göbel 
zum Lehrer und Rector chori an der katholiſchen Schule und Kirche zu 
Münſterberg; für Anton Seidel zum katholiſchen Schullehrer und Organiſten 
in Ober⸗Mois, Kreis Neumarkt; für Friedrich Wilhelm Praſſe zum evan⸗ 
geliſchen Schullehrer in Kammerau, Kreis Wartenberg; für Karl 
Preußner zum evangeliſchen Schullehrer in Krompuſch, Kreis Oels; für Wil⸗ 
belm Bunke zum evangeliſchen Schullehrer in Lauskowe, Kreis ch; für 
Karl Guftab Robert Hoffmann zum evangeliſchen Schullehrer und Organiſten 
in Michelwitz, Kreis Brieg; für Herrmann Rudolph Paul Fiebich zum evan⸗ 
geliſchen Schullehrer und Organiſten in Senitz, Kreis Nimptſch; für den 
evangeliſchen Schullehrer und Organiſten Johann Karl Hanke in Heidau, 
Kreis Oblau. — Befördert: Der Gerichts⸗Aſſeſſor Heidrich zum Kreisrichter 
bei dem Kreisgericht zu Bunzlau; der Bureau⸗Diätar Vogt zu Lauban zum 
Bureau⸗Aſſiſtenten bei dem Kteisgericht zu Goldberg; der Strafan lts⸗ 
Aufſeher Härtel zu Striegau zum Hilfs⸗Unterbeamten bei dem Kreisgericht 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


In einer Saalecke niſtet ein ganzes Heer von Stenographen, aufrecht 
vor ihren Pulten. Sie ſtehen im Dienſte des „Moniteur“ und fabri⸗ 
ziren die Sitzungsberichte in extenso. Der mehreren Sicherheit wegen 
arbeiten noch zwei Stenographen, die alle fünf Minuten abgelöft wer⸗ 
den, mitten auf der Miniſterbank. 

Von Zeit zu Zeit ſieht man eine Schaar von ſchwarzen Männern, 
die genau gekleidet find, wie ein preußiſcher Bürgermeiſter im Hofkoſtüm, 
mit Escarpins, Degen und Kette, auf die Deputirten losgehen und 
ihnen eine Art von Sparbüchſe präſentiren. Dieſe Leute find ſedoch 
keine Collecteurs zu wohlthätigen Zwecken, ſondern die Huiffierd, weiche 
die Stimmen einſammeln. 

Einer von ihnen verdient ſchließlich eine ehrenvolle Erwähnung. 
Seit vierzig Jahren ſitzt er auf demſelben Schemel in demſelben Win- 
kel und ſchneidet durch dieſelbe Eulenbrille hindurch für die Deputirten 
die Federn. 

Ohne ihn keine Kammer und folglich auch keine Geſchichte Frank⸗ 
reichs; er iſt der eigentliche Mann der Situation. Er kennt die Eigen⸗ 
heiten aller Honorables; er weiß, daß der ehrenwerthe Pierre mit elner 
ſpitzen Feder feinen Discours nicht corrigiren kann, während der ehren: 
werthe Paul gerade die ſpitzen Federn liebt, welche ſpritzen; er ſchreibt 
ſich naturgemäß das erſte Verdienſt aller Reden zu. 

— Sehen Sie ſich vor, ſagt er im Vertrauen zu dem Minifter, 
M. Picard hat von mir heute eine gute Feder verlangt. 

— Merci, antwortet der Miniſter. 


Paris, 25. März. [Witterungsderbhältniſſe] Cs ift bier fo kalt 
wie im Januar. Der Winter von 1864/65 dre als einer der taltchen und 
feucteften, die wir je gehabt, in dem Gedächtniß Aller bleiben, Die ſtrenge 
Witterung ſcheint in Europa ziemlich allgemein zu fein. In Italſen 
und ſchneit es fortwährend, und der Wind iſt eiſig kalt. Geſtern 
Lyon, Nantes, Poltiers und Blais viel Schnee. Daſſelde berichtet 
man aus Algerien, wo beſonders in Moſtaganem, Conſtantine und 

Batna Schnee im Ueberfluſſe fiel. — Departement de l' Ariege ver⸗ 
anlaßt die Kälte große Noth. Es fehlt an Mitteln zur Heizung und ann 
Futter für das Vieh, und man N daß eine große Zahl Vieh um⸗ 
kommen wird. Der Miniſter des Innern hat auf dieſe Nachricht ſofort Hilfe” 
abgefandt, um den dringendſten Bedürfniſſen abzuhelfen. — In Piemont, 
Genua, Bologna, Ancona, Trieſt fällt der Schnee im Ueberſluß und 
überall befindet man ſich wie mitten im Winter. In den Bergen im Canton 
e e e 
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gi zu Görlitz; der Secretair Pinkner zu Guhrau an das Kreisgericht zu 
Hunzlau. 

Bermädtniffe, Der zu Striegau verſtorbene Kaufmann Chriftian 
Gottlieb Reymann hat der evangeliſchen Schulkaſſe daſelbſt 200 Thlr. letzt⸗ 
williß ausgeſetzt. — Die zu Oels verſtorbene Frau Rittmeiſter Albertine 
b. Klei ſt hat der Kirche zu Allerheiligen, Kreis Oels, 50 Tölr. unter der 
Bedingung letztwillig vermacht, daß das Pf arramt von den inen die Pflege 
der Gtabſtätte der Familie v. Kleiſt auf dem daſigen Kirckbofe beſorge. 

Geſchenk: Ein Ungenannter hat dem Zuflucktsbauſe Fränckel'ſcher 
Stiftung zu Breslau 200 Thlr. in poſener . geſchenkt. 

„[Awel Benefize) an einem Tage! — Nämlich morgen großes 
GrirasConcert zum Beſten des Caſſirers der Thealer⸗Kapelle im Sprin⸗ 
ger'ſchen Saal und Benefiz Vorſtellung im Theater für Frl. Eichberger. 
Zum Glück beginnt das erſtere Nachmittags um 3 Uhr und letztere Abends 
um 7 Uhr, ſo daß kein 4 entgegenſteht, beide zu beſuchen. Bei dem 
Concert wirken, außer der Theater⸗Kapelle, die namhafteſten Kräfte unſerer 
Bühne, ſowie die Herren Schnabel, Lüſt ner zc. mit. Bei der Theater⸗ 
Vorſtellung verſprechen eine Lokal⸗Poſſe, eine komiſche Operette, ein neu ein⸗ 
ſtudirtes Luſtſpiel und Ballet einen heiteren, amüſanten Abend. Wir hoffen, 
daß bei beiden Vorſtellungen die Lokale gefüllt ſein werden. 

— [Affenthegter.] Ein Abend in der Schaubude, welche gegenwär⸗ 
tig am Weberbauerſchen Etabliſſiment dem nahen Muſentempel gefährliche 
Concurrenz macht, iſt für Alt und Jung eragötzlich. Die hier errichtete 
Bübne, deren Breiter auch eine Welt, aber in einem der urſprünflichſten 
Stadien bedeuten, erſcheint angemeſſen dekorirt. Seitens der thieriſchen 
Künſtler wird nicht blos „Menſchen mögliches“ geleiſtet, ſondern manchmal 
übertroffen. Wenn das „afritaniſche 9 eſteſſen“ die verſchiedenen Tempera: 
mente ver entſprechend koſtümirten G4 te hervortreten läßt, jo ſckaukelt ſich 
der Mandeill „Manok“ auf dem Schwungſeile, und tanzt der Mapoaffe auf 
dem ſtraffen engliſchen Seile mit jener leichten gefälligen Sicherheit, um die 
ſelbſt ein „Blondin“ dieſe beſtialen Künſtler beneiden könnte. Nichts gleicht 
dem ruhigen, ernſten und doch fo äußerſt drolligen Weſen womit der Pavian 
„Mom“ feine Rößlein dirigirt. Löblichen Weiteifer bekunden die niedlich 
geſtutzten Pudel, welche bald im Enſemble, bald allein die voſſirlichſten Stüd⸗ 
chen ausführen. Dabei find dieſe Racekünſtler gar nicht mißgünſtig und 
neidiſch, fie gönnen einander vielmehr den Beifall, der ihnen allabendlich im 
reichſten Maße geſpendet wird. 

— 1. [Verſchiedenes.] Geſtern Abend erlitt ein hunger, Mann auf der 
Paulinenbrücke dadurch einen Beinbruch, daß er in den breiten Spalt zwi⸗ 
ſchen dem Geländer und der Paſſage trat. Vorübergehende erbarmten ſich 
des Verunglückten und holten eine Droſchke von der Breitenſtraße herbei, in 
der er nach feiner Wohnung geſchafft wurde. Vielleicht wird dieſer Vorfall 
Veranlaſſung dazu, dieſen in der That ſehr gefährlichen Uebelſtand der Brücke 
zu beſeitigen. Eine Frau beging geſtern die Unvorſichtigkeit, mit einem 
kleinen Kinde auf dem Arme unter dem Gerüſte eines Baues auf ber Ru: 

pferſchmiedeſtraße binwegzugehen In demſelben Augenblicke fiel ein Stück 
Holz h z unter und auf das Bettchen des Kindes. Die Frau erſchrak dar⸗ 
über jo f. br, daß fie das Kind fallen ließ, welches aber 9 ücklicherweiſe auch 
hier we «[häbiat blieb. 
em Referat über das Ertrinken der zwei Arbeiter in der Oder wol⸗ 
len wie noch 2 1 end hinzufügen, daß die Namen derſelben Engel und 
Stein (nicht Itzing) ſind. Sie waren in angetrunkenem Zuſtande, als ſie 
gegen die Warnungen vieler Schiffer die Oder betraten, wo fie ihren Tod 
fanden. Der eine der Verunglückten ift verheirathet, aber kinderlos, der an⸗ 
dere ledig. Die Leichen ſind noch nicht gefunden. 

Kurz vor Übgan. des 22 breslau⸗berliner Nacht. Perſonen⸗ 
Zuges fand auf dem Perron des Märkiſchen Bahnhofes eine für das rei⸗ 
ſende Publikum höchſt unerquickiche Scene ſtatt. Ein in ſehr aufgeregtem 
aus befindlicher Paſſagier hatte ſich durch lautes Schreien und ordinäre 

edensarten für feine Reiſegefäbrten jo unangenehm gemacht, daß er den 
bereits eingenommenen Platz im Perſonenwagen wieder verlaſſen und exmit⸗ 
tirt werden ſollte. Er widerſetzte ſich aber den Anordnungen der Beamten 

und mußte deshalb durch einen herbeigerufenen Gendarmen gewaltſam ent⸗ 
fernt werden, bei welcher Gelegenheit andere Mitreiſende für ihn Partei 

nahmen, in Folge deſſen 3 gegen den Zugführer und die übri⸗ 

gen Beamten ausgeſtoßen wurden ie Verhaftung des Ruheſlörers iſt ſpä⸗ |; 
pier erfolgt, da er ſchlechterdings feine Zunge nicht im Zaume halten konnte 
Sbbs Auf ber ölſer Chauſſee gerieth ein Fuhrmann unter ſeinen Was 
gen, wobei er überfahren wurde. In Folge der erlittenen Verletzungen ſtarb 
er einige Tage darauf. — Ein Knecht aus Wartenberg fiel zwiſchen Oels 
und Oberſtradam fo unglücklich vom Wagen, daß er unter die Häcer gerieth, 
welche ſofort den Kopf dom Rumpfe trennten. 

* Geſtern Abend um 11 Uhr ſtürzte auf der Matthiasſtraße ein Dienſt⸗ 
mädchen in Folge Ausgleitens fo unglücklich zu Boden, daß es einen Unter⸗ 
ſchenkelbruch am linken Bein erlitt, und nach dem Allerheilizen⸗Hoſpital ges 
ſchafft werden mußte. 


Liegnitz, 28. März. [Gewerbehalle. — Prüfung. — Eiſen⸗ 
bahn.] Unfer techniſcher Verein, der ſich überhaupt feinem Zwecke gemäß 
mehr auf dem realen Gebiete bewegt, hat wieder einen 1 00 Schritt vor⸗ 
wärts gethan, indem derſelbe die Errichtung einer Gewerbehalle in Anre⸗ 
gung gebracht und damn die nöthigen Einleitungen zur Herbeiſchaffung 
der Abdel Geldmittel getroffen hat. Die zu dieſem Behufe eröffnete 
n ergab ſchon am erſten Abend die erhebliche Summe von 
550 Thlr 
Leben treten. — Die Oſterprüfungen in den hieſigen öffentlichen Schulen 
baben begonnen und zwar zunächſt in der Stadtſchule. Das bisherige Re 
ſultat war ein äußerft günſtiges und giebt Zeugniß von der Tüchtigkeit ſo⸗ 
er der Leitung der Anftalt, als er an ihr wirkenden Lehrkräfte. — Wie 
wir hören, find die Vorarbeiten für den Bau der Glogau⸗Liegnitzer Eiſen⸗ 
bahn beendet, namentlich die Koſtenauſchläge bereits eingegangen, und haben 
in Folge deen die Magiſtrate der betbeiligten Städte an das Directorium 
der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft das Erſuchen ges 
ſtellt, nunmehr eine Generalverſammlung behufs definitiver Beſchlußfaſſung 
über den Bau der Eiſenbahn von Liegnitz über Lüben nach Glogau durch 
die genannt? Geſellſchaft lalam mengen. Erläuterungsweiſe müſſen wir 
bemerten, daß in der letzten am 3 Juni v. J. abgebaltenen Generalver⸗ 
ſammlung viefe Beſchlußzaſſung eben bis nach Vollendung der Vorarbeiten 
ausgeſetzt worden war. Weiteres iſt uns bis jetzt nicht bekannt geworden. 
(S. den Artikel „Glogau“ unter „Eiſenbahnzeitung“) 

. rn 


* Mimptich, 28. März. [Wahrſcheinlicher Poſtdiebſtahl.] Bei 
der Poſtexpedition zu Heidersdorf, bieſigen Kreiſes, hat ſich kürzlich ergeben, 
daß Geldbriefe mit einem Werihinhalte von über 1300 Thalern von dort 
nach der nächſten Station nicht abgegangen waren. Die bis jetzt angeſtell⸗ 
ten Recherchen ſcheinen über den Verbleib dieſer Briefe noch nichts ans Licht 
gebracht zu haben, wenigſtens iſt davon nichts in die Oeffentlichkeit gelangt. 
Der betreffende Beamte wurde verhaftet und befindet ſich bis auf Weiteres 
hier im Gefängniß. 


Grieg, 28. März. [Schloßportal. — ae Die 
Ueberreſte unieveß Biaftenfelofes, die gegenwärtig hauptſächlich dem Militär⸗ 
fiscus als Magazine dienen, baben in dem Schloßportale reiche Bildhauer⸗ 
arbeiten, zumeiſt die Biloniffe der brieger Herzoge. Dieſes Portal, einſt durch 
feine Schönheit berühmt, und noch heut von manchem Kenner bewundert, iſt 
durch den Zahn der Zeit ſehr geſchadigt worden, insbeſondere auch durch den 
früheren großen Schloßbrand, bei welchem einige der ſteinernen Bruſtbilder 
faft ganz zerſtört wurden. Da nun die noch vorhandenen Schloßgebäude dem 
Fiscus bören, ſo hat ſelbiger auch geſetzlich für Erhaltung des altehrwür⸗ 
digen Kunftwerled am ortale Sorge zu tragen, und demnach hat die Re⸗ 
gierung zu Breslau unſerem Bildhauer Herrn Roſenthal, unter deſſen 
Händen con jo manches prächtige Kunſtwerk hervorgegangen ift, die voll 
ſtändig: Restauration des ganzen Schloßportales übertragen, Eine mächtige 
Auſtung umgiebt daher bereits ſeit längerer Zeit das Portal, und gegen 
devärtig it Herr Roſenthal mit den nöthigen Vorarbeiten beſchäftigt, um die 
Bseinernen. Portraits der Hema se fomeit moglich, nach dem Muſter vorhan⸗ 
dener Abbildungen wiederherzuſtellen. Das Gan a iſt alſo kein kleines Stück 
1 Arbeit, deren Ausführung gewiß weit über Thlr. koſten, nach ſeiner 
Nollendung aber auch eine große Zierde fue unſere Stadt ſein wird. — 
Vorigen Freitag fand abermals eine Probe mit der Maſchine unſeres Wa fs 
ſerwerkes ftatt, wobei man das Waller aus dem Baſſin an der Oder bis 
* den Reſervoir, der ſich am briegiſchdorfer Wege befindet, leitete. Die 

„geitellten Verſuche ſollen dabei jo gänſtig ausgefallen ſein, daß die Sach⸗ 

erſtändigen glauben mit Sicherheit ſchließen zu dürfen, es werde ſpäter bie 
Masche mit derſelben Leichligteit das Waſſer auch nach dem hieſigen Bahn: 

ofe befördern, obwohl hierzu ein weit ſtärkerer Druck erforderlich iſt. 18 0 
125 alle Befürchtungen, die bisher von mancher Seite gegen die Tächtig eit 
der Maſchine laut geworden waren, dadurch vollkommen widerlegt. 


( 
zu Goldberg. — Berfeh st: Der TTTTCTCTCTCTCT0T Se Dertelin Braun zu Bunzlau an das Kreis- |d. M. hier verübt worden. 


Hoffentſich wird das gemeinnützige Unternehmen recht bald ins | 


R. Oppeln, 28. März. [Ein bedauerlicher Exceß 
Am Abend dieſes Tages gegen 10 Uhr gingen 
8 c Füſiliere des hieſigen Bataillons in berauſchtem Zuſtande über die 

cherei. yo Weg führte fie bei dem mit einem anderen Manne in der Uns 
been griffenen Magazinwärter Jobcezik vorbei, an welchen ſie an⸗ 
ſtießen und dem ſie, da er ihnen dies verwies, mit Thätlichkeiten drohten. 
Jobczik entfernte ſich hierauf, die Füſiliere aber gingen ihm nach und mach⸗ 
len gegen ihn von ihren 1 einen ſo ſcharfen Gebrauch, daß ſie 
ihm in die Stirne eine 3 Zoll lange Wunde beibrachten, außerdem auch 
noch den übrigen Kopf durch Hiebe verletzten und an der linken Hand zwei 
Finger derartig durchſchnitten, daß, wie wir hören, der eine zum Theil hat 
abgenommen werden müſſen und auch der andere Finger nicht mehr gehörig 
wird gebraucht werden können. Man hofft, den Verwundeten trotz der nicht 
unbedenklichen Stirnwunde am Leben zu erhalten. Einer der Füſiliere be⸗ 
findet ſich als der That dringend verdächtig in Haft. 


= Kofel, 29. März. [Schnee. — Wild. — Saaten.] Zu dem 
Schnee, der am geſtrigen Vormittage gefallen iſt (f. d. geſtr. Mittagbl), hat 
8 noch die ganze vergangene Nacht geſchneit und iſt ſogar ein baldiges Auf⸗ 
hören dieſes Schneefalles nicht zu erwarten, da der ganze Himmel in dichte 
Schneewolken eingehüllt iſt. Dieſe Witterungsverhaltniſſe ſind der Jagd 
nachtheilig und es hat in unſeren ard eren Forſten beſonders das Schwarz ⸗ 
wild ſehr gelitten, das wegen Mangel an Nahrung, die es durch die hart 
gefrorene Erde zu ſuchen verhindert iſt, in Menge abgeſtorben gefunden wird. 
Weniger ſcheinen die Saaten zu leiden, denen man nach den letzten Sonnen⸗ 
blicken einen recht kräftigen Stand angeſehen hat. 


iſt am 22 


(Notizen aus der Provinz.) * Grünberg. Am 24. März fand 
hierſelbſt die öffentliche Verſteigerung der vielbeſprochenen Straßenlokomotive 
ſtatt. Sie wurde nebſt den dazu gehörigen 5 Transportwagen zum Meiſt⸗ 
gebot von 1250 Thlr. erſtanden, und zwar, wie verſichert wird, von dem 
Verfertiger ſelbſt. 

T Liegnitz. In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung wurde der magi⸗ 
ſtratualiſche Antrag, betreffend den Ankauf des Herrn Kaufmann Kahl ge⸗ 
hörigen Hauſes am Goldbergerthor⸗Thurm unter den im Contract vorge⸗ 
ſchriebenen Bedingungen und zu dem Preiſe von 1480 Thlr. genehmigt. — 
Die den Ankauf des Badehausgartens betreffende Vorlage wurde auf An⸗ 
trag 5 Stadtverordneten Warschauer zur Verhandlung in geheimer Sitzung 
überwieſen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 29 März. [Boͤrſe.] Auch heute fand das Hauptgeſchäft 
in Amerikanern zu X pCt. niedrigeren Courſen ſtatt. Eiſenbahnaktien ner 
drückt und öſterr. Effe ekten unverändert. Oeſterr. Creditaktien 83 / —83 &, 
National⸗Anleihe 70% —70%, 1860er Looſe 84% bez., Banknoten 91 1 —92. 
Oberſchleſiſche Gitenbahnattien 168 Gld., Freiburger 1:34 — 143 ,, Koſel⸗ 
Oderberger 63 -62% bez. und Gld., Were a pig 81. Fonds matt. 
Warſchau⸗Wiener Aktien 68% Br. Amerik. Anleihe 58—58 7. 

Breslau, 29. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 17—19 Thlr., mittle 20—21 , 
Thlr., feine 22½ — 24 Thlr., bochfeine 25½—27 Thlr. — kleeſgat, weiße, 
unverändert, ördinäre 1214 Thlr., mittle 15— 17 Thlr., feine 19—21 
Thlr., bochfeine 22—23 Thlr. 

No ggen (pr. 2000 Pfd.) höher, ſchließt ruhiger, get. — Ctr., pr. März 
und Matz April 34 Thlr. Br. und Gld., April⸗Mai 341 —34 Thlr. bezahlt, 
Mai⸗Juni 35—34 , Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 35% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 
36% Thlr. bezahlt und Br., e 2 37% Tbir. bezadlt. 


eizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. März 45% Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 P A) get, — Ctr, pr März 32 Tb. ı Br. 
Hafer (pr. 2000 et. - — Br pr. N 34% Thlr. Gld., April⸗Mai 


—, Juli⸗ . —. 
4 Thlr. B 
8 2271 ur März 


Silenbabn- Jellung. 

Glogau, 28. März. [Eiſenbahn⸗ Angelegenheit.] Am Montage 
haben die Magifträte der Städte Glogau, Liegnitz und Lüben die Direc⸗ 
tion der Freiburger⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft erſucht, baldmöglichſt eine Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung ihrer Actionäre zu veranlaſſen, damit dieſe ſich über die 
Uebernahme des Baues einer Eiſenbahn von Liegnitz nach Glogau erklären. 
Auch hat der hieſige Magiſtrat beſchloſſen, die Magiſträte von Liegnitz und 
Lüben, fo wie das biefige Eiſenbahn⸗Comite zu einer Conferen; einzuladen, 
um in dieſer über die Mittel und Wege zu berathen, mit denen man der 
Ausführung des Projectes förderlich ſein könnte. Der Tag, an welchem die 
Conferenz ſtattfinden ſoll, iſt zwar noch nicht beſtimmt, doch dürfte dies in 
der am Donnerſtag ſtattfindenden Sitzung des Magiſtrats geſchehen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 29. März. Das Abgeordnetenhaus geneh⸗ 
migte die Eiſenbahn⸗Vorlagen betreffs der Linien Danzig⸗ 
Neufahrwaſſer und Heppens⸗ Oldenburg, den Zuſchuß zur 
Grunderwerbung für die Berlin⸗Cüſtriner Eiſenbahn, und 
nahm definitiv. den Vertrag mit Oldenburg incl. das darüber 
geführte Protokoll im Sinne von Andre's Amendement an. 
Letzteres lautet: Das Haus wolle beſchließen: 
dem Schlußprotokoll vorgelegten Staatsvertrage mit Olden⸗ 
burg wegen weiterer Entwickelung der durch den Kriegshafen⸗ 
Vertrag vom 20. Juli 1853 begründeten Verhältniſſe vom 
16. Februar 1864 die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu er: 
theilen. 

Hierauf wird der Commiſſions bericht über den Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf betreffs der Gewährung der Jinsgarantie (4 pCt. für 
das Anlagekapital) für die Eiſenbahnlinie Call⸗Trier erſtattet. 
— v. Beughem ſpricht gegen den Commiſſionsantrag. Der 
Handels miniſter verſichert, er werde ſtets bei Eiſenbahn⸗ 
bauten das Intereſſe des Landes, nicht das der Directionen 
vertreten. Waldeck: Wer die Gewährung der Zinsgarantie 
votirt, verläßt den bisher bei Berathung des Budgets be: 
haupteten Standpunkt. Jede Garantie iſt gleichbedeutend mit 
einer Anleihe. Hammacher empfiehlt die Annahme und ver: 
theidigt die Rhein⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Schulze (Delitzſch) 
ſpricht gegen die Gewährung der Garantie, welche den budget⸗ 
loſen Zuſtand nur verlängere. Der Referent Becker weiſt 
den den rheinländiſchen Deputirten vorgeworfenen Partikn⸗ 
larismus zurück. Jede Garantie ſei gleich der Vürgſchaft für 
eine Schuld und könne die Regierungseinnahmen nur ſchmä⸗ 
lern, ſtatt ſie zu vermehren. Das Haus habe das Prinzip, 
mit einer budgetloſen Regierung kein Finanzgeſetz zu machen, 
factiſch ſchon umgeſtoßen. — Paragraph 1 bis 6 wird ange: 
nommen. — Das Amendement von Reichenheim, in Beziehung 
auf den Bau der Bahn von Düren nach Schleiden mit einer 
feſten Rheinbrücke bei Koblenz wird abgelehnt. Paragraph 7 
wird mit dem Amendement von Ziegert angenommen. 

Darauf wird § s nach dem Vorſchlage der Commiffion, 
alſo mit Beſchränkung der Staatsgarantie auf 11 Millionen, 
angenommen. Auch die übrigen Paragraphen werden ohne 
Disenffion angenommen. 


Beilage zu Nr. 151 der Breslauer age zu Mr. 181 der Seeslauer Zeitung. — Donnerstag, ben 30 Mig 1865. — Donnerstag, den 30 März 1865. 


Zu dem mit] z 


Ebenſo das Geſammtgeſetz über die 


Bahn von Trier nach Call mit den Amendements; desgleichen der 
ee mit der Nhein-Eifenbahn. Sodann wird der Entwurf, 


betreffend die Gewährung einer Staatsbeihilfe an die Tilſit⸗ 


Inſterburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, ſowie die Herſtellung 
einer Eiſenbahn von Pillan und Königsberg nach Lyck, zur 
Verhandlung gebracht. Der Handels miniſter erklärt: Die 
Mittel für die Subvention befinden ſich in den Eiſenbahn⸗ 
Neſervefonds. 

Benda bringt ein Amendement gegen die Commiffion ein, 
wodurch die Genehmigung ausgeſprochen wird. Nach kurzer 
Debatte, an der ſich Graf Schwerin, v. Blankenburg, Unruh, 
Virchow und Schulze betheiligen, wird der Commiffionsantrag 
angenommen, wonach der Geſetzentwurf an die Budget⸗Com⸗ 
miſſion zurückgewieſen wird. — Freitag iſt die nächſte Sißung. 

(Wolff's T. B.) 

Berlin, 29. März. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ be: 
merkt zum letzten Bundesbeſchluſſe: Es ſei auffallend, daß die 
Bundesverſammlung, indem ſie ihre alleinige Aufgabe, alle 
Erbanſprüche zu prüfen, umgehe, ſich vielmehr zu voreiligen 
und unberufenen Beſchlußnahmen über die Geſammtfrage her⸗ 
beilaſſe. Offenbar ſei eine ſolche voreilige Beſchlußnahme 
thatſächlich völlig wirkungslos, da jede Berechtigung und jedes 
Mittel, derſelben Nachdruck zu verſchaffen, fehle, Preußen 
ſei weit entfernt, die Erbanſprüche des Herzogs von Auguſten⸗ 
burg anzuerkennen. Wenn, wie faſt ſicher anzunehmen iſt, 
die erforderlich geordnete, amtliche Prüfung aller Erbanſprüche, 
ſowohl am Bunde, wie von Seiten Preußens erfolgt, dann 
werden keineswegs die Anſprüche Einzelner, als allein giltig 
anerkannt werden, ſondern dann werden ſchließlich die politi⸗ 
ſchen Rückſichten auf das Geſammtintereſſe der Herzogthümer, 
ſowie Preußens und Deutſchlanes bei der Entſcheidung haupt⸗ 
ſächlich in's Gewicht fallen. 

Preußen ſteht hierfür mit der vollen Eutſchiedenheit des 
Wollens und Handelns ein. Wenn alſo die Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung nicht durch nichtige Beſchlüſſe ihr Anſehen völlig 
untergraben wolle, ſo werde ſie gut thun, den angemutheten 
Beſchluß bei der Abſtimmung zurückzuweiſen. (Wolff's T. B.) 

Wien, 29. März. Im Unterhauſe fand heute die Gene⸗ 
raldebatte über den Etat des Miniſterium des Aeußern ſtatt. 
Die Oppoſitionsredner tadelten die öſterreichiſche Politik be⸗ 
züglich der Herzogthümerfrage, namentlich die Allianz mit 
Preußen und die Unterlaſſung der Vorlegung des Friedens⸗ 
tractats. Sie wünſchten die Herſtellung beſſerer Beziehun⸗ 
gen zu Italien. Berger will Verminderung der Auslagen 
für die Geſandtſchaften in Baden, Kaſſel und Darmftadt. 
Tinti ſpricht für einen größeren Abſtrich und Geſtattung 
der Revirements. Morgen wird die Debatte fortgeſetzt. 

(Wolff's T. B.) 

Newyork, 18. März, Abends. Der Angriff auf Mo: 
bile wird erwartet. Die Südftaaten bemühen fich, bei Rich⸗ 
mond eine Armee von Negertruppen zu organiſiren. Wechſel 
183%, Gold 654%, Baumwolle 58, Bonds 108. 

(Wolff's T. B.) 

Newyork, 18. März. Die Botſchaft des Präſidenten 
Davis ſagt: Richmond iſt in größerer Gefahr denn je. Die 
„Aufhebung der Habeas⸗Corpus⸗Akte iſt unerläßlich für den 
Erfolg des Krieges. Der Conflict iſt bis zum Endreſultat 
„durchzuführen. Große Ueberſchwemmungen in Pennſylvanien. 
Aus Harrisburg wird gemeldet: Sherman verwüſtete den 
‚| Diten Südcarolina's und zerſtörte 15 Meilen der virginiſchen 
Ceutral⸗Eiſenbahn. 83%. 65%. 58. 8%. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Dor ſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 29. März, Nachm. 2 Ubr. (Angel, 3 Uhr 20 M.) 
Böhmiſche Weſt⸗Bahn 73. Breslau: reiburg 142%.  Brieg-Neiffe 91%. 
Koſel Oderberg 62%, Galizier 97%, Mainz⸗Ludwigsbafen 13044. Friedrich · 
Wilbelms⸗Nordbahn 77% Dberfeblefiiche Litt, A 168, Delterr, Staats. 


bahn 116%, Oppeln⸗Tarnowitz 80%, Lombarden 145%, Warſchau⸗Wien 
68. Sproz. Preußiſche Anl. 106%. Staats⸗Schuldſcheine 911. National⸗ 
Anleihe 70%. 1360er Looſe 84%. 1864er Looſe 58%, Gilber: Anleihe 74%, 


D Anleihe 64%. Deiterr. Banknoten 92 Ruſſ. Banknoten &0, 
merikaner 58%. Ruſſiſche Prämien⸗Anl. 88% Darmſtädter Credit 91%. 
Disconto⸗Commanbit 103%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 83%. Schleſ. Bank⸗ 
Verein 199%. Hamburg 2 Monate — London — Wien 2 Monate 91. 
Warſchau 8 Tage —. Paris —. Fonds feſt. Oeſterreicher feſt. 

Wien, 29. März. [Anfangs⸗Courte] Matt. National⸗Anleihe 76, 60. 
Crebn⸗Aktien 181, 50. London 110, 40. San Dose 92, 60,  tB6der 
Looſe 87, 80. Silberanleihe 82, —. Galizier 2 
8 are ort, 18. März. Wechſel 987%, Sch sy, Baumwolle 58, 

on } 
Berlin, 28, März. Roggen: ſchwankend. März 37%, März⸗April 37, 
Aprii⸗ Mai 36%, Sepk.⸗Okt. 39%. — Rübdi: hoher April⸗Mai 12%, Sept. 


Okt 12%. — ‚Spiritus: höher. März 13%, März Ap-il 18%, April⸗ 
Mai 18%, Sept. A 
Petersburg, 28. Mirz [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 


3 Monat 31%, , dto. auf Hamburg 3 Monat 28%, Sch., dto auf Amſterdam 
3 Monat 154, dto, auf Paris 3 Monat 328 Cts. Neueſte Prämien⸗Anleihe 
mperials 6 R. 18 K. Silberagio —. Gelber Lichttalg pr. Auguſt 
alles Geld im Voraus) 42. Gelder Lichttalg pr. Auguſt (mit Handgeld) 45. 
laues Geſchäfte. Anleihe⸗Verkäufe bedeutend. 


Inſerate. 


Die Möbel Salle 


der vereinigten Innungs⸗Tiſchlermeiſter, 
Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der königl. a 

empfiehlt ihr reichhaltig aſſortirtes Lager gut gearbeiteter Möbel 
allen Holzarten, wie 10 


Spiegel und Polſter⸗Waaren, 


unter Garantie, zu den billigſten aber feſten Preiſen, 
einer geneigten Beachtung. 


Colli. Lerche & Co., Stettin, 


empfehlen ihre Dienste für Spe 


Für Marktbeſucher! 


Bu unfer wohlaſſorlirtes Lager von 


Papier und Schreibmaterialien 


u billigen aber feſten Preiſe 
— 8 Schönfeld, Albreötäftrafe 10. 


Wiener Stutz⸗Flügel und r Pianuino's, 


unter Garantie gut und billig in der 
Perm. Juduſtrie⸗Ausſtellung, Ning 15, 1. lage, 
[3277] Natenzahlungen genehmigt. 


— 
rn 


7 
* 
S 


> 


N x Ga = ohn. Verein. A 3. IV. 6. Inst. u. B. A l. 
Serke Ae _ Allgemeine Versammlung der 
Poſen. 0 03863 Breslau sehlesischen Gesellschaft für 


Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Marie mit dem Kaufmann Herrn A. 
Woisnitzka aus Leobſchütz, beehre ich mich 
rar anzuzeigen, [3262] 

' arnowitz, 8. „März 1865, 


Adamcezyk, Rentmeiſter. 

Die Verlobung unſerer Tochter Char⸗ 
lotte mit Sur 00 Meller von hier, 
beehren wir uns Verwandten und Freunden, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 1 13838 
1 


Tarnowitz, im Mär 
W. Görke und Frau. 


— — 


Charlotte Görke. N 
Julius Meller. 


Verlobte. 
e 
Ju aſchkowitz. 
Marie Jaſchkowitz, geb. Steinitz. 
Groß⸗Stirehlitz, ven 27. März 1865. 


Die Ba ale Tochter Fanny 
mit Herrn Moritz Neftel in Glogau ha⸗ 
ben wir aufgelöſt. n g 

Oels, den 28. März 1865. [3869] 


Eduard Sachs und Frau. 

Meine unterm 19. Februar d. J. ſtattge⸗ 
fundene Berlobung mit Fräulen Hedwig 
Fukas in Gleiwitz, iſt in Folge der üb:rz 
raſchend wankelmüthigen Handlungsweiſe der 
genannten Dame zurückgegangen. [3292] 
Kattowitz, den 28. März 1865. 

Julius Lomoſik, Kalkulator. 


Die am 27. d. M. erfelgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau Clara, geb. Hanke, 
von einem geſunden Knaben zeige ich Freunden 
und Bekannten hierdurch an. 3265 

Poppelau, den 28. 9 1865. 

a 


Kaboth, d 
königl. Oberſörſter und Deichhauptmaun 
E Das am 27 März, Abends 9 Ubr, nach 
langen ſchweren Leiden erfolgte Ableben des 
vo e a HerinFrledr. Auguſt 
Nichter, in dem Alter von 82 Jahren, zeigt 
allen ſeinen Freunden und Bekannten, ſtatt 
jeder beſondeten Meldung, ganz ergebenſt an: 
ied Finke, Poſamentirer. 
Breslau, den 29, März 1:65. [3859] 
Die Beerdigung iſt Freitag, Nchm. 3 Uhr, 
auf dem großen Kirchhofe, Nikolaivorſtadt. 


Durch den Tod des Kaufmanns Herrn 
Beyersdorf hat die schlesische Blin- 


lust erlitten. Er schloss sich uns auf un- 
seren Wunsch im Jahre, 1850 an, und hat 
seitdem der Pflege und Förderung der uns 
anvertrauten Anstalt die treueste Sorgfalt 
ewidmet; 80 dass wir seinen umsichtigen 
ath und? seine Unterstützung sehr ver- 
missen wer denn [3293] 
Der Verwaltungsrath 
der schles. Blinden-Unterrichts-Anstalt. 


u. Zpded: Anzeige, 
Geſtern Abend derſchied ſanft nach dreitä⸗ 
gigem Krünkenlager unſere geliebte, unver⸗ 
geßliche Gattin, Mutter, Groß⸗ und Schwie⸗ 
ermutter, die Frau Kaufmann Kan 
Lei iger, geb. Lubliner. erwandten 
und Frkunzen widmen wir dieſe traurige An⸗ 
eige, ſtatt beſonderer Meldung, um ſtille 
Fehn bitieno 3855] 
Neiſſe und Breslau, 29. März 1865. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Familien ⸗Nachrichten. ; 
Verlobungen: Frl. Minna Mochow mit 
rn. Louis Tabbert in Berlin, Fräul. Clara 
; ermann mit Hrn. Louis Höpfner daſ., Frl. 
ina Jaffé mit Hrn. Dr. Louis Walden⸗ 
burg daſelbſt, Frl. Eliſabet Balmie mit Hrn. 
Adolph Buchwald daſ., Frl. Marie Brennicke 
mit Hrn. Auguſt Schwabe in Oranienburg. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Louis Rein⸗ 
un mit Frl. Julie Levy in Berlin, Herr 
omänensRentmeifter Kreſſin mit Frl. Eliſabet 
uttanus in Neuſtadt⸗Ebersw., Herr Guſtav 
j agunſt mit Frl. Johanna Gütſchow in Ham⸗ 
bur hir: . 


— * 
” 


Tod 2 Hr. Kaufm. Emil Götze in 
Berlin, Hr. Hermann Runge daf., Fr. Doris 
Hart Fe Meyer daſelbſt, Fr. Henriette Heldt 
eb. Schultze im 72. Lebensj. daf., Hr. Kaufm. 

Marquardt d rau Wittwe Jette 
Bas witz, geb. Itzig im 84. Lebe 8 daf., Frau 
Albertine revo, geb. ock daſ., Wittwe Emma 
Schäfer, geb. v. Fockel daſ. 


T rNMevertotre. 
e Mur. Benefiz für 


onner ® 
"gran einberger ) „Kor: 
a 1 8 Lied.“ 8 Operete in I Akt 
* jeux un 
von 8. We ut von J 


2 Ran. yaiphani irt: Das war ich.“ 
Suffviel in Akt don Hutt, (Der Pächter, 


Die Baſe, Frl. Eichberger Der Knecht, 
9 n N 1 1 Woll⸗ 


Offenbach. 


r. 
rabe.) 


B Ber, 
deſſen Frau, Frau Wollrabe Minna, beider 
Fraͤul. Eichberger. Eduard, Hr. 
Mei * ze dane . 
, ‚Saltarello, oder: e 
1 Komiſches Ba llet⸗Divertiſſe⸗ 
men in 1 Akt von Frapport, arrangirt 
„5 —— — — — di 
Freitag, den „Letztes Auftreten 
And Beneſiz des Hrn. Alexander Liebe. 
— inſtudirt: „Die Journaliſten.“ 
i Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav Freitag. 
(C)Contad Bolz, Hr. Liebe) 
. .... 125 ee Ba auil ner 
-  Klavier-Institut. 
Am 1. April beginnt ein neuer Cursus. 
0 Adolph, Albrechtssrasse Nr, 15, 


den-Unterrichts-Anstalt einen grossen Ver- 


L. Halevy, bearbeitet 


und Kuuſtreiterei en minlat 
fi N ure 


vaterländisehe Cultur. 
„Freitag, den 31. März, Abends 6 Uhr: 
Herr Director Schück: Physiologie des Ver- 
brechens und dessen geistige Posen. 


Den heutigen (letzten) Donnerstag⸗Vortrag 
(6% Uhr im Muſikſaale der Univerſität) wird 
Herr General⸗Superintendent in. Erdmann 
über die innere Miſſion und ihre Ge⸗ 
ſchichte, insbeſonders die vorbild⸗ 
lichen Anfänge derſelben, halten. 

Billets à 15 Sgr. ſind am Eingang zu haben. 

Der Vorſtand des Stadtvereins 
für innere Miſſion. 


Verein für Poeſie. 
(Vereinigte Bresl. Dichterſchüle und Schleſ. 
Dichterkränzchen.)] 

Vom 1. April ab Vereinslokal: 
Junkernſtraße 33 im Parterre⸗Zimmer des 
Herrn Sonnenfeld. 
Verſammlungen allwöchentlich Sonnabend 
Abend von 8 Uhr an. Gäſte haben 
Zutritt. [3865] 


Ipringer's Covcertfanl 


im Weiss-Garten. 
Donnerstag, den 30. März 1865, 


Grosses 


* 
Extra- Concert 
der Theater-Kapelle 
unter Leitung 
des Musik-Direetors Herrn A. Blecha. 
zum Vortheil 
des Cassirers der Theater- Kapelle. 
Herrn Mehr. 
Unter gütiger Mitwirkung von Frau Mar- 
Olbrich, Frl. Harry, Fb Groh- 
mann, El, Elehberger, des Musik- 
Directors Hin. Carl Schnabel, Hrn. 
Ucko, Hrn. Mayr, Hr. Rehling, 
Hin’ Rieger, Hrn L. Lüstner und 
— Hın, Moser. 


Programm. 
Erster Theil. 

1) Ouverture 2. Oper „Titus“ von Mozart, 

2) Arie a. d. Oper „Titus“ von Mozart, 
gesungen von. Frl. Grohmann. 

3) Declamation von Erl. Eichberger. 

4) Arie a. d. Oper „Der Freischütz“ von 
Weber, gesungen v. Frau Mayer-Olbrich. 

5) a. Maien-Nacht. 

b. Herzeus.- Frühling. Zwei Gedichte 
von r. Weisse, componirt von Carl 
Schnabel, gesungen von Herrn 
Rebling: 

Dustt a. d. Oper „Jessonda“ von Spohr, 

gesungen von Frau Mayr Olbrich und 


errn * 
f weiter Theil. 
4. Sinfonie von Mer delssohn-Bar- 
tholdy (A- dur). 
Drxitter Theil. 
Arle a. d. Oper „Robert der Teufel“ 
von Meyerbeer, gesungen von Fräul, 


6 


= 


7 


— 


8 


— 


Harry. 

Fantäsie für die Violine von Molique, 
gespielt von Herru L. Lüstner. 
Frählingslied von Mendelssohn - Bar- 
tholdy, mit Begleitung der Harfe, vor- 
getragen von Fri, Harry u. Hrn. Moser. 
Duett a. d. Oper „Wilhelm Tell“ von 
Rossini, gesungen von den Herren Ucko 
und Rieger. 

Improvisation auf dem Pianoforte über 
beliebig gegebene Melodien, ausgeführt 
von Herrn Carl Schnabel. 

Entrée pro Person 7% Sgr., und sind 
Billets in der Musikalien-Handiung des Hrn. 
Th. Liehtenberg (Schweidnitzerstr. 
Nr, 8) und an der Kasse zu haben, Für. 
die geehrten Abonnenten gegen Vorzeigung 
der Abonnementskarte à 5 Sgr. (nur an der 
Kasse zu Re: 2 [3279] 

nfang 3 Uhr. 


Liebich's Etablissement. 
Heute Donnerstag den 30, Marz: 0 
großes Konzert 
und Vorſtellung t 
der Damen: und Künſtler⸗Geſellſchaft Ette, 
in Gymnaſtik, lebenden Bildern, Ballet und 


Vorführung der dreſſirten Kunſtpudel. 
Anfang 7 Uhr. 


Liebich's Etablissement. 


Morgen Freitag den 31. März: 13287 


Erſtes Konzert 


vom 11 Mufitvireltor | 


Herrn BB. Bilse 
- mit feiner 
aus 46 Mann beſtehenden Kapelle. 
Anfang 7 Uhr. 
Entree a Perſon 5 Sgr. 
n Logen⸗Platz 10 S 


9 
10 


11 


— 


12 


— 


. Ei gr. 
Eine ganze Logen für, ſechs Perſonen 2 Thaler. 


Nieder! 


disches 
Aflen-Tihei 


ater 


13296] von L. Broe 1 
auf dem Zwingerplatze. 
Heute Donnerſtag, den 30. März: 
Eine grosse Vorstellung 
um 7 Ur. Kaſſenöffnung 6. Uhr. 
L. Broekmann, Director. 


Silferuf? 


Ein den beſſeren Ständ iges Ehe⸗ 
paar befindet ſich Aula von. Bez bet 
jährigem Kranken j 

drückendſten Lage. 


ur ger 


32861 


8 drei⸗ 


ET ES: 


2 PT! Pa 85 n 8 — 
K * Ki >. 1 : 5 2 2 n 1 8 * 
Ovberſchleſiſche Eiſenhahn. 
an ie Dividende 
. der Oberſchleſiſchen 
mit höherer Genehmigung auf 10 Procent, d. h. auf 10 Thlr. pro 
Actie feſtgeſtellt worden. 
Die Zahlung derſelben, unter Anrechnung der darauf bereits 
j gezahlten Zinſen von 3% Procent mit noch 
—— 5 ; „Sechs Thalern Fünfzehn Silbergroſchen“ 
gegen Abgabe des Dividendenſcheins pro 1864 und eines nach den Nummern geordneten, 
mit dem Namen des Inhabers verſehenen Verzeichniſſes findet ftatt: 3 x 
1) bei unſerer Haupt⸗Kaſſe hier vom 15. April d. J. ab täglich während 
der Amtsſtunden, 
2) von demſelben Tage ab bis zum 15. Mai d. J. 
a, bei der Kaſſe der Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin, 
b. bei dem Bankhauſe C. Hirzel & Comp. in Leipzig, und 
c. bei dem Bankhauſe Moritz & Hartwig Mamroth iu Poſen, 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſtt. ge. 
Schriſtwechſel und Geldſendungen nach außerhalb finden nicht ſtatt. [3294] 
Breslau, den 28. März 1865. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Ausführung der Erd⸗ und Planirungs⸗Arbeiten zum Erweiterungsbau des Bahn⸗ 
hofs Schwientochlowitz ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden. Die zur 
. Wer Arbeiten umfaſſen den Transport ꝛc. von 7500 Schachtruthen Boden. 

ermin iſt au 
Sonnabend den 15. April d. J., Mittags 12 uhr, 5 

in dem Bureau des Unterzeichneten anberaumt, bis zu weichem die Offerten frankirt und 
verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Offerte zur Ausführung von Erdarbeiten beim Erweiterungsbau des Bahnhofs 

Schwientochlowitz“ 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 1. { 

Die Submiſſtons⸗Bedingungen und MafiensBerchnungen, ſowie die Pläne können in 
dem Bureau des Unterzeichneten eingeſehen und Copien der Erſteren gegen Erſtattung der 
Koſten iu Empfang genommen werden. [3263] 

Kattowitz, den 26. März 1865. g A 

Königliche II., Baumeiſter⸗Abtheilung. 


KHladderadatsch 1865. 


Auflage 40,000 Exemplare. 


Dies beliebteſte, humoriſtiſch⸗ſatyriſche Wochenblame mit Illustrationen von 


W. Scholz, erfreut ſich einer ſtets größeren Verbreitung. 
n Breslau abonnirt man darauf mit DA Sgr. vierteljährlich in der 5775 


Di dſen. 


2 


und Kunſthandlung von j lets e 
> Junkernſtraße, 
Kohn & Hancke, e 
Die Verlagshandlung A. Hofmann & Comp. in Berlin. 

Von einer längeren Urlaubsreise zurückgekeh:t, werde ich am 1. April 
dieses Jahres meine Amtsgeschäfte wieder selbst übernehmen und an diesem 
Tage mein Bureau nach der Ohlauerstrasse Nr. 79, 2 Treppen 
hoch, verlegen. Das Gerücht, ich würde Breslau verlassen, ist unbe- 
gründet. [3795] v. Dazur, Rechtsanwalt und Notar. 


Die diesjährige Geueral⸗Verſammlung des Vereine zur Erhaltung einer 
Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt in biefiser Keertal Borat findet [3843] 
Sonnabend den 1. April d. J., Nachmittags 4% Uhr, 

im Anſtalts-Lokal Berlinerſtraße Nr. 21, ſtatt. 
Tagesordnung: Jahresbericht, Rechnungslegung, Vorſtandswahl. . 


Breslau, den 28. März 1865. Der Vorſtand. 
Bank für Handel und Induſtrie. 
Ausgabe neuer Coupousbogen. 


Unter Bezugnahme auf unſer Ausſchreiben vom 28. ebe aber 1864 machen 
wir bekannt, daß die Ausgabe der neuen Couponsbogen zu den Actien unſeres 
Inſtituts, welche die zweite Serie der Zinſen⸗ und Dividenden⸗Abſchnitte auf Einem 
Blatte enthalten, vom 1. Mai l. J. ab ſtattfinden wird. 

Wir erſuchen demgemäß unſere Herren Aetionäre, 

vom 1. bis 31. Mai l. J. 
die beiden Talons zur Erhebung der genannten Coupons, nämlich den Talon zu 
neuen Divldende-Abſchnitten d. d. 1. Dezember 1855 resp. 0 Oktober 1856 (mit 
grünem Unterdruck) und den Talon zu neuen Zinscoupons d. d. 20. Januar 1857 
(mit gelbem Unterdruck) bei einer der nachfolgenden Stellen: 
in unſerem Effecten⸗Büreau dahier, Vormittags von 9—12 Uhr, 
bei unſerer Filiale zu Frankfurt a. M., 
„ den Herren Model Schmitz un Comp. in Mainz, 
„ den Herren Köſter vom Nath u. Comp. in Mannheim u. Heidelberg, 
„ den Herren Nümelin u. Comp. in Heilbronn, 
„ den Herren 8 Bleichröder u. Comp. in Berlin, 
„ den Herren S. Oppenheim jun. u. Comp. in Köln, 
„ dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein in Köln, 
„den Herren Ignatz Leipziger u. Comp. in Breslau, 
„ den Herren Bucher u. Comp. in Leipzig, 
„ den Herren Leiden Premſel u. Comp in Paris, 
zuſammen einzureichen. ** 

Den nach der Nummernfolge zu ordnenden Talons iſt ein in gleicher Weiſe 
geordnetes Bordereau beizugeben, zu welchem Formulare bei den genannten Stellen 
vom 25. April d. J. ab zu erhalten ſind. 1 

Die bezeichneten Stellen werden den Inhabern der Talons über die zu bezie⸗ 
henden Couvonsbogen Gutſcheine ertheilen, gegen deren Zurückgabe die neuen Bogen 
in kürzeſter Zeit ausgeliefert werden. | 

Nach dem 3 1. Mai d. J. können die Talons zu obigem Zwecke nur 
in unferem Effecten⸗Büreau hierſelbſt eingereicht werden. 

Darmſtadt, 17. März 1865. f Die Direction. 


Schlesische 3½prozentige Pfanddriefe Litt. A. auf Nieder- 
Kunitz, liegnitzer Kreises, tausche ich gegen andere gleich- 
haltige um und zahle zwei Prozeut zu. E. Heimann. 


[3001] 


Das Pädagogium Ostrowo bei Filehne a. d. Ostbahn, eine Lehr- und Er- 
zichungs-Anstaſt aut dem, Lande, ist, bestrebt, das Elte unhaus wie die Schule mit 
allen ihren hohen und heiligen Pflichten ihrer Zöglingen zu ersetzen, Als Lehr- 
Anstalt sorgt sie gleich den Gymnasien und Realschulen für eine gründliche Durch- 
"ldung”in allen Lehrobjecten, von der Septima bis Zur Prima, und erzielt durch 
bornhabhung jeder Zerstreuung, geordnete, Eintheiluntz der Zeit, gewissenhafte 
Beaufsichtigung der Arbeitsstunden und die eingehendsten Controlen und Nach- 
allfen sichere, Resultate. Als. Wich Anstalt hält sie in ihrer jetzigen Ver- 
lassung die Zögliüge in streng geschlossenem Internate, und gewöhnt sie an Ord- 
"the, Zucht, Gehorsam und Gesittüng, damit die verfrüten Ansprüche, die Genuss- 
and Vergnügungssucht, woran die heutige Jugend Vielfach leidet, nicht erst Ge- 
walt ber sie gewinne, oder zurückgedrängt werde, und damit die Zöglinge in 
(öttesfurcht, Einfachheit und Auspruchslosigkeit zu, gediegenen Charaeteren heran- 
gebildet werden. Die Bestrebungen und 3 7 nach, dieser Seite hin haben 
“dtrowo zu einer beliebten Stätte der Jugenderzie ung gehlacht, ‘so dass Knaben 
hm 7, Jahre an aus Nah und Fern, aus Städten, welehe die trefflichsten Schulen 
gaben, wie Berlin, Breslau u. a., aus dem Auslandes selbstraus -Anıerika, ihr zu- 
geführt. werden. Die Anstalt ist berechHiah;; giltiga. Zeugnisse zum einjährigen 

endienst-auszustellen. Beginn des Sommercursus 20, April.) Kensiorm 
äheres durch ausführliche gedruckte 4 — 0 die gratis versendet 
Stadt 221 der Dit 1 0 hwarzbach.' 


g f an 
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9 elle Herne heſuh. i 


Ein gebildeter junger Mann, 26 Jahr 


ber eines ren ablen Geſchäfts, ſucht wegen 
Mangel an Damenbekanntſchaft, eine Lebens⸗ 
gefährtin. Hierauf refleclixende junge Damen 
von 18— 24 Jahren von fanftem und haͤus⸗ 
lichem Charakter, belieben ihre Photographie 
nebſt Angabe ihres disponiblen Vermögens 
vertrauungsvoll unter Chiffre A. Z, 173 po- 
ste restante Ratibor bis zum 10. April d. J. 
franco einſenden zu wollen. Discretſon auf 
Ebrenwort. 3283 


- Glavier-Institet. 


Den 3, April eröffne ich einen neuen Cur- 
sus und bin zur Aufnahme neuer Schäler 
von 11—5 Uhr zu sprechen. 

Arnold Heymann, 

[3137] 


Junkernstrasse 10. 

Hojjahmarzt Dr. Sachs, 

Schweidnitzerſtraße 16—18, 
iſt in den Tagesſtunden 
Leiſtungen zu ſprechen. 

Mein Pianoforte Magazin 
befindet ſich jetzt: (3780 

am Neumarkt Nr. 1. 

Nobert Stelzer, Inſtrumentenbauer. 
Meine Wohnung befindet ſich von beute ab 


Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 9. 
[3829] Auguſt Grunert, Maler. 


uf die Stamm⸗Actien Litt. A., B. und C. 3 
Ehladahn Beſelſcaft fur das 51 r 1864 iſt von angenehmem Aeußern, Fabrikant, Inha⸗ 


zu allen zahnärztlichen 
[3803] 


ch wohne vom 1. April ab Große⸗Feld⸗ 
aſſe Nr. 18, erſte Etage, dem Militair⸗ 
irchhofe gegenüber. 


[3840] 


Grüll. 


Ich wohne jetzt 13851] 
Weidenſtraße Nr. 25 
eine Treppe hoch. 

Breslau, den 29. März 1865. 


Fedor Leuchter. 
erztl. Hilfe in Geſchlechts⸗ ‚(galantın) 

A ee e Oblauer draße 34, pe Etage. 

Sprechſt. 7—9, 1—3. Auswärt. brieflich. 


In allen Buchhant lungen zu haben: 
Polizeiliche Verordnungen 
über die 


Bauten in der Stadt Breslau. 


Amtliche Ausgabe. 
Preis 5 Sgr. 7 [3269] 
E. Morgenſtern (ir. Aug Schulz u. Co.) 
Buchhandlung in Breslau, Ohlauerſt r. 15. 


Warnung. 


Ein gewiſſer Adolf Herr mänu hat ſich 
erlaubt unter meinem Namen Getreidegeſchäfte 
m machen. Ich ſtehe mit dem ic. Herrmann 
n keiner Geſchäftsverbindung, was ich hlier⸗ 
mit anzeige. 35671 
G. Scheffler, Getreidehändler. 


Kölner Dombau⸗Lotteric! [2924] 
Hauptgew. 100,000, 10,000, 5000 Thlr. — 
Looſe & 1 Thlr., 21 Looſe für 20 Thlr. — N. 
Ausw. g. Poſtvorſch. o. Poſtanw. — Haupt⸗ 
Depot Schleſinger, Breslau, Ring 52. 


Das Ballhaus in Berlin. 


Dieses Etablissement ersten Ranges, 
welches allabendlieh mit- Concert und Ball 
eröffnet ist, und dessen Ballsaal, Speise- 
saal mit Fontaine, Hallen etc, auf das Ele- 
gauteste und Prachtvollste ganz neu deco- 
rirt sind, wird 'hiermit dem geehrten Publi- 
kum bestens empfohlen, [2479] 

Achtungsvoll ergebenst 
| Rud. Grübert. 


Die Obſtbaumſchule zu Baumgarten 
bei Ohlau offerirt 6 bis 8 Fuß hohe Kronen⸗ 
bäume, mit den heſten 1 0 orten veredelt: 

Kirſchen, a Schock 10 bis 13 Thle., 
Aepfel, à Schock 12 bis 14 Thlr., 
Birnen, à Schock 13 bis 15. Thlr., 
Pflaumen, & Schock 14 bis 15 Thlr., 
Kirſchwildlinge, 2jährige, à Mille 5 Thlr. 
[2681] Schwürtz. 


3000 bis 4000 Thlr. 


werden einem ſoliden Geſchäfte angeboten 
durch einen Kaufmann, welcher fi thätig 
dabei betheiligen will. Angebote werden franco 
oste restante Ostrowo unter A. B. 
eten. * 


Zum augenblicklichen Stillen jeder Art von 


Zahuſchmerzen 
iſt F. Schotts neuerfundener „Extract 
Radix“ als ſicherſtes Mittel zu empfehlen. 
Depots bei: 2553 
4 4 led zn 7 Walftraf 
1 arfenber ntoniens u. Wallſtraße⸗ 
Ecke .. 20, 


Adolf Saite, Tauenzienplatz Ecke, Galiſch 
Otel. 
Gebrüder Rt Ohlauerſtraße 34 und 


‚und W̃ 


Meine noch vorhandenen Weinbe⸗ 
ſtände, enthaltend echte Champagner, 
div. Marken Bordeaux. Rhein-, Mofel:, 
Deſſertweine, Rum, Arac c., von den er⸗ 
ſten Häuſern bezogen verkaufe ich, um zu 
räumen, vom heutigen Tage ab zu Koſten⸗ 
preiſen. 3835 
Oscar Schelcher, Hotel gung, 


F 
[Nei Erlegung einer Caution don 200 Thlr. 
wird für eine Brennerei mit Dampf- 


maſchine, deren täglicher Betrieb 120 Scheffel 
beträgt, zum 1. Juli 1865 ein ne m 
ſucht, der auf Tantisme geſtellt wird. 
Frankirte Meldungen unter K. B. poste rest, 
Liſſa, Provinz Poſen. [3789] 
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Schlesischer Kunstverein. 
Ein verehrliches Publikum haben wir bereits unter dem 24. Januar d. J. auf die 
von uns beabsichtigte Ausspielung von Kunstgegensiänden, neben der 
Verloo-uug unter unseren Mitgl.edern, aufmerksam gemacht. Die Loose zu dieser Aus- 
spielung, deren Gewinne auf der im Mai und Juni stattfindenden grossen Kunst- Au“ 
stellung angekauft werden sollen, sind nui,nıehr von heute ab durch unsern Schatzmeister, 
Herrn F. Marsch, zu dem Preise von einem Thaler zu beziehen. Der Tag 
der Ziehung wird in den öffentlichen Blättern bekannt gemacht werden. Sie findet je- 
denfalls im September statt. Breslau, den 29. März 1865. [3280] 
Der Verwaltungs- Ausschuss des Schlesischen Kunst- Vereins. 


Die feit 12 Jahren erprobte und bewährte 


Die neuesten Fagons 


Fanchon- und Chignon-Hüten 


empfehlen 


Poser & BKirotowski. 


13095 


Dr. Pattison’s 


Nüdens und Lendenſchmerz ꝛc ꝛc. 
Ganze Packete zu 8 
Zur 

und 


Allein echt bei S. G. Schwartz 


7 1 


Bekanntmachung 1552] 
Ueber den Nachlaß des am 30. Dezember 
1864 hierſelbſt verſtorbenen koͤniglichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalters Julius Gu⸗ 
ſtav Franz Reiſiger iſt das erbſchaftliche 
Liquidations⸗Verfahren eröffnet worden. 
Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
bis zum 6. Mai 1865 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden. N 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. 
Die Erbſchafisgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprü⸗ 
chen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen 
werden, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung 
nur an dasjenige halten können, was nach 
vollſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig an⸗ 
emeldeten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
taffe, mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben 

„ gezogenen Nutzungen, übrig 
eibt. 

Die Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 

auf den 13. Mai 1865, Vormittags 

11 Ubr, in unſerm Sitzungs⸗Saale 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 23. März 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1, 


Bekanntmachung. 15550 
In dem Konkurſe über das Vanden des 


iſt der Kaufmann E. Leinsz hier zum end⸗ 
giltigen Verwalter beſtellt und zur Anmeldung 
der Forderungen der Konkursgläubiger noch 
eine zweite Friſt . 

bis zum 21. April 1865 einſchließlich, 
rege etzt worden. a 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 


oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor: 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſcd oder zu Protoko angumelven. 

Der, ermin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 13. März 1865 bis zum 21, April 1865 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 3. Mai 1865, Vormittags 

9 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungszimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 2 1 

„Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
en ha 4 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihre Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 1 60 

mts⸗Bezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen zur 
Prozeßführung bei uns berechtigten Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

aft fe welchen es hier an Bekannt⸗ 
* Eh werden 0 Rechts⸗Anwalte Oehr 
und v. Dazur zu Sachwaltern voraci 

Breslau, den 18. März 1865. e 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


(550) Bekanntmachung. 
Der am 23. Dezember 1864 hierſelbſt ver⸗ 


26. Januar 1865 eröffneten Teſtamente ſeinem 
Sohne Benno Göbell, deſſen Aufenthalt un⸗ 
gr iſt; ben 9 1755 geſetzlich zuſtehen⸗ 
en Pflichtiheil ausgeſetzt. 

Dies wird dem Benno Göbell hiermit 
bekannt gemacht. 

Breslau, den 21. März 1865. 

Königl. Stadt-Gericht. Abth. II. 
ur Teſtaments- und Nachlaß⸗ Sachen. 


„Bekanntmachung. 554] 
gr RE Annalen. che 
E 
Rebel iſt beendet. eſtaurateur Auguſt 
Breslau, den 24. März 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


„Der Konkurs über das Vermögen des Fon⸗ 
ditors Adolph Baum bier ift durch Akkord 
eendet. b 

Breslau, den 24. März 1865. E 
FEE 


556] Bekanntmachung. 

155 u. fer Firmen⸗Regiſter iſt sub Nr. 578 

die Firma: Nathan Prager am Orte 
Beuthen O.⸗S, und als deren Inhaber der 


Faufmann Nathan Prager daſelbſt zufolge 
Verfügung vom 28. März 1865 heute einge⸗ 
tragen worden. 
Beuthen OS., den 25 März 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. A 


| Nachrufe 
und andere Gelegenheitsgevichte für die Bei⸗ 
Inne zu den „Schleſiſchen Provinzial⸗ 
blättern“ werden in Verſen wie in Proſa 
ausgearbeitet. Von Wem? ſagt die 
dition der Breslauer Zeitung, 

ſtraße Nr. 20. 


btheilung J. 


Kaufmanns urd Möbelhärdler3 F. Haller 


dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein. 


ſtorbene Oekonomie Commiſſions⸗Rath Fer ⸗ 
dinand Traugott Göbell hat in dem am 


[1396] 


ichtiwatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell Gicht und Rheumatismen aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, 
Haid: und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand: und Kniegicht, Magen- und Unterleibsſchmerzen, 


{ gr. — Halbe Packete zu 5 Sgr. 

ur Vermeidung von Fälſchungen und Nachahmungen find die Packete mit Unterſchrift 
iegel verſehen. — Gebrauchsanweiſungen und Zeugniſſe werden gratis abgegeben. 
in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 21. 

„ Reinhold Hildebrandt in Neumarkt. 


Auction. 

Montag, den 10. April d. J., Vm. 
9 Uhr ſollen im Stadtger.⸗Gebde. Wäſche, 
Betten, Kleidungsſt ecke, Möbel, Hausgerathe, 
1 Billard nebſt Zubehör, mehrere Garkentiſche 
und Stühle und andere Reſtaurationsgeräth⸗ 
ſchaften. [3274] 

Dinstag, den AA. d. M., Vm. 9 U., 
im Appell.⸗Ger.⸗Gebde. ebenfalls Betten, Klei⸗ 
der, Möbel und Hausgeräth: ver jteigert werden. 

Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


[3285] Auction. 

Montag den 3. April d. J,, Bor: 
mittags 9 und Nachmittags 3 Uhr, ſollen in 
Nr. 16 Kloſterſteaße, aus dem Nachlaſſe der 
verw. Ingenieur Bornemann Gold⸗ und 
Silberſachen, Porzellan, Glas, Leib:, Tiſch⸗ 
und Beitmäfche, Betten, Kleidurgsſtücke, Möbel 
und Hausgeräthe verſteigert werden. 

Fuhrmann, Aukt.⸗Comm. 


Auktion. Freitag, d. 31. d. M., von 9 
Uhr an werde ich Ohlauerſtraße Nr. 24—25 
die dortigen Hotel⸗Moöbel, beſtehend in 
Schränken, Sopha's, Commoden, 
Tiſchen, Bettſtellen, diverſen Ma⸗ 
trazzen, Stühlen zc. und Hausgeräth an 
den Meiſtbietenden öffentlich verſteigern. 

C. Reymann, Aukt.⸗Commiſſarius. 


{ Bekanntmachung. 13291) 
Schachtmeiſter, welche die Ausführung 
von Erdarbeiten in Schachtaccorden reſpective 
in kleineren oder größeren Entrepriſen zu 
übernehmen bereit find, und die im Stande 
ſind, eine genügende Zahl tüchtiger Arbeiter 
mit hierher zu bringen, finden Beſchäſtigung 
bei den Kreis⸗Chauſſecbauten im Danziger 
Kreiſe und mögen ſich unter Einreichung ihrer 
Atteſte ſchriftlich bei dem Unterzeichneten mel⸗ 

den. Prauß bei Danzig, 25. März 1865. 

Der Baumeiſter C. Brogon. 


Meme beiden Wirthſchaften nebſt Ziegelei, 
von 100 und von 65 Morgen Areal, 
Boden erſter Klaſſe, ohnweit Rawicz an der 
Chauſſee gelegen, beabſichtige ich unter ſoliden 
Bedingungen zuſammen oder getrennt zu ver⸗ 
kaufen, Beide Wirthſchaften liegen in ges 
ſchloſſenem Terrain dicht neben einander. Die 
Winterſaat iſt velltäntig beſtellt. [3677] 

Kallman Ollendorff in Rawicz. 


\ Billig zu verkamfen 
iſt eine Ziegelei, % Meile von Breslau 
vor Schwoitſch, von 7-8 Morgen Acker, 7 bis 
8 Fuß tiefer Lehm, auch Sand dabei. Auch 
gleich ein gutes neugebautes Haus. Zu er: 
hen! Sterngaſſe Nr. Se, beim Wirth. [3847] 


Be Verehrter Herr! 

Empfangen Sie meinen in gigſten Dank 
für die Menfcenfreundlik: it und Güte, 
mit welcher Sie den unter der Pflege des 
Maria: Eliſabethen „Vereins ſich befind⸗ 
lichen armen Kindern beigeſtanden ſind. 
Einige dieſer Kinder waren vom feros 
phulöſen Scorbut im Munde er: 
griffen. Sie verabfolgten deaſelben uns 
entgeltlich Ihr heilſames Anathe⸗ 
rin⸗Mundwaſſer und Juter B-hands 
lung danken die Kinder ihre gänzliche 
ſchnelle Heilung. 0 - 

Im Namen der Kinder, tie von ihren 
Leiden befreit ſind, und des Vereins ver⸗ 
ſichere ich Sie, verehrter He x, der dank⸗ 
baren Anerkennung und der beſonderen 
Achtung, mit der ich die Ehre habe zu 
ſein Ibre ergebene 
Wien. Gräfin Fries, hräſidentin 

des Maria⸗Eliſabethen⸗Vereins. 

pr. Adr. Herrn Pr. J G. Popp, 


ahnarzt. 
Depots für Breslan bei [443] 
d. Groß, am Neumarkt 42, 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 
Heinrich Lion, Butinerſtr. 24 


Bekanntmachung. u 
Die mir gehörigen Freiſtellen Nr. 1, 
7 und 26 Niedarrow, beſtehend aus maſ⸗ 
ſiven Wohnhäusern nebſt Stallung und 
Scheune, 247 Mrg. gutem Acker, 26 an 
Wieſe und 40 Mrg. Wald, einem Fiſch⸗ 
teich und einer neuen Windmühle, be⸗ 
abſichtige ich wegen Umzug nach Polen 
aus freier Hand ſofort zu verkaufen. — 
Käufer wollen ſich persone d oder mit⸗ 
telſt frankirten Briefen bei mir, ſpäte⸗ 
ſtens aber bis zum 20. April d. J., 
cer Lubliniz DE 
iedarrow per Lublin S. 
a 1 15 is, 8 
aſimir v. Niebacz⸗Kotjon 
Gu: Mitergutebenden ien, 


Für Juwelen, 
len, Gold und Silber zahlen die höchſt 
Freie : GebrüderGaffirer, Wenzel 1 


Brau- und Brennereien. 
Ein fal neue Malzquetſche 105 eine 


e: Kartoffelguetſche aus Malapane verkauft ganz 
daten big 3260 
3166) [ Brieg. 


Schol 
Wagnerſtraße J 351. 


Aa: Grandfühe der 
Staatöbürger-Zeitung: 


Im Staatsbürgerthum: Beſſerung der Zuſtände. 
Im Staatsleben: Vernünftiges Recht. 
In der äußeren Politik: Preußens Intereſſen! 


Mit dem 1. April beginnt ein neues Vierteljahre⸗Abonnement auf obige von 
dem Publikum mit fo außerordentlichem Beifall aufgenommenen, ſeit dem 


1. Januar d. J. in Berlin erſcheinende Zeitung, welche täglich, ohne alle 
Ausnahme (alſo auch Montags) erſcheint. Das Abonnement be⸗ 


liebe man zu beſtel en bei allen Poſtämtern. 
Abonnements⸗Preis vierteljährlich 1 Thlr. 7% Sgr.; für Ausland: 
vierteljährlich 1 Thlr. 9 Sgr. [2451 


Die Expedition der „Staatsbürger⸗Zeitung.“ 


Die Duelle in Königsdorfi-Iaftezemb_ (Sele 
und die neu präparirte concentrirte Sonle, 


Die von den angeſehenſten Aerzten anerkannte außerordentliche Heilwirkung genannter 
Quelle gegen veraltete Rheumatismen aller Art, Lähmungen, Syphilis, Scro⸗ 
phuloſe, e her Drüfen, der Gebärmutter und Eierſtöcke, lang be: 
ſtehende Eiterungen, Blutüberfüllung des Rückenmarks und Hirns, veraltete 
Migraine, hat darauf geführt, zur Erleichterung der Verſendung und etwa gewünſchten 
Verſtärkung der Wirkung ein in ſeiner Zuſammenſetzung von den meiſten Mut⸗ 
terlaugen und Badeſalzen abweichendes Präparat, 3185 


die eoncentrirte Soole 


herzuſtellen. Dieſelbe wird durch Verdampfung bei gelinder Temperatur gewonnen, und 
enthält alle wirkſamen Beſtandtheile, namentlich das Jod in ſtarker Concentration. 
Es wird damit dem Publikum und den Herren Aerzten eine weſentliche Vermehrung ihres 
Heilmittelſchatzes geboten. Zu beziehen iſt ſie von der Brunnenverwaltang in Königs⸗ 
dorff⸗Jaſtrzemb O.⸗S.; der zum Trinken ohne alle Verdünnung verwendbare Brunnen 
im General⸗Debit des Apotheker Wollmann daſelbſt. Gebrauchsanweiſung wird beigefügt. 


Das Hermannsbad bei Muskau 


(Eiſenbahn⸗Station Sorau, Bautzen, Görlitz) 
eröffnet ſeine rühmlichſt bekannten Moor⸗, Dampfe, 
Douche⸗, Mineral-. Kiefernadel⸗ und Kiefernadel⸗ 
Dampfbäder am 1. Juni d. J. 


Indem wir die Herren Aerzte im Intereſſe ihrer Patienten auf die bei W. Erbe 
in Spremberg erſchienene Schrift des Bade⸗Arztes Dr. Pröchnow, „Muskau und 
feine Kuranſtalten“ wiederholt aufmerkſam machen, können wir den Badegäſten das 
in dieſem Jahre neuerbaute, allen Anforderungen der Gegenwart entſprechende 
Badehaus zur Dispoſition ſtellen i 


Königlich Prinzlich Niederländiſche Bade⸗ Direction. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich die zum Bade gehörigen 
Reſtaurations⸗ und Wohnzimmer, welche durch neue Einrichtungen allen Anforderun⸗ 
gen zu entſprechen geeignet ſind, mit der Verſicherung, daß es mein ernſtes een 
jein wird, die Anerkennung und das Vertrauen meiner Gäfte durch ſolide Preiſe und 
reele Wirthſchaft zu erwerben. C. L. Bartſch, früher in Leipzig. 


Das Scholz'sche (aber Wandelesche) Ola vier institut, 


Neumarkt Nr. 28, eröffnet den 1. April einen neuen Cursus. [3713] 


Amerikaniſche Gold⸗Coupons 


von 6% United States Bonds (5—20), welche am 1. Mai d. J. fällig find, löfen 
wir ſchon von heut ab an unſerer Kaſſe zum Tagescourſe ein. [3062] 
Breslau. Ignatz Leipziger & Co. 


Die am 1. Mai d. J. fa 


Coupons der 6% 18821 Amerilaniſchen Anleihe 


realiſiren wir ſchon jetzt ohne Zinsabzug. 


Gebrüder Guttentag. 
Reſtauration im zoologiſchen Garten. 


Einem hochzuverehrenden Publikum hiermit die ergebenfte Anzeige, daß ich Sonntag 
den 2. April d. J. die Reſtauration im zoologiſchen Garten eröffne. Weine und ſämmt⸗ 
liche Getränke werde ich mich ſtets bemühen, nur in beſonders guter Qualität zu verabreichen 
Geſpeiſt wird zu jeder Tageszeit warm und kalt à la carte und babe ich für eine äußerſt 
feine Küche beſtens geſorgt. Die Bedienung iſt angewieſen, die Wünſche des ſehr geehrten 
Publikums prompt und ſchnel auszuführen, und wird es mein ernſtlichſtes Beſtreben ſein, 
allen Anſprüchen auf das Sorgfältigſte entgegenzufommen. Zu recht yallzae 30527 


einladend unterzeichnet hochachtungsvoll 
Boegel, Reſtaurateur, 
Die diesjährige Be 
ſechſte Auction junger Zuchtthiere 


Mittwoch, den 3. Mai 1865, 
11 Uhr Vormittags. 
Es kommen zum Verkauf ungefähr: 

100 Southdown Vollblut⸗ und Manchamp⸗Kammwoll⸗Böcke. 

40 Southdowu Vollblut⸗Schafe. 

10 Shorthorn Bullen. 

40 30 Eber und Sauen der 
und mittelgroßen engliſchen 
auch Berkſhire. \ 

Vor der Auction wird keines dieſer Thiere verkauft, 

Preiſen eingeſetzt und für jedes Gebot, ohne Rückkauf zugeſchlagen. 
Vom 22. April an werden auf Verlangen ſpecielle Verzeichniſſe verſandt. 
Hundisburg bei Magdeburg, im März 1865. NE 
Herm. v. Nathuſius. 


wird abgehalten: 


rößten und mehrerer kleinen und 
chweineracen, darunter namentlich 


Concert- u. stutzflügel, Hummerei 17 E 


Planoforte-Fabrik von Mager frères. 24501 


| Eugen Rüdenburg. 


Speditions⸗Geſchäft in Stettin, 
hält ſeine Dienſte für e beſtens empfohlen. 2567] 


Von den köuigl. preussischen hohen 
Ministerien concessionirter 


Julius Schultz ſcher 


Brust- 
2 
Malz-Syrup. 
Anerkannt und empfohlen als hilfreich 
bei Brustleiden, Husten, 
Meiserkeit und Schnupfen 
von den grössten Au’o:ritäten der Me- 
dizin des In und Auslandes, sowie 


aüich durch tausende von Dankschrei- 
ben aus dem Publikum bestätigt. 


f) Aerztliche Anerkennungen 

des kgl. Sanitäts-Raths Hrn. Dr. 

Bamberger, der pract. Aerzte 

Hrn. Dr. Lion sen. und Hrn, 
Dr. Ascher zu Berlin. 


Zu haben in den Colonial-Waaren- 
Handlungen: AugustBReinhold, 
Elisabetstrasse 6; C. L. Reichel, 
Nikolaisrasse 73; Paul Neuge- 
bauer, Ohlauerstr. 47; Theodor 
Köhler, Neumarkt Nr. 9; Adolf 
Gallseh, Neue Schweiduitzerstrasse 

r. 18. 13220] 


in 


Node 
do cz Stroinskiego, 


slu2gcg 
@% wzmocnienia be, na osdabienie 
ı zapalenie ocz, 

folecamy przy tak mocno grasujgeej teras 
ehorobie zapalenia dez, Z jak najlepszym 
skutkiem u2ywal wede te sp. zmaıly kröl 
Pruski; röwnie2 uznang zostala szezegölna 
skuteczno8d téj wody od najznaezniejszych 
familii ksigzecych i wysokiéj szlachty, za- 
skuguje przeto na wszelkie polecenie. r 

ade do nabycia po cenie 1 rubla 
bod „C. Wilkowaki w 

roclawiu, Altbüsserst:asse 47. u 

Instrukeya u2ycia i zuswiadezenia udziela 
sig bezpfatnie. [3281] 


Eine ſichere Hypothek 
von 5000 Thlr. mit 11, ausgehend, auf 
ein hieſiges Grundſtück mit Areal, 30,000 
Taxwerth, iſt ſoſort und mit Verluſt zu cedi⸗ 
ren. Einzuſehen bei Richter, Oderſtr. 17, 
Zwiſchenhändler verbeten. [3873] 


3² einem ſich gut rentirenden Deſtillations⸗ 
geſchäft wird behufs deſſen Erweiterung 
ein Compagnon mit 2000 bis 4000 Thlx. 
disponiblem Vermögen geſucht. Es 1 wün⸗ 
ſchenswerth, daß derſelbe Kaufmann iſt, nichet 
aber Bedingung. 3871 

Directe Adreſſen unter A. F. No. 102 fr. 
poste restante Breslau. 


Es ſtehen vm Verkauf als empfehlenswerth: 
1) Ein adl. Gut von 2080 Meg. magdeb., 
dav. 726 Mrg, Acker, % Weizenland, Kultur gut, 
303 Mrg. 2ſchn. Wieſen u. 1000 Mrg. ſchöner 
Wald, deſſen Ertrag 2000 Thlr., 11 Felder⸗ 
wirnſchaft, Winterſaat 120 Schffl. Weizen, 
120 Schffl. Roggen, Inventar, lebendes und 
todtes, vortrefflich, Gebäude maſſiv und meiſt 
neu, zum Theil elegant, Wohnhaus 14 Zim⸗ 
mer, für 90,000 Thlr., Angelo 35— 30,000, 
Kaufgelderreſt bleibt 10—15 Jahre ſtehen, 
Hypotheken ausgezeichnet. Außer Landſchafts⸗ 
eld à 4 Proz. nur 4000 Thlr., die lange 
tehen bleiben. Lage wunderſchön, am Waſſer. 
Branchen: a. Schäferei ſehr gut und ſehr i 
ausgeglichen, über 600 Stück; b. Ziegelei mit 
2 Oefen und 1 Maſchine, rapider Abſaß; 
e. Pferdezuchtz d. Kxugpacht; e. Holz⸗ 
verkauf, 2000 Thlr. jährlich Getreideerträge 
hoch. Auch das Mobiliar, ſchön, wird mitver⸗ 
kauft; Entfernung vom Bahnhofe 1 Meile. 
Grund des Verkaufs: Kränklichkeit des Bes 
figers, ſchneller Verkauf wird gewünſcht. i 
2) Ein Rittergut von 5000 Mrg. magdeb., 
1200 Mrg. Hochwald (80,000 Thlr. werth), 
% Weizen⸗, % guter Roggenboden, Kultur 
boch, alle Jahr % durchgedüngt, 400 Schffl. 
Winterung, 600 Fuder Heu, I uder Klee 
& 20 Ctr., Inventar gut, 100 Schafe, 30 
Remontepferde, Brennerei auf 3 Ohm täglich, 
bedeutende Maſtung, Torfverkauf, bedeutende 
Malprevenien, hohe Getreideerträge, 2 Meilen 
zu Lande, 7 zu Waſſer zum Bahnhof und 
Stadt, für 60,000, mit 60,000 Thlr. Angelo. 
Empfehlenswerthe Lage am Waffer, Waller: 
verbindung mit Seeſtädten. 18282 
3) Ein Güter⸗Complexus von 8100 
Morg. pr., mit geringer Ausnahme Weiten, 
Kultür boch, theils gut, Wint. 555 Schfl. 
Weizen, 450 Schfl. Roggen, Heu 850—900 
Fuder. Klee 600 Fuder à 24 Etur., Wald 
prächtig, 2400 Mrg., Gebäude neu und ſchön, 
hübſche Lage am Baſſer, 1 Meile v. Bahn⸗ 
hofe, für 400,000, Angeld 156,000. 


adresem: 


Vergrd⸗ 


fie werden fämmtlit zu Minimal: ßerung um 1500 Meg. angrenzend möglich, 
M. Gerß i 


„ Gerß in Lösen in Oſtpreußen, 
Deputirter der Stadt auf dem Kreistage, 
Mitglied der Schuldeputation und bisher 

8 Jahre Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


n gut dreſſirter Hühnerhund ift billig 
U 


— 9 
22 


u verlaufen Berlinerſtr. 48, par terre. 


Eine noch ganz gute 
vier Pferde 11 
Locomobile iſt billig 
wm . in verkaufen. Das Nä⸗ 
in e beim Zimmermſtr. 
Stein in Storchneſt 
e bei Polniſch⸗Liſſa. 


— 


2 


8 


Side: Wechſel werden etauft. Näheres 
im Bureau Ketzerberg 21, par terre. 
Fur Neſtaurationen und Haushaltun⸗ 
gen empfehle die ſo beliebten, ſehr gut 
brennenden Paraffinkerzen, à Pack 6 bis 
64% Sgr., ſowie auch gut gelagerte Cigar: 
ren. J. Acke, Katbarinenſtraße Nr. 19. 


500 Tonnen Nußfohlen 


von Louiſenglück⸗Grube, für Fabriken und 
Maſchinen⸗Anlagen ganz beſonders geeignet, 
ſind im Ganzen oder getheilt ſofort abzugeben. 
[3870] E. Hoeber, 
Lagerplatz Nr. 12 der Oberſchl. Eiſenbahn, 
an der Neuen⸗Tauenzienſtraße. 


5 zung Gieneral⸗Niederlage 
1 Schleſien und Po ſen 
Heinrich Lion, 
Breslau, Büttnerſtraße 24, 


gelbe Marie, 1 Treppe. 


Mi Herrmann Büttner, Ohlauerſtr. 70, 
1 H. Fengler, Reuſcheſtraße 1. 


u H. Fndiklee, Paradiesgaſſe 1. m CUT BEE 
: DAUBIT Z'scher } Robert Hübſcher, Große Scheitnigerſtraße 120. Par fümkäſtchen 
Kräuter-Liqueur, Kraſ Selmann, Alte Sandstraße 8. von 2% Sgr. bis 10 Thlr. das Stück, die 
5 8 Nudolph Jahn, Tauenzienplatz 10, ſchönſten 12516 
in Gemäßheit des durc 8. N. Leyfer, Schmiedebrücke 64/65. 5 5 
J Allerh. Cab.-Ordre vom 17. beibr. 36 Julius Mindner, Friedrich⸗Wilhelmsſtr 9. Ge le ge nhe its geſe he nke 


Ad. Reinſch, Roſenthalerſtr. 5. 

C. L. Reichel, Nikolaiſtraße 73. 

’ A. Schmigalla, Matthiasſtraße 17. 
Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße 50. 
Gurt. Stenzel, Tauenzienſtraße 18. 
Aug. Tietze, Neumarkt 30. 

Wilb. Wagner, Kloſterſtraße 4. 

A. Wittke, Tauenzienſtraße 72a. 
Brund Wentzel, Albrechtsſtraße 3. 


bestätigten Reglements ern 
3 für junge Damen, 

find fortwährend in großer Aus dahl bei uns 

vorräthig. 


Piver & Co., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


le Arten Fleckenwaſſer, 
als: Thieme's Mineralgeift, Broenner's 
Fleckenwaſſer, Cryſtallwaſſer, Benzin ꝛc. c., 
Hau de Javelle, ſowie ſämm liche Artikel 
zur Wäſche empfiehlt: 13060] 
Robert Scholz, Nitolaifte. 12. 


as Dom Wiltau bei Canth verkauft, we⸗ 
gen Einſtellung der Schafzucht, ſeine 
Mutterheerde, beſtehend aus 250—300 tras 
genden, 150 zweijährigen, 150 einjährigen und 
150 diesjährigen Muttern; desgleichen auf 
Verlangen junge Schöpfe, ſämmtlich nach der 
Schur abzugeben. 3849 
NB. Wiltau liegt % Stunde vom Bahn⸗ 
hof Canth und werden, bei zeitiger Anmel⸗ 
dung, Wagen zur Abholung fur Kaufluſtige 
bereit ſtehen. 


Merinos francais 


In Halle a. S., am berliner Bahnhofe, 
ſtelle ich Liebhabern Sonntag, reſp. Montag, 
den 2. und 3. April, einen neuen Transport 
fog. Rambouillet⸗Schafe und Böcke zur Ans 
ſicht reſp. Verkauf. 13271 

In Berlin den 4, 5. und 6. April bei 
Metz u. Co, Samenhandlung. 

Illiers in Frankreich, den 24. März 1865. 

Nud. Behmer, 
aus Berlin, Lindenſtraße 75. 


Stearin⸗Kerzen, 
Tertia a 6 Sgr., bei 5 Pack 5% Sgr., Milly⸗ 
Kerzen a 5% Sgr., fo wie alle Sorten Waſch⸗ 
Seifen, if Paraffin⸗ und Talg⸗ 
Lichte, empfieblt biligft: 3842 
Auguſt Julius Reichel, Seifenfabrik, 
Schmiedebrücke Nr. 57. 


Pecco⸗Thee mit Bluüthen, direct 
aus Petersburg, in verſchiedenen Sor⸗ 
5 ten, ſehr gut und billig empfiehlt beſtens 
Gabrielli, Bahnhofsſtr. 10, 2. Stock 


Zuckerrüben⸗Samen, 


zuberläffig friſchen, echten, weißen Quedlinbur⸗ 
ger, empfiehlt zum billigsten Preiſe die Sa⸗ 
menbandlung: Junkernſtraße, Ecke der 
Schweidnitzerſtraße Nr. 51, zur „Stadt 


Berlin.“ 48 
Eduard Monhaupt d. Aeltere. 


Mahagoni⸗Möbel! 


' und der 

I Hinister.-Bekanntn.. vom 29. Juli 185 
präparirt von 

R. r. Daubitz ir Berlin, 


19. Charlotten- Str. 19. 


neee eee 
I ee 


Die neu errichtete 3289 


Porzellan⸗ und Glaswaaren⸗Handlung 
von Paul Scholz, Junkernſtr. 31, 


empfiehlt weiße und decorirte Tafel⸗, Kaffee⸗ und Thee⸗, Toilette⸗Services, Des 
jeuners, Vaſen, Cabarets, Kuchenkörbe, Kuchen: und Deſſertteller, überhaupt 


ſaͤmmtliche Fabrikate der Altwaſſer Porzellan-Manufaktur, 
franz. Vaſen, engl. Parian⸗Vaſen und Figuren, Sydrolith, ferner engliſche, 
belg., böhm. u. ſchleſ. Glas: Garnituren, Bowlen, Frucht: u. Zuckerſchalen, 
Waſſer⸗ und Wein⸗Services ꝛc. in den neueſten Formen und Muſtern, und beripridt 

bei prompteſter Bedienung die billigſten Peeiſe. Paul Scholz, Junkernſtraße 31. 


Berliner Porzellau⸗Lager 


= 

von F. A. Schumann (F. Zimmermann), 

5 Schweidnitzerſtraße 44 (an der Ohlaubrücke), 3056 

f 

ceeines der bedeutendſten Lager Deutſchlands. Tafelſervice in ca. 30 Muſtern (3. B. engl. 
Form zu 12 Couverts [102 Stück]! 18% Thlr., mit farbigen Rändern 27 Thlr. ꝛc.), Kaffee: 

And Theeſervice's ca. 50 Muſter, Waſchgarnituren ca. 60 Mufter, Blumen vaſen ca. 

100 Muſter, Luxusgegenſtände aller Art in Porzellan, Majolika und Baria ꝛc. Lager 

Dion eugliſchen, belgiſchen u böhmiſchen Glasgarnituren in ca. 30 Muſtern. Lager 

von Chinafilber (Alfenide), Eßbeſtecken, in Tafelaufſätzen und Kandelabern ꝛc. 


m Möbel M 


+++ 4% 
in allen Holzarten und bekannter gediegener Arbeit em 
pfiehlt in reichiter Kuswahl unter Garantie: 


Al Mattes Cohn 


Goldene Radegaſſe. 2784 
Bir Für Park: und Gartenbeſitzer. 


Wie in früheren Jahren, erhielt ich auch dies Jahr wieder aus dem Auslande bedeutende 
Sendungen ſeltener und ſchöͤner Laub: und Nadelholzpflanzen, von denen ſich mehrere zu 
Solitairbäumen eignen. Indem ich die reſp. Park⸗ und Gartenbeſitzer auf dieſe Gegen⸗ 
ſtände hiermit aufmerkſam zu machen mir erlaube, empfehle ich gleichzeitig den 1864 erſchie⸗ 
nenen Haupt⸗Catalog mit neuen, hinzugefügten Illuſtrationen von Pleea Nord- 
mannia, Pleevu Pinsapo, Juniperus hibernia eompressa, Piceu 
_ eanndensis, Cupressun Lawsoniana, Arauecaria imbrleata, 
Juniperus virginiansa, Wellingtonia gigantea, Quercus 5 8 
Aula Dauvensli. x 7 3 3126] 
E Nächſtdem erlaube ich mir noch auf alle übrigen Gegenſtände meines Gtablifjements, 
als: Obſtbäume, Obſtſträucher, ſchönblühende Bäume und Sträucher ze. hin: 
8 zuweiſen und der geneigten Beachtung zu empfehlen. 


Julius Monhaupt. Breslau, Steruſtr. 7. 


15 


182 7 7 7 7 S ! ’ i ’ Us] ’ Si 1 
ha Den Herren Gaſtwirthen und Reſtaurateuren ofſerire ich hiermit [3261] 7 Ein ani Fe Na a 
5 Bock⸗Bier ſowie Baieriſche Lagerbiere mortiſch, Alles fait neu und billig zu ver⸗ 
** 5 i 775 kaufen Reuſcheſtraße 47, 2 Treppen. [3841] 
in beſter Qualität zu zeitgemäß billigen Preiſen. — 

= ; Gottfried Forell, Brauereibeſitzer in Groebnig bei Leobſchütz. Capwein [3268] 


Für Wiederverkäufer: große Partien [3101] 


u. echten Champagner 
feidener Sonnenſchirme und En-tout-cas 1 


a Flaſche 1—4 Thlr. 
C. Wilkowski, Altbüſſerſtraße 47. 


Zur Saat 


empfehlen [2470] 
Sommer⸗Raps, Sommer: 
Rübſen und Dotter: 
Moritz Werther und Sohn. 


u auffallend billigen Preiſen beim Fabrikanten Alex. Sachs aus Cöln a. Rh., 
m Hotel zum blauen Hirſch, Ohlauerſtroße Nr. 7, eine Treppe, 


Feuchel⸗Honig, 


ene — 
r 
2 iſt zu haben in allen Apotheken Breslau's und in ben Apotheken zu Auras, 


Er 7 Peiskretſcham, Pleß, Prausnitz, Naudten, Nofenberg O.⸗S., Rybnik, wovon ich in Partien u. einzeln empfehle, ſowie 
Schömberg, Sorau N. L., Sprottau, Ste nau, Striegau, Stroppen, Tarnowitz, tä lich iſche Auſt r 
Trebnit. Warmbrunn, Winzig, Wohlau, Wüſte⸗Waltersdorf, ſowie in den Apotheken 9 U * e U, 
von Beckmann in Neiffe, Rüdiger in Frankenſtein, 


und | 


Meſſinger Apfelſinen 
in Orig.⸗Kiſten u, einzeln zu den billigſtenPreiſen. 
Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


riſche Auſtern 
85 Guſtav Friederici 


Nn non by 


Branntrein, Spiritus, dopp. Liqueur, beſten 
weißen und braunen Meth, diverſe Weine 
empfiehlt: A. Chrambach, Graupenſtr. 1. 
. FA da 


Friſche Schellfiche, 
. 
„ e ‚ 
Spedbüciinge, (3298] 
find wieder angekommen bei 


Familien Nähmaſchinen 


RN den eleganteſten Formen, mit 6 verſchiedenen Vorrichtungen für alle Stoffe und 
Nähte, jo wie Maſchinen für Schneider, Schuhmacher, Sattler und 
1 Fürſchner ſind in größter Auswahl zu Fabrikpreiſen in der Niederlage von 
. decke, Breslau, Alte Taſch enſtraße 14, zu beziehen. 3856] 


Siesmannsdorfer Preßhefe 


von anerkannter Triebkraft und Haltbarkeit, in täglich friſchen Zuſendungen, 
empfiehlt: [3071] 


4 Die Fabrik⸗Niederlage Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 65. 


DBHBeſtellungen zum Feſte Werden ſchleunigſt erbeten. 


Urngeſtempelte Schotten ⸗Vollheringe, 24 


große Kaufm.⸗Fett⸗, Holland Voll und fette Jäger- Heringe tonnenweiſe u. ausgepackt bei 
G. Donner in Breslau. 
Beften feingemahlenen Dirfcheler Glas⸗Dünger⸗Gyps offerſrt billign 


Das Gogoliner Goradzer Kalk: und Wroducten Eomptoir, N 
Breslau, im März 1865. Niederlage am Sberſchleſiſchen Bahndofe. " G. Donner, Se 44. 


Wein 


Aus meiner Rebſchule — 150 vorzügli 


offerire junge wurzelkräftige Stöcke unter Garantie der Echtheit. 
25 in Breslau, Schuhbrücke 74, 
G. A. Held, Kaufmann in Ber 


59. 59. Ohlauerſtraße 59. 59. 


bei Herren Held & Kle 
12695 


Ger. Lachs, Spid: 


empfiehlt en gros & 


Ai 


Aal⸗Roulare, eingelegten Aal, Elbinger 
Neunaugen, diverſe Sorten Heringe ꝛc. 


F. Radmann aan 


für unſer Klima bewährteſte Sorten — 
Cataloge werden 


pe verabreicht. 
in, Markgrafenſtraße 48. 


e, 
Aale, ger. Heringe, 


en detail 


[3673] 


Die chemiſche Dünger⸗Fabrik 


beſorgt nach wie vor die ſeither ordnungsmäßig geführte Reinigung 
von Latrinen und Kübeln unter contractlichen us lichſt billigen 


Bedingungen. 


3290 


Meldungen dieſerhalb werden, wie bisher, entgegengenommen im 


Comptoir der Chemiſchen Dünger ⸗Fabril 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben 


Feinſte holl. Jäger⸗Heringe, 
das Stüc u. 1% Sgr., empfiehlt: 
Paul Neugebauer, 


Ohlauerſteaße Nr. 47. [3288] 


Seſuch. 
Ein Geſchäftsmann in einer lebhaſten Far 


brikſtadt des Königreichs Sachſen, erbietet 
ſich gegen mäßiges Honorar, zur Uebernahme 
von Agenturen, Artikeln zum Commiſſions⸗ 
Verkauf und Muſterlager. [380 

Geneigte Offerten werden unter II. 8. 
poste restante franco Zittau erbeten. 


Eine Gouvernante £ 
aus der ae Colonie, muſikaliſch, 
ſucht eine Stell: zu jüngeren Kindern durch 

13846] A. Drugulin, Agnesſtr. 4a, 


Eine Gonvernante, 


geſetzten Alters, moſaiſcher Confeſſion, welche 
zrünzlichen Unterricht in deutſcher und fran, 
zoͤſiſcher Sprache, ſowie Mufit ertheilt, wird 
unter vortheilhaften Bedingungen nach Ungarn 
u engagiren geſucht. Näheres in der Mein, 
Ae Ring Nr. 48. 


in tüchtiger Verkäufer, welcher mit dem 
Bande, Garn⸗ und Strumpfwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft genau vertraut, wird zum ſofortigen An⸗ 
tritt verlangt von b . 
[323 Louis Cohn in Görlitz. 


Ein bereits fünf Jahre lang praktiſcher Land⸗ 
wirth, worüber gute Atteſte, iſt jetzt fün 
Wochen ohne Reſchäftigung; ſollte eine vor⸗ 
übergehende Vacanz für dieſe Zeit eintreten, 
fo erlaubt ſich derſelbe hiermit ſich zu empfeh · 
len und zum augenblicklichen Eintritt bereit 
u halten. Gef. Adreſſen unter K. W. 100 
ittet man an die 2. Clarſche Buchhand⸗ 
lung (G. Tempeltey) in Oppeln zu richten. 


Ein tüchliger Maurer: und Zimmer: 
meiſter wind geſucht. Auch wird ein 


neugebautes Haus mit Hofraum und einigen | 


Bauſtellen nachgewieſen Frankirte Adreſſen 
unter M. Z. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 3284 


Ein Deſtillateur, 


jüdiſcher Religion, kann in mein Deſtillations⸗ 
Geſchäſt eintreten. Gr [3844] 
F. Philippsthal, Nikolaiſtraße 67. 


Gute Lehrlingsſtellen 


für Eiſenwaaren⸗, Specereis, Cigarren und 


Tabak⸗Geſchäſte, ſowie für eine Weinhandlung, N 


mit und ohne Gewährung von freier Station, 
ſind bei mir wieder zur Beſetzung gemeldet. 
(3267 Der Boͤrſenbeamte Hencke. 


Ning, Niemerzeile 2, 
1. Etage, als Geſchaftslokal zu vermiethen. 
Näheres Riemerzeile 18 im Laden. 


M idenſtraße Nr. 25 Karen Paris“) 
iſt eine Wohnung im erſten Stock, vorn⸗ 
heraus, beſteh nd aus 5 Stuben, Küche und 
Beigelaß von Johanni ab zu vermiethen. 
Näheres beim Gärtner daſelbſt. [3348] 


Pyeifihgafi: Ne. 1, Nikolaivorſtadt, find | Th 


mehrere roße Räumlichkeiten als Layer: 
plätze zu vermiethen. Das Nähere beim 
Portier dafelbii. [3368] 


(3857) ” 


er 


ummerei Nr. 4 iſt ein Laden zu vermie⸗ 
then. Das Nähere zu erfragen bei 
H. W. Tietze, Schweidnigeritr. 38. 
rüne-Baumbrüde Nr. (Nova) find große 
Parterre⸗Lokale zu vermielhen. Aus⸗ 
kunft in 2. Etage. 3851} 
5 Logis für Herren Verbindungs⸗ 
ſtraße am Freiburger Bahnhofe im „Rolf 
Krake“, 3 Stiegen links. 3866) 
Rigs Nr. 16 iſt die erfte Etage, aus 
9 Zimmern und Zubehör beſtehend und 
ſich vorzüglich zum Geſchäftslokale eignend, 
ſowie der dritte Stock, aus 6 Zimmern 
und Beigelaß beſtebend, zu Johanni zu vers 
miethen. Näheres Reuſcheſtr. 36, erſte Etage, 
oder Ring 16, im Comptoir im Hofe rechts. 


— . den ER —— 
ute Mittelwohnungen ſind in 
dem neu gebauten Hauſe, Nikolai⸗ 

ſtraße Nr. 28 und 29 zu vermiethen. 

Johannis d. J. ober bald zu beziehen. 


iſt eine groͤßere Wohnung zum 1. April d. J. 
oder ſpater zu vermiethen. 
Haushälter daſelbſt. 
Zwei möblirte Zimmer 
find fofort Salvatorplatz Nr. 3.4, drei Treppen 
zu vermiethen. 3489 
in großes Gewoͤlbe mit Spiegelſchau⸗ 
fenſter, Comteie oder Wohnung, 
Werkſtatt, Lagerraum, zuſammenhängend, 
iſt Nikolaiſtraße Nr. 28 und 29 bald zu 
vermiethen. [3759] 
Ya verſ. 
2K. 


Lotterie⸗Looſe, , Ba ſch, 
Berlin, Molkenmarkt 14, [3273] 
4 ı 1 1 1 1 
Lotterie⸗Looſe, , . C We 
Labandter, Berlin, Neue Roßſtr. 11. 
N der Cerealien. 
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Breslauer Börse vom 29. März 1865. Amtliche Notirungen. 
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